
VERHANDLUNGEN 
DER 

GEOLOGISCHEN BUNDESANSTALT 
H E F T 3 ( S c h l u ß h e f t ) A m t l i c h e M i t t e i l u n g e n 1 9 6 2 

Inhalt: 

Jahresbericht der Geologischen Bundesanstalt über das Jahr 1961. 

Geologische Literatur 1961. 
NB. Die Autoren sind für Inhalt und Form ihrer Mitteilungen verantwortlich. 

Jahresbericht 
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Erster Teil : Gesamtbericht A I 
Zweiter Teil: Aufnahmsberichte der Geologen A 11 
Dritter Teil: Spezielle Berichte A 88 

Erster Teil : Bericht über die Tätigkeit der Anstalt 
erstattet von Prof. Dr. HEINRICH KÜPPER, 

Direktor der Geologischen Bundesanstalt 
1. Allgemeines 
2. Personelles 
3. Rechtliches 
4. Geologische Aufnahmsarbeit 
5. Angewandte Geologie: a) Lagerstätten und Bergbau, b) Erdöl, c) Baustoffe, Steinbruch

kartei, d) Hydrogeologie, e) Baugeologie 
6. Wissenschaftliche und technische Arbeitsbereiche: a) Chemie, b) Mikropaläontologie, 

c) Sedimentpetrographie, d) Palynologie, e) Photogeologie, f) Schlämmerei, g) Schleiferei, 
h) Dünnschliffkartei, i) Zeichenabteilung, Reproduktion und Kartensammlung 

7. Administrative Arbeitsbereiche: a) Kanzlei, b) Gebarung, c) Hausverwaltung, d) Dienst
wagen 

8. Geologie und Öffentlichkeit: a) Verlag, b) Bibliothek, •••) Museum 
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10. Verstorbene Geologen, Mitarbeiter und Förderer des geologischen Arbeitskreises. 

1. A l l g e m e i n e s 

Im Rahmen des Regierungsabkommens zwischen der Republik Österreich und der Tschecho
slowakischen Sozialistischen Republik fanden Austauschbesprechungen statt in Wien, Prag 
und Bratislava für die Arbeitsbereiche Erdöllagerstätten (Zwerndorf—Vysoka usw.), Geologie 
und Geophysik. Austauschexkursionen auf dem geologischen Sektor wurden abgehalten, und 
zwar zwei von CSSR-Fachleuten in Österreich (Dr. BUDAY, 17. bis 25. Mai; Prof. KODYM, 1. bis 
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16. November) und eine von österreichischen Fachleuten in der CSSR (Dr. HOLZER, Dr. MEIXNER, 
23. Mai bis l . Jun i ) . Museumsmaterial wurde im normalen Versandwege ausgetauscht. 

Zwei Arbeitsvorhaben als Beiträge der GBA zum Österreichatlas der Österr. Akademie der 
Wissenschaften wurden im Endentwurf fertiggestellt und zur Drucklegung der Redaktion 
übergeben, und zwar die geologische Übersichtskarte 1 : 1,000.000 und die Lagerstättenkarte 
] : 1,000.000. 

2. P e r s o n e l l e s 

2 a. Veränderungen im Personalstand: 

Name Wirksamkeit 

THIELE OTTO, Dr. 1. 1.1961 

WIESBÖCK IRMENTRAUT, Dr. 1. 1.1961 

GATTINGER TRAUGOTT, Dr. 

EFFENBERGEH FRANZ 

DENK. HANS 

PUTZ JOSEF 

MUNDSPERGER PETER 

D E N K HANS 

HUBER JOSEF 

STRÖMER FRANZ 

HOLZER HERWIG, Dr. 

TULZER LUDWIG 

ROTTER KARL 

GATTINGER TRAUGOTT, Dr. 

HAFNER BARBARA 

MORTH STEPHANIE 

FAEICH KARL, Dipl.-Ing. 

FABICH KARL, Dipl.-Ing. 

1. 1.1961 

1. 1.1961 

1. 

24. 

15. 

1. 

1. 

1. 

1.1961 

2.1961 

3.1961 

5.1961 

6.1961 

7.1961 

1. 7.1961 

24. 6.1961 

3. 7.1961 

5. 9.1961 

15.10.1961 

6.11.1961 

28.11.1961 

31.12.1961 

Veränderung 

Ernennung z. Wiss. Ass. 
Ernennung z. Chef geolo gen 

i. d. DK1. VI 
Ernennung z. prov. 

Wiss. Ass. 
Versetzung a. d. Universität 

Wien 
Versetzung a. d. GBA 
Entlassung 
Aufnahme als VB (I/c) 
Ernennung z. Ober-

kontrollor 
Überstellung i. d. Eg. I/c 
Ernennung z. techn. Ober-

offizial 
Ernennung z. Geologen 
Auflösung d. Dienstverhält

nisses 
Aufnahme als VB (I/e) 
Ernennung z. Wiss. Ass. 
Auflösung d. Dienstverhält

nisses 
Aufnahme als VB II (p 8) 
Ernennung z. Regierungsrat 
Versetzung i. d. Ruhestand 

2 b. Personalstand zu Ende des Jahres 1961: 

Direktor: 

KÜPPER HEINRICH, tit. ao. Univ.-Prof., Dr. phil. 

Chefgeologen: 

WALDMANN LEO, HR., tit. ao. Univ.-Prof., Dr. phil. 
SCHMIDEGG OSKAR, Dr. phil. 

FABICH KARL, Dipl.-Ing. 

REITHOFER OTTO, Dr. phil. 

GRILL RUDOLF, Dr. phil. 

ANDERLE NIKOLAUS, Dr. phil. 

RUTTNER ANTON, Dr. phil. 

PREY SIEGMUND, Dr. phil. 

PRODINGER WILHELM, Dr. phil. 

Min.-Erlaß 

116.147-1/60 

116.142-1/60 

116.771-1/60 

114.315-13/60 
116.176-13/60 
42.646-13/61 
46.367-13/61 

52.182-13/61 
63.934/13/61 

68.131-13/61 
71.475-1/61 

13.611-IX/E/61 
72.495-13/61 
83.590-1/60 

19.760-IX/E/61 
102.369-13/61 
98.991-1/61 
100.235-1/61 
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WEINHANDL RUPERT, Dr. phil. 

WOLETZ GERDA, Dr. rer. nat. 

BECK-MANNACETTA PETER, Dr. rer. nat. 

WIESBÖCK IRMENTRAUT, Dr. rer. nat. 

Geologen: 

PLÖCHINCER BENNO, Dr. phil. 

KLAUS WILHELM, Dr. phil. 

HOLZER HERWIG, Dr. phil. 

Wissenschaftliche Assistenten: 

OBERHAUSER RUDOLF, Dr. phil. 

THIELE OTTO, Dr. phil. 

GATTINGER TRAUGOTT, Dr. phil. 

Yertragsbedienstete im wissenschaftlichen Dienst (Geologen): 

FUCHS GERHARD, Dr. phil. 

SIEBER RUDOLF, tit. ao. Univ.-Prof., Dr. phil. 

Kartographische Abteilung: 

KERSCHHOFER JULIUS, techn. Insp., ROEDER ADOLF, Zeichner, ZACK IRIS, Zeichnerin, 

MUNDSPERGER PETER, Zeichner. 

Bibliothek und Verlag: 

NÖBAUER SUSANNE, HUBER JOSEF. 

Kanzlei und Buchhaltung: 

D E N K HANS, Oberkontrollor, HORVATH HEDWIG, Kzl.-Offzl. 

Übrige Verwendungsgebiete: 

FRIESS FRIEDRICH, Ob.-Aufseher, SCHAFFER KARL, Amtswart, ROTTER KARL, Chauffeur, B Ö H M 

OTTO, Labor, MORTH JOHANN und STYNDL JOSEFINE, beide Laboranten im Schlämmlabor, 

ZACEK JOSEF, techn. Ob.-Ktrl. und PIMMER ULRIKE, beide Erdölabteilung, BAUER KARL, im 

Pollenanalyt. und Sedimentpetr.-Labor, STRÖMER FRANZ, techn. Ob.-Offzl. im Dünnschlifflabor, 
STRÖMER LEOPOLD, Tischler und Hauswart, HAMBERGER ADALBERT, Tischler, PEISSER KARL, 

Heizer und Hausarbeiter, LANG ERNA, SCHIEL HELENE und MORTH STEPHANIE, im Reini

gungsdienst. 

2 c. Verleihungen, Ehrungen: 

Am 28. Jänner fand im Rahmen eines Referates über die Erdölsituation in Österreich die 
Überreichung des vom Bundespräsidenten mit Entschließung vom 17. Jänner 1961, ZI. 46.074, 
verliehenen Goldenen Ehrenzeichens für Verdienste um die Republik Österreich an Chef
geologen Dr. R. GRILL statt. 

3. R e c h t l i c h e s 

0 

4. G e o l o g i s c h e A u f n a h m s a r b e i t 

Verrechnete Gelände-Aufnahmstage 1961 1960 

Geologen der Geologischen Bundesanstalt 1079 1405 
Auswärtige Mitarbeiter 468 533 
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5. A n g e w a n d t e G e o l o g i e 

5a. A b t e i l u n g L a g e r s t ä t t e n u n d B e r g b a u 

von Dr. H. HOLZER und Dr. A. RUTTNER 

Von den Mitgliedern der Geologischen Bundesanstalt G. FUCHS, H. HOLZER, B. PLÖCHINGER, 

A. RUTTNER, 0 . SCHMIDEGC, R. SIEBER und 0 . THIELE wurden im Berichtsjahr folgende Lager

stätten befahren bzw. bearbeitet (B = Bergbau, S = Schurfbau, St = Steinbruch, G = Ton
oder Sandgrube): 

K o h l e n : 

Steinkohle: Hohe Wand (B) 

B i t u m e n : 

Ölschiefer: Seefeld, Revier Ankerschlag (B) 

S t e i n e und E r d e n : 

Graphit: Kaisersberg (B) , Weinberg/Trandorf (B), Kirchschlag (ehem. B) , Straßreith 
(ehem. B) , Doppl (S), Loja (St) 
Weiteres im nächsten Heft der Verhandlungen bzw. im Bericht über lager-
stättenkundliche Arbeiten. 

Gips: Göstritz- und Haidbachgraben (B bzw. S), Preinsfeld Engelkreuz, Heiligen

kreuz (ehem. B), Rhätikongebiet 

Formsande: Rottal bei Litschau (G) 

Ton: Stefansbrücke bei Innsbruck (G), Raum Pertisau (G) 

E r z e : 

Eisen: Hoher Burgstall/Stubai (ehem. B) , Bad Haslach (ehem. B) 

Blei-Zink: Lafatsch (S), Türnitz/Schwarzenberg, Annaberg, Brandmäuer/Puchenstuben, 

Hochobir (ehem. B bzw. S) 

Antimon: Schlaining und Neustift (B), Schlaggraben, Grundgraben (ehem. S) 

Bauxit: Unterlaussa (B), Dreistetten 

Hinsichtlich Einzelheiten wird auf die Aufnahmsberichte bzw. den Bericht über lagerstätten-
kundliche Arbeiten verwiesen. 

Die Karte der Lagerstätten mineralischer Rohstoffe der Republik Österreich im Maßstab 
1 : 1,000.000 wurde fertiggestellt. 

Im Berichtsjahr wurden zahlreiche Anfragen von Behörden, Bergbauunternehmungen und 
Einzelpersonen behandelt. 

5 b . A b t e i l u n g E r d ö l 

von Dr. R. GRILL 

Für eine Neuauflage der Veröffentlichung „The search for and exploitation of crude oil 
and natural gas in the OEEC area", OEEC Paris 1957, waren durch den Verfasser die Öster
reich betreffenden geologischen Teile zu erstellen. Darunter fiel auch eine Schätzung der 
gewinnbaren Öl- und Gasvorräte des Landes per 1. Jänner 1961. Im Zusammenwirken mit der 
Erdölindustrie wurden folgende Zahlen erstellt: Gewinnbarer Erdölvorrat rund 34,7 Mio. 
Tonnen, gewinnbarer Vorrat an Erdgas aus reinen Gasfeldern oder reinen Gashorizonten in 
Ölfeldern rund 18,8 Mrd. Kubikmeter. Die Erdölgase werden mit rund 10 Mrd. Kubikmeter 
eingesetzt. Gegenüber der letzten gesamtösterreichischen Schätzung per 1. Jänner 1959 hat 
sich eine Vermehrung von Vorräten für Erdgas der erstgenannten Kategorie ergeben, ins
besondere durch die Neufunde im kalkalpinen Untergrund von Aderklaa und im Unter-
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helvet von Wildendürnbach. Der Gasfund von Schwanenstadt (1961) ist in obigen Zahlen 
noch nicht berücksichtigt. 

Die stratigraphische Grundlagenforschung bewegte sich wieder insbesondere in Richtung 
mikropaläontologischer und schwermineralogischer Detailbearbeitungen. Dabei wurden auch 
die nördlichen Kalkalpen stärker in den Untersuchungsbereich einbezogen und es wurden 
in mehreren Exkursionen von verschiedenen Mitarbeitern des Hauses unter anderem Proben
serien von Hartgesteinen aufgesammelt zur Erfassung des paläontologischen Inhaltes der
selben im Schliffbilde. 

Mit der im Berichtsjahr erschienenen Geologischen Karte des nordöstlichen Weinviertels 
ist die Darstellung des Wiener Beckens nördlich der Donau und der Waschbergzone im geo
logischen Kartenwerk abgeschlossen. Ende des Berichtsjahres wurde vom Verfasser noch ein 
Erläuterungsheft zur Geologischen Karte der Umgebung von Korneuburg und Stockerau zum 
Druck übergeben. 

Exkursionen mit in- und ausländischen Interessenten in die Gebiete nördlich von Wien 
ergaben sich nicht zuletzt aus dem Vorliegen des neuen Kartenbildes. 

Im Zuge des Abkommens zwischen der Österreichischen Bundesregierung und der Regierung 
der Tschechoslowakischen Sozialistischen Republik vom 23. Jänner 1960 wurde im abgelau
fenen Jahre unter anderem ein mikropaläontologischer Materialaustausch durchgeführt. 

Für den in der Zeit vom 19. bis 26. Juni 1963 in Frankfurt stattfindenden VI. Welt-Erdöl
kongreß hat sich ein Österreichisches Nationalkomitee konstituiert, mit dessen Vorsitz wieder 
Direktor Prof. Dr. KÜPPER betraut wurde, während die Schriftführung wieder beim Verfasser 
liegt. 

5c. A b t e i l u n g B a u s t o f f e , S t e i n b r u c h k a r t e i 

Durch die Umbauarbeiten im Hause bedingt, war die Steinbruchkartei im Keller unter
gebracht und nur schwer zugänglich. Es konnten daher nur einzelne Anfragen erledigt werden, 
wie Kalktuffvorkommen von Österreich, Quarzitbrüche von Österreich, Kalk- und Dolomit
vorkommen von Tirol usw. 

5d . A b t e i l u n g H y d r o g e o l o g i e 

von Dr. T. GATTINGER 

Prof. Dr. H. KÜPPER bearbeitete die Objekte Wasserbohrung der Wiener Staatsoper und 
Heilquelle Deutsch-Altenburg. 

Von Dr. T. GATTINGER wurden Arbeiten zur hydrogeologischen Abgrenzung des Schutz
gebietes der I. Wiener Hochquellenleitung begonnen und bis zur Erreichung vorläufiger Ergeb
nisse weitergeführt, ferner wurden Untersuchungen über die Sieben-Quellen bei Krampen/ 
Mürztal durchgeführt und die Objekte Wiesen, Kaisersteinbruch, Gols, Sollenau-Felixdorf, 
Horitschon, Lackenbach und Rohrau bearbeitet. 

5 e. G e o l o g i s c h e M i t w i r k u n g e n i m B e r e i c h d e r B a u g e o l o g i e 

Prof. Dr. H. KÜPPER führte eine Baugrunduntersuchung in Ternitz und stollengeologische 
Begutachtungen im Zusammenhang mit dem Widerstreitverfahren Mittlere Enns zwischen 
Kastenreith und Hieflau durch. 

Dr. T. GATTINGER war, ebenfalls als Sachverständiger im Widerstreitverfahren Mittlere Enns, 
mit der Beurteilung von Uferbewegungsproblemen (Rutschungsproblemen) befaßt, außerdem 
mit Untersuchungen über die Ursachen eines Felssturzes bei Küpfern a. d. Enns. 

Dr. R. OBERHÄUSER behandelte stollengeologische Fragen im Bereich der Bregenzer Ache. 
Dr. O. SCHMIDEGG war bei Planungen und Bauausführungen von folgenden Kraftwerksbauten 

beteiligt: Ausbau des Speicherkraftwerkes Kaunertal der TIWAG; Untersuchungsarbeiten 
(Bohrungen und Stollen) des Elektrizitätswerkes Innsbruck für die geplante Unterstufe des 
Sillwerkes. 
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6a. C h e m i s c h e s L a b o r a t o r i u m 

von Dr. W. PRODINGER 

Im Jahre 1961 wurden 33 Gesteinsproben und 176 Wasserproben analysiert: 

26 Silikatgesteine mit je 22 Bestimmungsstücken 
1 Gips mit je 7 Bestimmungsstücken 
3 Kalke mit je 6 Bestimmungsstücken 
2 Talkproben mit je 6 Bestimmungsstücken 
1 Bohrkern mit je 1 Bestimmungsstück 

176 Wasserproben mit je 7 Bestimmungsstücken 

6 b . L a b o r a t o r i u m f ü r M i k r o p a l ä o n t o l o g i e 

Der Autobahnbau durch den Wienerwald erbrachte sowohl im Bereich der Westeinfahrt 
als der Südumfahrung Wiens wieder reichliches Probenmaterial, das von Dr. R. GRILL mikro
skopiert wurde. Die Ergebnisse der bisherigen Untersuchungen an diesen Großaufschlüssen 
im Flysch wurden in einem für die Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt bestimmten 
Artikel festgehalten. Weiters wurden vom Genannten im Zuge des Abschlusses der Erläute
rungen zur Geologischen Karte der Umgebung von Korneuburg und Stockerau ergänzende 
Aufsammlungen im Bereich der Waschbergzone und des Vorlandes durchgeführt und die 
Proben mikropaläontologisch untersucht. Auch im abgelaufenen Jahre wurde wieder reich
liches Probenmaterial aus Erdöl-Aufschlußbohrungen der mikropaläontologischen Bearbeitung 
zugeführt. 

Dr. R. OBERHAUSER untersuchte im Jahre 1961 für Geologen und auswärtige Mitarbeiter der 
Geologischen Bundesanstalt Mikrofossilmaterial aus dem Rhätikon (Trias, Kreide, Alttertiär), 
aus Eisenkappel und vom Langenbergtunnel in Kärnten (Trias), aus dem Lavanttal (Campan), 
aus dem Raum von Gießhübl (Gault, Ober-Senon, Paleozän), von den „Weyrer Bögen" (Gault, 
Senon), aus Brandenberg in Tirol (Santon, Campan), vom Kohlenbergbau Höflein (Campan), 
vom Wolfgangsee (Trias, Malm, Unterkreide, Senon, Paleozän, Eozän), aus dem Flyschanteil 
des Wienerwaldes (Klippen-Neokom, Klippen-Gault, Klippen-Cenoman, Senon-Flysch), sowie 
aus dem Maastricht der Waschbergzone (interne Mikroberichte I bis V, VII bis XII, XIV, 
XV, XVI, XX, XXI, XXII, XXIV, XXV). Weiters gelangten Mikrofaunen aus den mesozoi
schen Anteilen der Bohrungen Ameis 1, Laxenburg 2, Aderklaa 80, 81, 82 zur Untersuchung 
Unterne Mikroberichte VI, XIII, XVII bis XIX), sowie ein umfangreicheres kalkalpines 
Schliffmaterial aus der weiteren Umgebung von Wien (interne Mikroberichte XXIII, XXVI). 
Daneben wurde auch eigenes Probenmaterial des Genannten aus seinem Vorarlberger Kartie-
rungsgebiet sowie aus der Trias Südtirols bearbeitet. 

Dr. H. STRADNER führte seine Discoasteriden-Untersuchungen, deren Ergebnisse in der 
Publikation „Tertiäre Discoasteriden aus Österreich und deren stratigraphische Bedeutung" 
(H. STRADNER und A. PAPP, Jahrb. Geol. B.-A., Sonderband 7, 1961) zusammengefaßt sind, 
zu Ende. Weiters untersuchte er über 500 Feldproben aus der Waschbergzone (Oberkreide-
Burdigal) und anderen Teilen des nördlichen Niederösterreich. In Probenreihen aus dem 
Wienerwaldflysch, dem Flysch von Triest und Istrien, aus der Gosau von Grünbach (N.-Ö.), 
und von Brandenberg (Tirol) wurde der Bereich Oberkreide—Alttertiär auf Nannofossilien 
untersucht. In der Zeit vom 23. bis 30. September nahm Dr. STRADNER am 7. Europäischen 
Mikropaläontologischen Kolloquium in den Niederlanden und Belgien teil, wo er 109 Feld
proben aus dem Bereich Oberkreide bis Quartär aufsammelte. Die Materialien stammen viel
fach von Typuslokalitäten und stellen damit wertvolles stratigraphisches Vergleichsmaterial dar. 

Von Dr. R. WEINHANDL wurden im Berichtsjahr wieder zahlreiche Proben aus seinem 
Kartierungsgebiet und Material aus Baustellen im Wiener Gemeindegebiet mikroskopiert. 
Ferner wurde Material der Wasserbohrungen bei der Staatsoper, in der Inzersdorfer Weberei 
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und der Wiener Neudorfer Kammfabrik bearbeitet. Schließlich waren Bohrkerne aus dem 
Erdölgebiet laufend Gegenstand mikropaläontologischer Untersuchung. 

6c. L a b o r a t o r i u m f ü r S e d i m e n t p e t r o g r a p h i e 

von Dr. G. WOLETZ 

Die Schwermineraluntersuchungen an Gesteinen der ostalpinen Oberkreide wurden fort
gesetzt. Ebenso die Bearbeitung von Flyschsandsteinen aus dem Wienerwald, die durch die 
großen Aufschlüsse entlang der Autobahntrasse begünstigt war. 

6 d. L a b o r a t o r i u m f ü r P a l y n o l o g i e 

von Dr. W. KLAUS 

Quartäruntersuchungen im südlichen Wiener Becken wurden zu einem vorläufigen Abschluß 
gebracht. Interglaziaifloren wurden zum Vergleich untersucht. Routinemäßig wurden Proben 
vom Oberkarbon bis rezent untersucht. Die Grundlagenforschung war mit dem Studium der 
Sporen des oberen Perm und unterer Trias befaßt. 

6 e. A r b e i t s s t e l l e f ü r P h o t o g e o l o g i e 

(Geologische Luftbildauswertung) 

von Dr. H. HOLZER 

Für hydrogeologische Untersuchungen (Dr. T. GATTINGER) im Räume der Schneealpe 
wurden 24 Luftbilder bearbeitet, wobei besonderes Augenmerk auf die Lokalisierung von 
Störungen, Schwinden und Schlucklöchern sowie Details des Gewässernetzes gerichtet wurde. 

Im Zuge der Fertigstellung der geologischen Karte des Gebietes Hohe Wand—Grünbacher 
Mulde erfolgten gemeinsam mit Dr. B. PLÖCHINGER im Gelände erfaßten Störungslinien fest
zustellen. 

20 Luftbilder aus den westlichen Hohen Tauern (Raum Pfitscher Joch) wurden photo
geologisch bearbeitet. In Anbetracht der Geländeschwierigkeiten bei einer allfälligen terre
strischen Kartierung des Gebietes ist geplant, eine photogeologische Karte zu veröffentlichen. 
Dr. O. THIELE stellte bei der Luftbildinterpretation seine Geländekenntnisse zur Verfügung. 

6 f. A u f b e r e i t u n g f ü r m i k r o p a l ä o n t o l o g i s c h e U n t e r s u c h u n g e n 

Anzahl der aufbereiteten Proben: 

Total 1961: 1703 (1960: 1576) 

6g. P r ä p a r a t i o n u n d S c h l e i f e r e i 

Dünnschliffe: Total 1961: 804 (1960: 643) 

6h . D ü n n s c h l i f f k a r t e i 
Keine Besonderheiten. 

6 i. Z e i c h e n a b t e i l u n g , R e p r o d u k t i o n u n d K a r t e n s a m m l u n g 

Laut Bericht des Abteilungsleiters, techn. Inspektor J. KERSCHHOFER, wurden im Jahre 1961 
folgende Arbeiten durchgeführt: 

5 Originalzeichnungen geologischer Karten zur Drucklegung: 
Geologische Übersichtskarte der Republik Österreich 
(für den Österreich-Atlas) 1 : 1,000.000 
Hohe Wand-Gebiet 1 : 25.000 
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Langenbergbucht—Kaltenleutgeben 1 : 10.000 
Gosaumulde von Grünbach, N.-Ö. 1 : 25.000 
Karakorum, 2 Beilagen und 1 Blockdiagramm 

155 Tuschzeichnungen für Vervielfältigung bzw .Reproduktion 
127 Photographische Aufnahmen, Kopien und Diapositive in verschiedenen Größen 
362 Photokopien (von Filmen), Formate: 63 DIN A 5, 182 DIN A 4, 111 DIN A 3, 6 DIN A 2 
336 Lichtpausen 

Übersicht über den Einlauf geologischer Karten im Jahre 1961: 

Belgien 2 
CSSR 1 
Westdeutschland 35 
England 11 
Finnland 3 Europa: Total 81 
Frankreich 17 Afrika 12 
Griechenland 5 Amerika 73 
Italien 5 Asien 25 
Schweiz 2 Australien 16 

81 207 

Weiters wurden für das Archiv der Kartensammlung 6 Planothek-Wandschränke käuflich 
erworben. 

7. A d m i n i s t r a t i v e A r b e i t s b e r e i c h e 

7a. K a n z l e i 

Der Umfang der Kanzleiarbeit ergibt sich aus folgender Gesamtzahl an Geschäftsstücken: 

Akteneingang 1961: 1885 (1960: 2239) 
Aktenausgang 1961: 1995 (1960: 2145) 

7b . G e b a r u n g 
An Einnahmen wurden erzielt: 

Verkauf wissenschaftlicher Druckwerke (aus dem Verlag der Geologischen Bundesanstalt): 

1961: S 156.035,24 (1960: S 178.269,49) 
Handkolorierte Karten, Gebühren und Taxen, verschiedene Einnahmen: 

1961: S 9.544,66 (1960: S 9.256,—) 

7c. H a u s v e r w a l t u n g 
V e r m i e t u n g e n : 

7. Juli Konzert, veranstaltet vom Kulturamt der Stadt Wien 
29. August Konzert, veranstaltet vom Kulturamt der Stadt Wien 

Die Umbauarbeiten im Hauptgebäude gingen weiter und waren im großen und ganzen 
Ende Juli beendet. Im 1. Stock wurden in einigen Zimmern neue Decken eingezogen und neue 
Fußböden verlegt. Der Quartsaal wurde auf 3 Arbeitsräume umgebaut. Auch in der Aula 
mußte eine neue Decke eingezogen werden. Wegen der Umbauarbeiten konnten keine Führun
gen und Vermietungen abgehalten werden. Eine Ausnahme wurde bei den beiden Konzerten 
gemacht, da nur der Festsaal gebraucht wurde. 

7d . D i e n s t w a g e n 

Dienstfahrten für geologische Bereisungen 

PKW-Nr. 443.459 1961: 21.227 km (1960: 25.121km) 
PKW-Nr. 455.115 1961: 16.822 km (1960: 14.288 km) 
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8. G e o l o g i e u n d Ö f f e n t l i c h k e i t 

8a. V e r l a g 

Im Eigenverlag der Geologischen Bundesanstalt sind folgende Publikationen erschienen: 

Jahrbuch der Geologischen Bundesanstalt, Bd. 104/1961, mit 8 Beiträgen; Gesamtumfang 
464 Seiten, 28 Tafeln (darunter 2 geologische Buntdruckkarten) und 40 Textabbildungen. 

Jahrbuch der Geologischen Bundesanstalt, Sonderband 6 (1961) ( = T. E. GATTINGER: Geo
logischer Querschnitt des Karakorum vom Indus zum Shaksgam. Geologische Ergebnisse der 
Österreichischen Himalaya-Karakorum-Expedition 1956. Petrographische Bestimmungen von 
H. SCHARBERT.) ; Gesamtumfang 118 Seiten, 31 Abbildungen im Text, 6 Panoramen, 2 Karten 
und einem Blockbild auf den Tafeln 1 bis 9. 

Jahrbuch der Geologischen Bundesanstalt, Sonderband 7 (1961) ( = H. STRADNER und 
A. P A P P : Tertiäre Discoasteriden aus Österreich und deren stratigraphische Bedeutung, mit 
Hinweisen auf Mexiko, Rumänien und Italien.); Gesamtumfang 160 Seiten, 24 Textabbildungen, 
42 Tafeln mit über 500 Figuren und 4 Tabellen. 

Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt, Jg. 1961, mit vielen Beiträgen; Gesamtum
fang 315 Seiten, 6 Tafeln und 17 Profile. 

Geologische Karte des Nordöstlichen Weinviertels 1 : 75.000 (1961). 

8 b . B i b l i o t h e k 

Übersicht über den Bücherzuwachs der Bibliothek: 

Einzelwerke: Signaturen 308 Zeitschriften: Signaturen 61 

Bände 332 Bände 583 

Der Gesamtbestand der Bibliothek (Stand vom 31. Dezember 1961): 

Einzelwerke: Signaturen 36.688 Zeitschriften: Signaturen 2.143 
Bände 45.318 Bände 103.269 

Im Schriftentausch verteilt sich die Zahl der 443 Tauschpartner folgendermaßen: 

Europa: Belgien 10; Bulgarien 2; CSSR 10; Dänemark 3 ; Deutschland 93; England 18; 
Finnland 7; Frankreich 17; Griechenland 2; Holland 9; Irland 2; Italien 25; Jugoslawien 18; 
Luxemburg 1; Norwegen 4; Österreich 32; Polen 11; Portugal 2; Rumänien 4; Rußland 9; 
Schweden 7; Schweiz 19; Spanien 6; Ungarn 14. 

Außereuropäische Länder: Afrika 14; Argentinien 9; Australien 7; Brasilien 3 ; Canada 2; 
Chile 1; China 9; Columbia 3 ; Fiji 1; Indien 4; Indonesien 4; Israel 1; Jamaica 1; Japan 9; 
Mexiko 1; Neuseeland 2; Nicaragua 1; Peru 2; Türkei 1; USA 42; Vietnam 1. 

8c. M u s e u m 

Im Museum — Rohstoffe und geologische Heimatkunde — im Gartentrakt wurde an der 
Sehausammlung weitergearbeitet. Die restlichen alten Bestände an Mineralien wurden durch
gesehen und aussortiert. Bei dieser Gelegenheit wurde das ausländische Gesteins- und Mineral-
material an das Naturhistorische Museum, Abteilung Mineralogie, abgegeben (42 Normalkisten). 
Auch die komplette Haidinger-Sammlung wurde vom Naturhistorischen Museum übernommen. 

Im paläontologischen Teil des Museums wurde die Aufnahme und die Prüfung von Typen 
fortgesetzt. Es erfolgten zahlreiche Leih- und Tauschsendungen, sowie Materialbeschaffungen 
und -bereitstellungen für die neue Schausammlung. An Arbeits- und Lagerbeständen fanden 
Ordnungs- und Räumarbeiten statt. Ferner wurden zahlreiche Bestimmungen zu den Kartierun
gen und Führungen durchgeführt. 

Durch die Umbauarbeiten im Hauptgebäude bedingt, wurde die Pflanzensammlung in das 
ausgebaute Dachgeschoß des Gartentraktes übersiedelt. 
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Der geologische Grundkataster von Wien wurde weitergeführt. 14 neue Bohr- und Schurf-
punkte wurden in den Kartenblättern Wien und Umgebung eingetragen und die betreffenden 
Karteiblätter dazu angelegt. 

9. R e i s e n , B e s u c h e , o f f i z i e l l e T e i l n a h m e n 

Sitzung Permanent Council, Frankfurt a. M. 
Gründung IUGS, Paris 
Internationales Erdölseminar, Wien 
Symposium für angewandte Geowissenschaft, Eisenstadt 
Programmbesprechung Regierungsabkommen 

CSSR—Österreich in Wien 
Tagung Deutsche Bodenkunde-Gesellschaft, Wien 
Arbeitstagung Österreichischer Geologen, Bruck-Fusch 
Bereisung Langenbergtunnel 
Erdölfelder Oberösterreich 
Flyschexkursion Wiener Bereich 

18. bis 20. Jänner 
9. bis 11. März 

20. bis 24. März 
5. bis 9. April 

11. bis 15. April 
21. bis 26. August 

3. bis 9. September 
5. bis 7. Oktober 

11. bis 13. Oktober 
7. bis 14. November 

10. V e r s t o r b e n e G e o l o g e n , M i t a r b e i t e r u n d F ö r d e r e r d e s 
g e o l o g i s c h e n A r b e i t s k r e i s e s 

Dr. ROBERT KREUZER, Ministerialrat an der Obersten Bergbehörde, geboren 29. September 1908 
in Wien, gestorben 18. November 1961 in Wien. 

Prof. Dr. FRANZ RUTTNEH, Limnologe, Leiter der Biologischen Station Lunz, geboren 12. Mai 
1882 in Kalkpodol (Böhmen), gestorben 17. Mai 1961 in Lunz (N.-Ö.). 

Dipl.-Ing. ANTON STEINWENDER, Obersenatsrat Wiener Wasserwerke, geboren 25. Februar 1890 
in Tangern am Millstätter See, gestorben 11. Mai 1961 in Wien. 
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Zweiter Tei l : Aufnahmsberichte der Geologen 

Ü b e r s i c h t ü b e r d i e E i n t e i l u n g d e r A r b e i t s g e b i e t e i m J a h r e 1 9 6 1 

Kristallin der Böhmischen Masse: G. FUCHS, THIELE, VOHKYZKA (a) *) , WALDMANN. 

Zentralalpen: BECK-MANNAGETTA, EXNER (a), G . F U C H S , KARL, MEDWENITSCH (a) , METZ (a), 

REITHOFER, SCHMIDECG, SENARCLENS-GRANCY (a), THURNER (a), TOLLMANN (a). 

Ostabdachung der Zentralalpen: ERICH (a), G. FUCHS, PAHR (a). 

Grauwackenzone: SCHMIDEGC. 

Südalpen: ANDERLE, EXNER (a), GRAF (a), HOLZER. 

Nördliche Kalkalpen: GATTINCER, OBERHAUSER, PLÖCHINGER, REITHOFER, RUTTNER, SCHLAGER (a), 

SCHMIDECG. 

Flyschzone: GÖTZINGER (a), OBERHAUSER, PREY, SCHMIDECG. 

Tertiärgebiete: BACHMAYER (a), W . F U C H S , GRILL, WEINHANDL. 

Quartär: PIPPAN. 

Die Berichte sind nach den Namen der Autoren alphabetisch angeordnet. Die Nummern der 
Kartenblätter beziehen sich auf die Österreichische Karte 1 : 50.000. 

Bericht 1961 Aber geologische Aufnahmen auf Blatt Arnoldstein (200) 
u n d Blatt (201) 

von NIKOLAUS ANDERLE 

Im Sommer 1961 wurde in Anlehnung an die Aufnahmsergebnisse von 1960 die geologische 
Aufnahmstätigkeit auf drei weitere Gebiete der östlichen Gailtaler Alpen und der Westkara
wanken ausgedehnt. Es wurden folgende Gebiete begangen. 

1. Das Gebiet der Südseite des Dobratsch zwischen Nötsch und Oberschütt, 
2. die Gebiete des Herzog-Bachgrabens, des Kofier-Grabens und des Stadelbachgrabens 

nördlich des Bleiberger Erzberges im Bereich der östlichen Gailtaler Alpen und 
3. die Nordseite der Westkarawanken zwischen Maglern und Korpitsch bei Fürnitz. 

1. Die Begehungen auf der Südseite des Dobratschgebietes konzentrierten sich auf die 
durch die Literatur 1958 und 1960 (PILGER, SCHOENENBERG und STREHL) bekanntgemachten 

Tuffvorkommen und auf das Studium ihrer stratigraphischen Position. Bemerkenswert ist 
dabei — worauf schon hingewiesen wurde —, daß ein in Verbindung mit den Tuffen auf
tretender Ammoniten führender Horizont eine ziemlich gute Alterseinstufung dieser Eruptiva 
ermöglicht. Die bereits bekannten Entdeckungen konnten durch einen neuen Fund einer 
fossilführenden Ammonitenbank oberhalb des nördlich des Buchriegels vorkommenden Tuff
vorkommens ergänzt werden. Schon STREHL hat 1960 darauf hingewiesen, daß die Tuffabfolge 
oberhalb des Buchriegels ein dem allgemeinen Schichtfallen entgegengesetztes Schichtfallen 
nach SW zeigt. Auf Grund dieser Beobachtung konnte von meinem Exkursionsbegleiter, dem 
Studenten DIETER POSSNIG (ein Schüler von Prof. CLAR) aus Villach, die Entdeckung einer 
fossilführenden Ammonitenbank etwa 20 m oberhalb der Tuffserie von Buchriegel gemacht 
werden. Sie enthält gut erhaltene und auch leicht bestimmbare Ammoniten. (Die Bestimmung 
ist noch nicht durchgeführt.) Ihre Mächtigkeit beträgt 10—15 m. Es handelt sich um gebankte, 
rote, teilweise brecciöse Kalke, die eine große Anzahl von stark verdrückten Ammoniten ent-

*) (a) bedeutet: auswärtiger Mitarbeiter. 
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halten, von denen doch einige der Bestimmung zugeführt werden können. Zweifellos handelt 
es sich um denselben Ammoniten-Horizont, wie er schon von PILGER und SCHOENENBERG 1958 
im Zusammenhang mit dem Tuffvorkommen in der Rupa erkannt und als oberes Anis ein
gestuft wurde. Nur liegt die Tuffserie im Profil Buchriegel verkehrt, so daß in diesem Bereich 
auch die belastenden Momente der Dobratschtektonik sichtbar werden, welche durch die 
NW-orientierten Bewegungstendenzen der höheren Dobratsch-Einheit verursacht sind. 

Inzwischen sind auch in anderen Horizonten des Dobratschgebietes gut erhaltene Ammo-
niten-, Gastropoden-, Bivalven- und Korallenfunde gemacht worden. Das Material wird erst 
der Bestimmung zugeführt werden. 

2. Der zweite Begehungsabschnitt umfaßte vor allem jene Gebiete, welche nördlich des Blei
berger Erzberges die Höhen des Altenberges, der Pöllaner-Höhe und des Kellerbergzuges ein
nehmen und in deren Bereich die Süd—Nord orientierten Erosionseinschnitte des Herzogbach-
Grabens, des Koflergrabens sowie des Kreuzen-Bach- und des Stadelbachgrabens gute Aufschluß
verhältnisse ermöglichen. In diesen Gräben konnten genaue Studien über die vom Grödener 
Sandstein bis zum Hauptdolomit reichenden Schichtfolgen gemacht werden, wobei in verschie
denen Profilen eine entsprechende Probenaufsammlung durchgeführt wurde. So wurden sowohl 
im Herzog-Bachgraben, als auch auf der Nordseite des Kellerberges und der Pöllanerhöhe an 
mehreren Stellen typische Proben aus den Grödener Sandsteinen und den Werfenerschiefern 
aufgesammelt, welche einer sedimentpetrographischen Untersuchung zugeführt werden. Damit 
soll eine Klarstellung hinsichtlich des in der letzten Zeit oft diskutierten Unterschiedes zwischen 
dem Grödener Sandstein (Oberperm) und dem Werfenerschiefer (Skyt) versucht werden. 
Außerdem wurden in allen Zonen der im Bereich der östlichen Gailtaler Alpen vorkommenden 
Muschelkalken, Partnachschichten und der Schiefer-Horizonte des Karns Proben aufgesammelt, 
welche mikropaläontologisch bearbeitet werden sollen. Es wurden in diesen Gebieten eine 
Reihe von Detailprofilen gelegt, wobei die guten Aufschlüsse der in das Drautal einmündenden 
Erosionsgräben und Schluchten genauere Datierungen über die tektonischen Lagerungsver
hältnisse und über die Mächtigkeit der einzelnen Triaselemente ermöglichen. 

3. Im Gebiet zwischen Maglern und Korpitsch bei Fürnitz wurden im Wasserfallgraben bei 
Arnoldstein, dann im Kokrabach-, auf der Wurzenstraße, im Kozak- und Ullrichgraben die 
paleozoischen Bauelemente der Westkarawanken näher studiert. Auch in diesem Bereich wur
den entsprechende Detailprofile aufgenommen und bearbeitet. Entscheidend für die Aufhellung 
der tektonischen und stratigraphischen Bauelemente des paläozoischen Sockels der Westkara
wanken ist die auf weite Strecken mögliche Verfolgung der Orthoceren- und Flaserkalke. Bei 
diesen Untersuchungen sind mir im Feistritzgraben südlich Finkenstein und im Kokrabach-
graben südlich Pöckau das Auftreten von schwarzen Kalken aufgefallen, die mit den im 
Poludniggebiet der östlichen Karnischen Alpen vorkommenden schwarzen Kokkalken ver
gleichbar sind und ebenfalls wie die vielfach in diesem Gebiet auftretenden Orthocerenkalke 
einzelne Horizonte des Gotlandiums vertreten. Im allgemeinen lassen sich die Orthocerenkalke 
ganz gut von den roten und bunten Flaserkalken abtrennen; während die Zuordnung ins Devon 
bzw. Silur noch auf Schwierigkeiten stößt. Genaue weitere Detailuntersuchungen der Graben
profile werden erst zeigen, welche Flaserkalke der unter einer stärkeren Metamorphose 
stehenden tektonischen Bauelemente für die Zuordnung ins Devon sprechen. In diesem Fall 
können oft dazwischen gelagerte, dickbankige Riffkalke einen möglichen Hinweis für Devon 
liefern. Anderseits wird auf Grund des häufigen Auftretens von Kalkschiefern innerhalb der 
geflaserten Kalke ein möglicher Hinweis geliefert, welcher die Einstufung dieser Schichtpakete 
ins Obersilur ermöglicht. Nach diesen Gesichtspunkten muß die weitere Bearbeitung des 
paläozoischen Anteiles der Westkarawanken auch weiterhin vorgenommen werden, um so — 
so weit als möglich — doch alle stratifizierbaren Horizonte von dem unter dem Deckmantel der 
Bezeichnung Hochwipfelschichten stehenden Paläozoikum näher gliedern zu können. Es ist 
also eine sorgfältige Parallelisierung der tektonischen und stratigraphischen Elemente zwischen 
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West und Ost durch genaue Detailaufnahmen anzustreben. Die diesbezüglichen Studien dieses 
Gebirgsteiles sind noch nicht abgeschlossen. Es konnten aber im vergangenen Jahre bei den 
Kartierumgsarbeiten in diesem Gebiet brauchbare Ergebnisse erzielt werden, die mir bei meinen 
Arbeiten in diesem Gebiet bis zu einem gewissen Grad die Auflösung der paläozoischen Bau
elemente der Westkarawanken ermöglichen werden. 

Beriebt aber Detai lkartierung und Aufsammlungsergebnisse im Bereicii der 
Waschbergzone auf Blatt Stockerau (40): 

Die eozänen Mederhol labrunner Kalke (Pfaffenholzschichten) 
von FRIEDRICH BACHMAYER (auswärtiger Mitarbeiter) 

Die „Pfaffenholzschichten" wurden von STUR 1894 erstmalig näher beschrieben. Aber seit 
Jahrzehnten ist die Fundstelle, da sie verwachsen war, völlig in Vergessenheit geraten. Im 
Jahre 1960 gelang es mir, die Fundstelle wieder aufzufinden; und im Berichtsjahr 1961 unter
nahm es der Referent, die Fundstelle aufzuschließen, und Aufsammlungen von fossilen Mol
lusken, die nur in einzelnen Lagen besonderes häufig sind, vorzunehmen. 

Die paläontologische Bearbeitung des umfangreichen Materiales wurde bereits in Angriff 
genommen. 

Überdies wurde die Verbreitung der Schichten in der näheren Umgebung der Fundstelle 
auf dem Katasterblatt eingetragen. 

Bericht über Aufnahmen 1961 
von PETER BECK-MANNACETTA 

I. Z i r b i t z k o g e l (Lavantseite, Auf Blatt 160, 161) 

Für den Wasserkraftkataster des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft wurden 
Begehungen im Oberlauf der Lavant vorgenommen: Die stark pegmatoid-durchtränkten Gesteine 
der Saualpe ziehen nordwärts über die Lavant auf den Rücken von St. Anna—Waldheimhütte 
weiter gegen Norden. Diesem Nord—Süd gerichteten Verlauf stehen die vorwiegend Ost—West 
erstreckten Flächen- und Achsengefüge der Gneisglimmerschiefer entgegen. Marmorlagen sind 
vereinzelt im Lavanttal aufgeschlossen; auf dem Hang gegen Norden jedoch nicht mehr zu 
verfolgen. Amphibolite im Bärenbachtal in 1250 m südwestlich Bärentaler Wirtshaus (K. 1325) 
zeigen symplektitiscbe Verwachsungen der Hornblende, die auf eine eklogitische Herkunft 
hinweisen. Die Staurolith-Granatglimmerschiefer von der Streitwiese konnten nicht weiter 
gegen NNE verfolgt werden. Sie weichen im Norden quarzreicheren Gneisglimmerschiefern, 
die in die Mulde der Waldheimhütte hereinziehen. S des Lavantbaches S K. 1779, E K. 1910 in 
ca. 1800 m am Weg erscheinen feine, gleichkörnige Biotit-Granatgneise, die auch geringe 
Mengen Kalifeldspat und Myrmekitbildung mit Plagioklas besitzen. Ebensolche Gesteine 
erscheinen W des Wildsees in der Nähe von Amphiboliten. Diesen von den sonstigen Gneis
glimmerschiefern abweichenden Gneistypus (Schiefergneis) möchte ich vorläufig als „Zirbitz-
gneis" gesondert ausscheiden. Vielleicht besteht eine Ähnlichkeit mit den „Grössinggneisen" 
<ler Stnbalpe (HERITSCH-CZERMAK 1923). Eigenartig ist eine wenige Meter mächtige Marmor
bank in ca. 1980 m NW der Jagdhütte K. 1844, die von Granatknoten-Glimmerschiefern begleitet 
wird. Das Gipfelgebiet im Dreieck Scharfes Eck—Zirbitzkogel—Fuchskogel bilden plattige 
Lagengneise. 

Besondere Aufmerksamkeit wurde den glazialen Ablagerungen gewidmet: Der Moränenschutt 
des Lavantbaches läßt sich SE-wärts bis ca. 1220 m NW Buchmüller verfolgen; ein schwach 
angedeuteter Wall befindet sich als „Endmoräne" in 1280—1300 m Höhe. Der Gletscher der 
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Würmeiszeit des Wildseebaches bildete einen schwach angedeuteten „Endmoränenwall" in 
ca. 1580—1600 m und der Moränenschutt wurde ostwärts bis ca. 1450 m herab verfrachtet. 

Während ein jüngeres Stadium am Ostufer des Wildsees in 1980—1990 m deutlich erkennbar 
ist (A. B Ö H M , 1900), zeigt der Lavantbach in 1770—1780 m nur eine flache Verebnung, die man 
einem jüngeren Rückzugsstand zuordnen könnte. Ein klar begrenzter Blockmoränenwall 
befindet sich S Scharfes Eck in 1920 m, der an die Moränen des „Eisfeldstadiums" der Koralpe 
in ähnlicher Höhe erinnert. 

II . B l a t t E b e n e R e i c h e n a u (184), S t r a ß b u r g (185) 

Nach der Neuauflage der topographischen Karten 1 : 50.000 (1961) war eine Neukartierung 
der auf den alten topographischen Karten vorgenommenen Arbeiten nicht mehr möglich. Die 
Aufschlüsse der neuen Güterwege und die verschiedenen Berichtigungen wurden auf den 
neuen Karten vorgemerkt. 

Ein Versuch, die auf der geologischen Karte (Jb. 1959) als „phyllitische Glimmerschiefer, 
Biotitschiefer, quarzistisch; Chlorit-Biotitschiefer kalkig, phyllitisch) im Metnitz- und 
Wimitztal" ausgeschiedenen Gesteinskomplexe mit der neuen Mineralbezeichnung des klein
schuppigen Biotits als „Mikrobiotit" zu verbinden, wurde als durchführbar erkannt. In der 
Umrahmung des Aufbruches der Wimitz und im Sonntagsberggebiet fallen „phyllitische 
Glimmerschiefer" und „Biotitschiefer, quarzistisch" in die Übergangszone von Phyllit zu 
Glimmerschiefer. Unter Berücksichtigung des Mikrobiotits wären sie als „Mikrobiotitglimmer-
schiefer" zu bezeichnen. Im östlichen Wimitztal kann man die „Chlorit-Biotitschiefer (kalkig, 
phyllitisch) im Metnitz- und Wimitztal" in „Mikrobiotit-Glimmerschiefer" und „Mikrobiotit-
Phyllite" sinngemäß unterteilen und die darin enthaltenen Quarzite als „Mikrobiotitquarzite" 
den Phylliten zuordnen. Solche phyllitische Mikrobiotitquarzite befinden sich auch S des 
Sonntagsberges gegen Frauenstein zu. 

Aus den gleichen Gesteinskomponenten wäre es auch möglich, in der Umrahmung de* 
Friesacher Kristallins Mikrobiotit-Glimmerschiefer und -quarzite analog denen des Wimitz-
aufbruches herauszuschälen (Gruschitz—Ratschach—Kraßnitz; NE Habersack im Feistritztal). 
Analoge Mikrobiotit (Bänder) Marmore wurden nicht bekannt. 

Eine bedeutendere Verbreitung besitzen im Bereich des Aufbruches der Wimitz und von 
Oberhof Granat-Graphitglimmerschiefer, wobei ein wesentlicher Anteil fein verteilten Erz
staubes wahrscheinlich den größten Anteil an der Schwarzfärbung der Gesteine besitzt. 

Eine genauere Abtrennung von den Phylliten in Deutsch Griffen ist durch die Ausscheidung 
der Bänderphyllitquarzite möglich. Ihre Ähnlichkeit mit Gesteinen der „Bänderphyllit-Serie" 
(Jb. 1959) konnte verglichen werden. Das graded bedding der Bänderphyllit-Serie scheint 
größeren Mächtigkeitsschwankungen zu unterliegen. Eine weitere Untergliederung der Grün
schiefer scheiterte vorläufig. 

Die auffallende Terrasse von Oberhof K. 1016 ist in Resten auch nördlich der Metnitz in 
gleicher Höhe erkennbar. Die feinkörnigen Sande und Schotter scheinen Reste eines schwach 
westwärts geneigten Schuttfächers in Anlehnung an die jüngere Vergletscherung (II) des Met-
nitztales zu sein. 

S Leitner in Sadin konnten die bisher westlichsten Gurktaler-Schotter um 900 m gefunden 
werden, die Geröllkomponenten von Gesteinen aus dem Kammgebiet des Sirnkztales (und 
weiter West) aufweisen. 

III . L a v a n t t a l , G o s a u (Blatt Völkermarkt 204, St. Paul 205) 

Aus den verschiedenen Vorkommen der Lavanttaler Gosau wurden Proben entnommen 
und Herrn DR. R. OBERHAUSER zur Untersuchung übermittelt. Nach den Untersuchungen 
Dr. R. OBERHAUSERS konnten nur Ober- und Unter-Campan-Faunen gefunden werden. Die 
Coniac-Fauna (S Weinberger, Verh. Geol. B.-A. 1961) bleibt ein isoliertes Einzelvorkommen. 
Die Makrofauna wurde Herrn Prof. Dr. R. SIEBER zur Bearbeitung übergeben, wobei sich unter 
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anderem durch Hippurites oppeli Douv. eine Übereinstimmung ergibt. Die Funde von Radio-
litis styriacus (Zittl) und Durania austinensis ( R O M . ) , Parona geben noch keine endgültige 
Einstufung an. 

In der würmeiszeitlichen Stauseeterrasse beim Gehöft Weinberger wurde ein versteinerter 
Oberarmknochen gefunden, den Prof. Dr. R. SIEBER als einem Bos primigenius? zugehörig 
erkannte. 

J a h r e s b e r i c h t 1 9 6 1 
E r g ä n z e n d e B e m e r k u n g e n z u r K a r t i e r u n g d e r G a i s b e r g g r u p p e 1 : 2 5 . 0 0 0 

von WALTER DEL-NECRO (auswärtiger Mitarbeiter) 

Wie dem vorjährigen Aufnahmsbericht M. SCHLAGERS (Blatt Straßwalchen) zu entnehmen 
ist, weichen seine Ergebnisse im Norden des Mühlsteins in einigen Punkten von meinen Beob
achtungen ab. 

Dazu gehört nicht die Umdeutung der grauen Mergel südlich Xanten in Rätmergel, worüber 
eine Verständigung erzielt wurde (vgl. meinen vorjährigen Bericht). Die Angaben über den Ober-
lias — über mächtiger KnoUenbreccie und Basalschichten, 12 m ziegelrote Mergel, 10 m dieselben 
Mergel in Wechsellagerung mit gefleckten Kalken, überlagert wieder von einer KnoUenbreccie — 
treffen etwa für das Profil, in dem weiter Unten die oben erwähnten Rätmergel anstehen, zu; 
nach N zu werden aber die roten Mergel in zunehmendem Maße durch die rotgrau gefleckten 
Kalke (mit Lytoceras francisci) ersetzt. Die bei Höhenwald unterbrochene Fortsetzung dieses 
Schichtpaketes (Moränenverhüllung) ist an dem kleinen Weg südlich oberhalb der Glasen-
bachklamm anzutreffen (zahlreiche Grammocerasbruchstücke). In der weiteren Fortsetzung 
in der Glasenbachklamm finden sich ebenfalls rotgrau gefleckte oder graue Kalke (mit Coelo-
ceras und Hildoceras Levinsoni) sowie Spuren roter Mergel. Im Liegenden der gefleckten 
Kalke am erwähnten kleinen Weg treten schwarze Tonschiefer auf, wie sie im tieferen Oberlias 
wiederholt vorkommen. Dagegen fehlt hier wie schon östlich Höhenwald die KnoUenbreccie 
im Liegenden des Oberlias. Dafür schwillt im Hangenden der gefleckten Oberliaskalke die 
KnoUenbreccie gegen die Glasenbachklamm zu immer mehr an. Sie ist im Hohlweg östlich 
Höhenwald aufgeschlossen und erreicht in der Klamm eine Mächtigkeit von etwa 10 m. Hier 
folgt nun in ihrem Hangenden nochmals ein mächtiges Paket von Oberliasschichten, roten, 
schwarzen und grauen Mergeln mit eingeschalteten Kalkbänken. 

Im Gebiet der Antiklinale von Wildlehen, am Kehlbach und bei Haslach ist der Oberlias 
viel geringmächtiger entwickelt und besteht hier überwiegend aus ziegelroten Mergeln. 

Daß die Wiederholung der Kieselschichten im ganzen Bereich des Mühlsteins sedimentär 
sei, ist zwar durchaus möglich, häufige Bewegungsspuren in den „oberen Kieselschichten" 
mahnen u. E. jedoch zur Vorsicht. Zu der von SCHLAGER angenommenen Bruchtektonik sei 
bemerkt, daß der von ihm vermutete durchgehende Bruch am rechten Ufer des Kehlbaches 
nach meinen Wahrnehmungen nur streckenweise besteht, nämlich bei der Brücke K. 494 und 
nördlich davon, dagegen nicht bachaufwärts und bachabwärts. Daß die Antiklinale von Wild
lehen zwischen diesem Gehöft und Grossmann von einem Bruch gequert werde, erscheint mir 
zweifelhaft, da weder der Radiolarit noch die überlagernden Kalke an den beiden Stellen 
Störungen aufweisen. 

B e r i c h t 1 9 6 1 ü b e r g e o l o g i s c h e A u f n a h m e n a u f B l a t t A s p a n g (106) 
s ü d l i c h e H ä l f t e 

von AUGUST ERICH (auswärtiger Mitarbeiter) 

Im Berichtsjahr wurde nach einer vorherigen kurzen Bestandsaufnahme der auftretenden 
Serien mit der Neuaufnahme des Blattes Aspang (Südliche Hälfte), und zwar vorerst dessen 
Südrandes, begonnen. Die Begehungen erstreckten sich hiebei besonders auf die Räume Kirch-
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schlag, Krumbach und Zobern, in denen die Aufnahme im wesentlichen bis zur Blattgrenze 
bzw. zur SE- und SW-Ecke des Blattes ausgedehnt wurde. Darüber hinaus erfolgte eine Reihe, 
die vorgenannten Räume verbindende Begehungen, sowie auch die Kartierung in der ersten 
Oktoberhälfte des Berichtsjahres privat weitergeführt wurde. Als Grundlage der Aufnahme 
diente das bezügliche Sektionskartenblatt 1 : 25.000. 

Im Räume Kirchschlag ist die tektonisch tiefste Einheit die Grobgneis-Serie, sie baut im 
wesentlichen die nördlichen und westlichen Höhenrücken der Umgebung des Ortes auf. Der Grob
gneis zeigt sich dort, besonders an der neuausgebauten Güterstraße nördlich des Oberen Freyler
hofes sowie auch westlich davon am Kamm nahe dem Gehöft Steffi Jackl, in einem ± feinkörnigen 
Typ aufgeschlossen. Östlich des erstgenannten Gehöfts nimmt der Grobgneis aplitischen Habitus 
an, was mit der Annäherung an die Hüllgesteine noch des öfteren zu beobachten ist. Größere 
und instruktive Aufschlüsse (Steinbrüche), die mir auf Grund früherer Begehungen auf dem 
südlichen Blatt Oberwart bekannt sind, finden sich SW Kirchschlag nahe der Posthaltestelle 
Seiserbrücke, wo der meist große Feldspate aufweisende, kataklastische Granitgneis von gang
artigen Einschaltungen eines inhomogenen Materials, vornehmlich im Hangenden durchzogen 
ist, offenbar eine Umprägung zu Gneisphyllonit oder auch zu mürben, blätterigen leuko-
phyllitischen Schiefern. 

Über den Grobgneis legen sich, mit im wesentlichen SE-Fallen zumeist gefeldspätete Glim
merschiefer, die im nordwestlichen Ortsbereich unter die hier besonders tiefgründigen Allu-
vionen des Zöbernbaches tauchen, worauf sie dann weiter östlich im Reißenbachtal über dem 
Grobgneis auskeilen. Sie kommen aber am südlichen Gegenhang unter dem Bachschutt in 
einem schmalen Streifen an der Basis der Amphibolitscholle der Schloßbergruine mit 
gleichem SE-Fallen wieder zu Tage und es scheint in diesem Bereich der Bau einer tren
nenden Schiefermulde gegeben. 

Hinsichtlich dieser Schiefergneise ist u. d. M. eindeutig zu erkennen, daß es sich um Para-
gesteine handelt, denn in einem überwiegend feinkörnigen, in s gelängtem Grundgewebe von 
zumeist Quarz, gelegentlich Chlorit und mit feinschuppigem Biotit verwachsenem Muskowit, 
liegen ebenso in s gerichtete, über zentimetergroße Mikrokline, zuweilen auch Mikroklinmikro-
perthite, deren oft ganz vereinzeltes Auftreten, vielfach im Bereich von Rissen und Klüften, 
auf eine sekundäre Bildung hinweist. Es wäre naheliegend, diese Feldspatisierung vom benach
barten Grobgneis abzuleiten, doch scheinen mir derartige Aussagen insofern verfrüht, als 
anderseits östlich des Oberen Freylerhofes am Waldrand auch typische Granatglimmerschiefer 
ohne diese Feldspatführung (offensichtlich auch anstehend) auftreten, in ähnlicher Ausbil
dungsform, wie ich sie besonders in den südlichen Randgebieten der Rechnitzer Serie W und 
E Bernstein (Blatt Oberwart) vorgefunden habe. Westlich des Unteren Freylerhofes an der 
neuen Höhenstraße ist diesen Schiefergneisen eine Quarzitlinse eingeschaltet (Steinbruch). 

Auf der Grobgneis-Serie lagert nun, vornehmlich im östlichen und südlichen Ortsbereich, 
die Sieggrabener Serie (Basische Serie nach H. WIESENEDER). Sie wird dort im wesentlichen 
durch den zu weiterer Verbreitung gelangenden, kinzigitähnlichen Paragneis, einen Granat-
biotitgneis mit besonders typischen, großen Mikroklinen (Mondsteinen) vertreten. Dieses 
Hauptgestein der Serie streicht vom südlichen Vorkommen derselben bei Steinbach im Burgen
land (Blatt Oberwart) beiderseits des Zöberntales (Steinbruch an der Straße N Blattgrenze) 
nach N, um dann östlich von Kirchschlag über dem Grobgneis auszukeilen. SE Kirchschlag 
am N-Hang des Hutkogels (P. 510) fällt dieser Gneis gegen SW unter den Amphibolit der 
Schloßbergruine ein. Dieser Amphibolitzug mit großen Hornblende- und Granatporphyro-
blasten baut dort eine etwa 60—80 m mächtige Scholle auf, die sich dann südlich gegen den 
Hutkogel über den Granatbiotitgneis legt. Weitere Amphibolitschollen geringeren Umfanges 
sind nördlich des Ortes, E Unterer Freylerhof, sowie auf dem Rücken zwischen dem Weißen-
und Reißenbach und auch in dem Graben, der nördlich gegen die Lembacher Höhe zieht, 
der Grobgneis-Serie aufgelagert. 
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Weiter östlich, vom Ort Lembach nach S an den beiderseitigen flachen Hängen des Lembach-
grabens legen sich die Sinnersdorfer Konglomerate über die beiden Kristallinserien. Unter 
diesem Tertiär tauchen aber an der W-Seite des Grabens die Biotitgneise der Sieggrabener 
Serie nochmals zu Tage und ziehen in einem schmalen Streifen mit zahlreichen Aufschlüssen 
von den Gehöften westlich P. 465 bis über die Blattgrenze. Die Sinnersdorfer Konglomerate 
weisen südlich von Lembach nicht selten gut abgerollte Riesenblöcke von zwei Meter 0 auf, 
welche von einem Granitgneis mit besonders grobkörnigem Typ stammen. Diese Konglomerate 
bedecken auch die weiten flachen Rücken bis über die SE-Ecke des Blattes (P. 460). Hiebei 
zeigt ein Aufschluß im Lembachbett, nahe den Gehöften W P. 465 den Transgressionsverband 
von Sinnersdorfer Konglomeraten über Granatbiotitgneis bzw. die geringe Mächtigkeit der 
Konglomerate in diesem Bereich. Von A. WINKXEK-HEHMADEN werden sie in das mittlere 
Mittelmiozän gestellt. Im allgemeinen ist im Räume Kirchschlag NE- bis SE-Fallen vor
herrschend. 

Im Raum von Krumbach ist unter dem ausgedehnten Tertiär nur die Grobgneis-Serie ver
treten und von dieser ist es besonders der Grobgneis, der überwiegende Verbreitung gewinnt. 
Westlich des Ortes wird der Kamm des Seisbüchls, von NW Lackenhof beginnend gegen SE 
zum größten Teil von Grobgneis aufgebaut. Nur auf der Kuppe des Seisbüchls (675 m) ist noch 
eine Granatglimmerschieferscholle erhalten. Auch den südlichen Kamm, den Kraxenberg bis 
über den Riegelbauer baut der Grobgneis auf, wobei zahlreiche Aufschlüsse (Steinbrüche) W 
Unterhaus im Zöberntal das Einfallen gegen den Rand der Krumbacher Mulde veranschau
lichen. Ebenso ist am Aufbau des Krumbacher Schloßberges überwiegend Grobgneis beteiligt, 
doch in einem ± feinkörnigeren Typ, besonders am steilen, schmalen Seitenkamm des 
Schmelz Riegels östlich des Schloßberges, sowie auch an dessen N-Kuppe, wo auch noch eine 
kleine Glimmerschieferscholle aufliegt. N Hanselmühle im Zöberntal bzw. N P . 714 ist dem 
Grobgneis eine geringmächtige Scholle eines metadioritischen Gesteins (mit gabbroidem Vor
behalt) aufgelagert. 

Südlich der Sägemühle wird der Rücken mit den Gehöften Schwab und Sonnleitner bis zur 
Blattgrenze von Glimmerschiefern eingenommen, ebenso westlich davon auf P. 707 (? ) , wäh
rend weiter westlich am Hauswald (P. 712) und im Lammbachgraben nur Grobgneis anzu
treffen ist. Am E-Ausgang dieses Grabens kurz vor Unterhaus zeigt ein kleinerer Steinbruch 
(von 5 bis 6 m Höhe) stark verquetschte und zerbrochene Aplite, die über dunklen, mürben 
und gefalteten Glimmerschiefern liegen. Sie weisen Faltenachsen auf, die ungefähr NE—SW-
Richtung haben und dürfte dieser Zerrüttungsstreifen auf den nahen Rand der Krumbacher 
Störung zu beziehen sein. Nördlich der Sägemühle (SE Unterhaus) zeiat ein weiterer größerer 
Aufschluß (Steinbruch) im Grobgneis eine sekundäre Verklüftung mit Linearen, die an deut
lichen Harnischflächen gegen NW geneigt sind. Da wenige Meter weiter nördlich am Gegen
hang wieder mächtige Tertiärschichten anstehen, wird der Grobgneis dort an einer Verwerfung 
abgeschnitten. 

Der ganze Raum N und NW Sägemühle bzw. Unterhaus und über den Ort Krumbach nach 
N wird von den Sinnersdorfer Konglomeraten eingenommen, wobei diese nach den bisherigen 
Begehungen sowohl im NW auf dem Kamm Lackenhof—Kampbichl—Weißes Kreuz (631m) 
als auch im SE am Glänzen Riegl (686 m) liegen. Meist handelt es sich um grobe Quarz- und 
Gneisgerölle bis über Kopfgröße, doch sind auch Kalke und Grünschiefer (letztere in Fein
kiesgröße) eingeschaltet mit einem meist mürben, zuweilen aber auch zähen und oft reichlich 
kalkigen Bindemittel. In den Aufschlüssen N und E Krumbach (besonders N Jagd-H.) 
beschränkte sich der Ahsatz von (sandig)-tonigem Material auf gelegentliche, taschenförmige 
Einlagerungen im Konglomerat, während in der Muldenmitte N Unterhaus (bei P. 494) größere 
Vorkommen eine Ziegelei erstehen ließen, deren Betrieb (Schloßbesitz) 1927 eingestellt wurde. 
Diese tiefere Stufe der Sinnersdorfer Serie wird von A. WINKLER-HERMADEN als „Krumbacher 
Schichten" aufgegliedert (Oberes Helvet). 
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Im Räume Krumbach ist überwiegend NNE- bis NE-Fallen zu verzeichnen. 
Im Raum von Zobern erweisen sich schließlich die Verhältnisse wesentlich komplizierter. 

Die Grobgneis-Serie gewinnt nur östlich und südöstlich des Ortes größere Verbreitung, wobei 
besonders das Durchbruchstal des Spaunbaches (S Zobern) gute Aufschlüsse und damit Ein
blick in die Serien liefert. Die Talhänge in diesem Bereich werden zumeist von dem z. T. 
auch feinkörnigen Grobgneis mit gelegentlichen quarzitischen Einlagerungen (E Zobern) 
gebildet, während der Kamm S Haselbauer von Granatglimmerschiefer überlagert wird. Eine 
größere Schiefermulde ist auch in dem tiefeingeschnittenen Graben zu verzeichnen, der von 
„In der Au" (E Zobern) südlich gegen den Rödlbauer einschneidet. Wie im Räume Kirchschlag 
ist auch hier eine regellose, ± reichliche Feldspatführung der Glimmerschiefer zu beobachten. 

Beiderseits des vorgenannten oberen Spaunbachtales (S Zobern) legt sich nun auch hier 
die Sieggrabener Serie (Basische Serie) über das Altkristallin, welche schon von H. WIESEN-
EDER (1932) in den Gesteinen von Ziegersberg eine nähere Kennzeichnung erfahren hat, doch 
beginnt das Hauptgestein dieser Serie, hier die Granatamphibolite, nicht bei der Ruine Ziegers
berg (also schon südlich der Blattgrenze), sondern fast ein Kilometer nördlich von dieser, 
südlich des Unteren Stampfl Gehöfts, wo an einer ungefähr NW gerichteten Verwerfung die 
Amphibolite gegen das Altkristallin (Grobgneis-Serie) absetzen. An beiden Talhängen des 
Spaunbaches sind dort auch in den Amphiboliten steckende, größere Marmorlinsen aufge
schlossen worden (Steinbruch), während knapp vor der Blattgrenze am W-Hang der Schlager 
Straßenbrücke Anzeichen pegmatitischer Einlagerungen zu beobachten sind. Die Amphibolite 
erstrecken sich nach E bis knapp W P. 768 (S Rödlbauer), wo sie über den Glimmerschiefern 
der Grobgneis-Serie ausheben. Westlich des Spaunbachtales reichen sie bis in den Graben, 
der von P. 731 (knapp N Blattgrenze) nach N zieht, worauf dann die Sinnersdorfer Kon
glomerate gegen W aufsetzen. Einzelne geringmächtige Amphibolitschollen sind auch hier, 
wie im Raum Kirchschlag, der Grobgneis-Serie im N aufgelagert, so am S-Hang des Zöbern-
tales, knapp E Zobern und auch weiter östlich in dem Graben, der nach S gegen den Haselbauer 
einschneidet. 

Zu erwähnen ist ferner ein, ebenso im Amphibolit steckendes, etwa 150 X 50 m großes Vor
kommen eines stark serpentinisierten Peridotits an der Blattgrenze bei P. 731 (kleiner Stein
bruch beim Oberen Stampfl-Gehöft, W Ruine Ziegersberg). Nach dem vorläufigen Schliff
befund (vorwiegend Chrysotil, aber auch noch reichlich Olivinrelikte und entsprechende 
Begleitmineralien) kann auf ein dem Dunit analoges Ausgangsgestein geschlossen werden. 
Das Vorkommen setzt noch bis über die Blattgrenze nahe P. 764 (Kapelle) fort, doch legen 
sich dort die von W übergreifenden Sinnersdorfer Konglomerate über die Serie. 

Diese Konglomerate nehmen nun den ganzen weiteren W-Teil des Raumes bis zur SW-Ecke 
des Blattes, westlich P. 826 (Waldbauer) ein, wobei besonders am Kamm des Hartberges 
(887 m) Riesenblöcke von über m3 Größe (ähnlich jenen SE Kirchschlag im Lembachgraben) 
nicht selten sind. Diese noch tieferen Schichten der Sinnersdorfer Serie werden von A. WINKLER-
HERMADEN als „Zöberner Brekzie" unterschieden. Danach führt diese auch Pflanzenreste, was 
durch einen wenige Meter breiten Kohlenschmitzen W Gehöft Michl Hiesl, S Hartberg ver
anschaulicht werden konnte. 

Zu bemerken wäre noch, daß in dem östlich von P. 796 (N Fuchsfaof) gegen N bzw. gegen 
Gehöft Blochberger (W Zobern) einschneidenden Graben noch Grobgneis unter dem Tertiär 
zu Tage kommt, während westlich von P. 796 an dem neuen Güterweg, E Gehöft Kothbauer, 
ein kürzlich aufgeschlossener kleiner Steinbruch zeigt, daß dort der Schichtkopf eines Gesteins 
durch die tertiären Konglomerate stößt, welches völlig den bekannten Wechsel(albit)gneisen 
(vom Wechselkamm) gleicht, doch haben darauf bezügliche Deutungen weiter ausgreifende 
Begehungen gegen N zur Voraussetzung. 

Im Räume Zobern ist vorwiegend SW-Fallen und nur vereinzelt auch NW-Verflächen zu 

erkennen. 
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Aufnahmen 1961 i n der Hochalm-Ankogel-Girnppe (156) 
von CHRISTOF EXNER (auswärtiger Mitarbeiter) 

In der zweiten Hälfte Juli und im August wurde an der Kartierung im Maßstabe 1 : 10.000 
weitergearbeitet. 

Der Tonalitgneis des Hochalm-Kernes erstreckt sich SSW der Kattowitzer Hütte bis über 
Seehöhe 2050 m und baut auch die Felsterrasse auf, welcher der Saumweg NW der Oberen 
Moar-Alm folgt. Im Tonalitgneis finden sich hier 10 cm dicke diskordante Pegmatitgänge mit 
aplitischem Salband und flächigem Parallelgefüge (Biotit und Feldspat) parallel zu den 
Grenzflächen der Gänge. 

Die Migmatitserie (Bänder-, Schollen-, Netzmigmatite und Nebulite) des Gebietes Wastel-
karscharte—Hafner—Karschneideck läßt folgende Prägungen in zeitlicher Reihenfolge er
kennen : 

(a) Älteres Stadium der Migmatisierung: Verdrehung der Paläosomschollen gegeneinan
der mit Verstellung und Kippung ursprünglich einheitlicher flächiger und linearer Parallel
gefüge. Hybride Aderbildung mit unregelmäßigen und unscharfen Grenzen. 

(b) Jüngeres Stadium der Migmatisierung: Aplite und Pegmatite mit scharfen und verhält
nismäßig ebenflächigen Grenzen. 

(c) Phyllonitisierung der Migmatite an lokalen Bewegungszonen. Diese verlaufen gar nicht 
selten diskordant zu den flächigen Parallelgefügen der Migmatite. Wir beginnen sie karten
mäßig zu erfassen. 

Detailliert wurde der Silbereckgrat mit seinen 5 Spitzen (Benennung nach der österr. Karte 
1 : 50.000: Silbereck, namenlose Spitze, Eisenkopf, namenlose Spitze, Ochsenkopf) auf
genommen. 

Die Kartierung der autochthonen Schichtfolge vom Silbereck bis zur Scharte NE Eisenkopf 
(Geröllquarzit, Dolomitmarmor, Kalkmarmor, Karbonatquarzit, Dolomitbreccie, Schwarz-
phyllit, Kalkglimmerschiefer mit Einlagerungen von Albitepidotamphibolit bzw. Hornblende-
prasinil) ergab in den Flanken (Silbereck-SE-Grat, Eisenkopf-W-Grat, unbenannter Karnock im 
Wagendrischl) großartige mechanische Verkeilungen des liegenden Rotgüldengneises mit den 
metamorphen Sedimentiten der autochthonen Serie der Silbereckmulde. Im Eisenkopf-W-Kamm 
ist der auf dem Dolomitmarmor nach N vorgewalzte Gneiskeil in der S-Wand 60 m mächtig. 
Kleine Gneiskeile geben sich am Silbereck-SE-Grat zu erkennen. Hier befinden sich auch an der 
Grenzfläche von Granitgneis und Dolomitmarmor in Seehöhe 2705 m zwei alte Stollen mit 
Erzspuren und Grubenholz. So deutliche Geröllquarzite wie die im Vorjahre mit erhaltener 
Transgressionsdiskordanz aufgefundenen des Eisenkopf-W-Grates konnten im Berichtsjahre 
bloß noch am Fuße der Eisenkopf-SW-Wand in Seehbhe 2450 m anstehend in streichender Fort
setzung beobachtet werden. Hingegen sind andere Vorkommen genetisch zweifelhaft (Karnock 
im Wagendrischl und SW-Grat der namenlosen Spitze zwischen Eisen- und Ochsenkopf). Diese 
zweifelhaften Vorkommen seien vorsichtshalber als Knollenquarzite bezeichnet. Es handelt 
sich um gelängte Quarzknollen in häufig phengitreichem Quarzit, die wohl ebenfalls als stark 
verformte Blöcke und Gerolle sedimentärer Natur, jedoch auch als deformierte Gangquarze 
quarzphyllitischer oder granitgneisphyllonitischer Herkunft gedeutet werden können. 

Mit dem Knollenquarzit, Granitgneis, Glimmerschiefer, Dolomitmarmor und magnetit
fühlenden Tremolitmarmor des SW-Grates der namenlosen Spitze zwischen Eisen- und Ochsen
kopf beginnt das obere Stockwerk der Silbereckmulde. Es besteht aus Decken, die mit Tan-
gentialtransport über die autochthone Serie geglitten sind. Hier läßt sich auf Grund zahl
reicher, eindeutiger Beobachtungen von Achsenüberprägung eine ältere Deformationsphase 
(flach nach ESE geneigte Faltenachse) von einer jüngeren Faltungs- und Bruchphase (mittel
steil nach NNE geneigte Faltenachse) unterscheiden. Der älteren Deformationsphase folgt die 
Elongation der Glimmer, der Hornblende und der Feldspate. Die jüngere Bewegungsphase ist 
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gekennzeichnet durch Knitterung auf s, Ausprägung von Klüftchen parallel zur Knitterungs
achse und auch durch Falten im 100-m-Bereich, die als großartige Querfalten weithin sichtbar 
sind (z. B. Marmorscharniere in der S-Wand des namenlosen Gipfels zwischen Eisen- und 
Ochsenkopf). Die tangentiale Transporttektonik der älteren Deformationsphase führt zu karten
spielmäßiger Durchmischung der Schiefer, Quarzite und Karbonatgesteine mit dem Resultat 
typischer tektonischer Mischgesteine im Meter-Bereich (z. B. Ochsenkopf), die dann noch 
während der jüngeren Deformationsphase quergefaltet, geknittert und an Klüftchen versetzt 
werden. 

Die schon genannten Gneislamellen im oberen Stockwerk der Silbereckmulde streichen 
durch das Ochsenkarl in den S-Grat des Salzkopfes fort. Jenseits des Rotgüldentales findet man 
die Querfaltung wiederum sehr eindrucksvoll in der W-Wand des Grates SW Sehrovinschartl. 
Daß die einzelnen Gesteinslagen des oberen Stockwerkes der Silbereckmulde auf längeie 
Strecken im Streichen kaum verfolgbar sind, ist nicht bloß Ausdruck intensiver Auswalzung 
während der älteren Deformationsphase, sondern hauptsächlich Resultat der jüngeren Quer
faltung. 

Der Gneislappen der Mureckdecke wurde in einem Bereich kartiert, der folgendermaßen 
umgrenzt ist: Ochsenkopf—Oblitzen—Harrer Spitze—Untere Auen bei Muhr—Zepper Alm— 
Gebiet des Trawening-, Pfeifenberger- und Grießnergrabens—Murfall—Ochsenkopf. Die 
größeren Partien saurer Gneise (muskowitreiche Augengneise und Aplitgneise) wurden von den 
mannigfaltigen basischen Gesteinen nach Möglichkeit gesondert. Da die basischen Gesteine 
aber selbst hauptsächlich aus aplitisch injizierten, epidotreichen, chlorit- und hornblende
führenden Gneisen mit massenhaft wunderschönen Migmatitbildern und innigen Substanz
verflechtungen mit den vorgenannten sauren Muskowitgneisen bestehen, ist eine solche Tren
nung recht widernatürlich und unbefriedigend. Tatsächlich erweist sich die basische Gesteins
serie der Mureckdecke dieses Gebietes als ein ebenso prächtiges Migmatitareal wie andere 
Randgneiszonen der Hochalm-Ankogel-Gruppe, bloß mehr von Vegetation verhüllt. Größere 
Amphibolit- und Prasinitzüge sowie Serpentinbegleiter (ohne aufgeschlossenen Serpentin, z. 
B. Murscharte) wurden ausgeschieden. Biotitporphyroblasten in chloritreichen Zwischenlagen 
der Migmatite erreichen 15 mm Durchmesser (z. B. Steinbruch in der Ortschaft Muhr, am 
linken Murufer, gegenüber Sägewerk). Die prächtigsten Bilder migmatisierter Amphibolite 
findet man in der senkrechten Felswand der Abrißstelle des frischen Bergsturzes E Zepper 
Graben, NNE P. 1442, in Seehöhe 1800 m. 

Strukturell weisen die Gneise der Mureckdecke, die am Oblitzen-N-Kanim- am Oblitzen-
Gipfel und längs des Kammes bis zur Harrer Spitze anstehen, wiederum modellförmig die 
beiden zeitlichen Bewegungsphasen auf: Ältere, flach ESE geneigte Lineation der Glimmer; 
jüngere Querfaltung um mittelsteil NNE einfallende Achsen mit Knitterung der s-Flächen 
und achsenparallelen Klüftchen. Hingegen sieht man in den hangenden Teilen der Mureck-
gueise (Murtal und Steilhänge N der Mur) megaskopisch bloß die NNE einfallende Falten
achse, der hier aber sonderbarer Weise auch die Lineation der Glimmer, der Hornblende und 
der Feldspate folgt. Die Bändermigmatite rotieren uim dieselbe NNE-Faltenachse. Man kann 
das gleich neben der Autostraße sehr bequem beobachten in der Steilwand am E-Ende der 
Ortschaft Muhr und zwar N der Mur, 150 m E der Kapelle „Untere Auen" der österr. Karte 
1 : 50.000 oder auch an der Autostraße bei Jedl oberhalb des Murfalles. 

Es zeigt sich also, daß die NNE streichende Faltenachse im tektonisch tieferen Bereich 
(Silbereckmulde und unterer Teil der Mureckdecke) bloß eine Sekundärachse ist, während sie 
im höheren tektonischen Bereich (oberer Teil der Mureckdecke) dominiert. 

Die Schieferhülle über dem Gneis der Mureckdecke wurde aus den Steilhängen des Murtales 
bis zum Kamm Kaltenfeld Spitze—Dolzenberg—Brettereck—Kendl Spitze—Schrovinkogel— 
Grandl Nasen kartiert. Hier herrschen megaskopisch allein die NNE-streichenden Lineationen 
mit Abweichungen zu den Streichrichtungen N—S und NNW. An vielen Stellen erkennt man 

A 20 



das Zusammenfallen der meridionalen Lineation mit der Faltenachse (z. B. in den Kalk- und 
Dolomitmarmorfalten am oberen Ende der Rinne W vom Gipfel des Schrovinkogels). 

Die oberste Lage des Mureckgneises besteht in diesem Räume aus einem 100 m mächtigen 
Prasinitzug, der Amphiboliten aufliegt. Darüber breiten sich albitführende Schwarzphyllite der 
Schieferhülle mit Lagen von Graphitquarzit, Amphibolit und Prasinit aus. Dann folgt die 
gut kartierbare Lamelle des sogenannten Schrovingneises älterer Autoren (unsere mikrosko
pische Untersuchung steht noch aus). Der Schrovingneis ist tektonisch gedoppelt, was man an 
einer aus Dolomit und Schwarzphyllit bestehenden Einschaltung in der Scharte zwischen Kendl 
Spitze und Schrovinkogel-W-Kamm wahrnimmt. An der westlichen Eckkuppe des Schrovin-W-
Kammes steht über dem Schrovingneis eindeutiger Geröllquarzit an: 5 cm lange, sehr reine 
Quarzgerölle in Tafelquarzit; die Gerolle sind parallel der Faltenachse (Streichen N 15 E, 
Fallen 35 N) gelängt. Nun kommt aber auch hier wiederum die Komplikation dazu, daß neben 
den eindeutigen Geröllagen auch massenhaft Knollenquarzite auftreten, deren Genese unklar 
bleibt (deformierte und mobilisierte Quarzgerölle einerseits, und mechanische Zerscherung, 
Faltung und Auswalzung von Quarzgängen andererseits). Gegen den Schrovinkogel zu folgen 
Rauhwacke, Kalk- und Dolomitmarmor, Quarzit und Schwarzphyllit in tektonischer Durch
mischung und mit Faltung um meridionale Achse. 

Es wurden auch Begehungen in der Schieferhülle über dem Mureckgneis im Gebiete 
Moritzen—Stickler Hütte—Frisching Höhe, ferner im Areal des Mureckgneises, der Silbereck
mulde und des Rotgüldenkernes in den nördlichen Vorlagen der Roßkarscharte, auf der 
Langen Wand und am Frauennock unternommen, also eines Gebietes, über dessen nördlichen 
Teil die sorgfältigen Untersuchungen von Herrn Dr. F. THALMANN nähere Auskunft bringen 
werden. Die Gneislage im N-Grat der Frisching Höhe streicht in die N-Flanke des Grabens, der 
bei der Lenger Alm in die Mur mündet. Diese Gneislage ist vielleicht die Fortsetzung des 
Schrovingneises. Prächtig sind die Achsenüberprägungen im Bereich der Schieferhülle über 
dem Mureckgneis, wobei wiederum die NNE-streichende Achse die jüngere ist. Wie sich aller
dings die Beziehung zur NE-einfallenden Lineation im Gneis des Rotgülden Kernes am Frauen
nock darstellt, wird Gegenstand weiterer Untersuchung bleiben. 

Die isoklinalen Hänge der S-Flamke des Murtales im Bereich der Mureckdecke zwischen 
Blasnerbauer und Ortschaft Muhr sind reich an postglazialen Bergstürzen und Rutschungen, 
auf denen also keine Moräne aufliegt. Es sind dies von W nach E der Bergsturz des Lippkares 
mit dem Brunner Wald (oberflächlich trocken; Bachbett E Lippbauer Alm im Sommer nur 
nach sehr reichlichen Regenfällen kurzfristig wasserführend; ergiebige Quelle im Gehöft 
Brunner gefaßt und mehrere Quellen S Blasnerbauer); der Bergsturz des Reiterberges (Moräne 
findet man erst dort, wo sich der Bergsturz nicht mehr darüberwälzte, also auf dem anstehenden 
Fels beim Gehöft Reit und über dem Murfall) ; das sehr weit ausgedehnte Bergsturzareal, das 
vom Kamm Oblitzen—Harrer Spitze bis an die Mur reicht (kuppiges, trockenes Gelände der 
Gupetz mit den Almen Hiasler und Adambauer; Entwässerung erst tief unten im Murtal mit 
der sehr ergiebigen Quelle S Mandl Brand in Seehöhe 1300 m und in den Oberen Auen) ; 
ferner das kleinere, aber recht frische Bergsturzareal der Altwirts Alm mit der Abrißnische N 
des Grates Harrer Spitze—W-Kamm der Storz Spitze. 

Aufnahmen 1961 im Gebiet von Eisenkappel, östlich der Yellach (213) 
von CHRISTOF EXNER (auswärtiger Mitarbeiter) 

In der Grünschieferzone wurden grobkörniger Diabas mit 1,5 cm langen Feldspatleisten NE 
Maly, Grünschief er-Agglomerate (10 cm große Grünschieferblöcke in feinkörnigem Grün
schiefer-Grundgewebe), Grünschiefer mit Phyllitbrocken und konglomeratische Sandsteine S 
und SE Gobanz gefunden. 
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Durch röntgenographische Analysen, die freundlicherweise Frau Dr. E. KAHLER im Minera
logischen Institut der Universität Wien durchführte, ergab sich, daß innerhalb der Grünschiefer
zone die feinkörnigen roten Schiefer der Lobnigschlucht denselben Mineralbestand aufweisen, 
den die mit ihnen in Wechsellagerung stehenden feinkörnigen Grünsteine zeigen (Chlorit, 
Muskowit und Quarz). Beide unterscheiden sich nur durch den verschiedenen Oxydationsgrad 
des Eisens. Ihr hoher Chloritgehalt und ihre Feinkörnigkeit machen es wahrscheinlich, daß sie 
aus vulkanischem Tuff hervorgegangen sind. 

Die Aufschiebung des Granits auf die Grünschieferzone längs einer ca. 50° S geneigten 
Überschiebungsfläche sieht man vorzüglich in den Gräben und Rücken zwischen Knolitsch und 
Pasterk in der N-Flanke des Leppengrabens. Der homblendeführende Grobkorngranit zeigt 
Rapakiwi-Struktur (Plagioklassäume um Kalinatronfeldspat), besonders hübsch aufgeschlossen 
in Seehöhe 690 m, am Fußweg in der W-Flanke des von Anbrecht herabziehenden Grabens, 
nahe dessen Mündung in den Leppengraben. An der Grenze des Granits zum Grünschiefer fehlt 
Kontaktmetamorphose. Zahlreiche Harnische im Granit weisen ebenfalls auf dessen mechani
schen Kontakt hin. 

Im Triaszug N der Grünschieferzone gelang es Herrn Dr. R. OBERHAUSER, aus dem von uns 
aufgesammelten Material (Fundort: Freibad beim Berghof) Foraminiferen zu bestimmen, 
welche den stratigraphischen Bereich Ladin—Kam für diese dunklen Kalkschiefer und Mergel 
wahrscheinlich machen (? Partnach- oder ? Raibler Schichten). Die Untersuchungen werden 
fortgesetzt. Vergleichsbegehungen mit Herrn Dr. H. HOLZER im Fortstreichen des Triaszuges 
östlich und westlich der Vellach haben sich als sehr fruchtbringend erwiesen. Dankend seien 
auch Sporenuntersuchungen aus den verschiedenen Zonen dunkler Mergel und Schiefertone des 
Triaszuges durch Herrn Dr. W. KLAUS erwähnt. 

Bericht 1961 über geologische Aufnahmen auf den Blättern Engelhartszell (13) 
Rohrbach (14), Eferding (31) und Linz (32) 

von GERHARD FUCHS 

Im Berichtsjahr wurden Begehungen auf den von uns bereits aufgenommenen Blättern 13 
und 14 durchgeführt. Diese Untersuchungen dienten der Klärung einzelner noch offener Fragen 
bezüglich des relativen Alters der einzelnen Gesteine. 

Im Räume Julbach—Peilstein konnten mehrere kleine und kleinste Vorkommen von Diorit 
neu aufgefunden werden. 

Der größte Teil der zur Verfügung stehenden Aufnahmstage wurde für Revisionsbegehungen 
auf Blatt Linz—Eferding (J. SC.HADLER) verwendet. Im Bereiche S St. Peter am Wimberg, E 
Neufelden und N, NE und E von Nd. Waldkirchen zeigt die genannte geologische Karte kon-
kordante, weithin dem Streichen der umgebenden Gesteine folgende Intrusionen von „Jün
gerem Granit" („Typ Mauthausen"). Da dies in schroffem Gegensatz zum Verhalten dieses 
Granittyps im übrigen Mühlviertel steht, schien eine Überprüfung notwendig. 

Die Kartierung des genannten Bereiches zeigte, daß auch hier die Feinkorngranite diskor-
dant in kleineren Durchschlägen das Gneisgebirge durchdringen. Die äußere Form der Intru
sionen ist meist sehr unregelmäßig und eigenwillig, eine kilometerweite Längserstreckung im 
NW—SE-Generalstreichen ist nirgends beobachtbar. Große Granitmassive, wie sie S St. Peter 
a. Wimbg. und bei St. Ulrich auf genannter Karte erscheinen, lassen sich in keiner Weise 
belegen, auch hier handelt es sich um einzelne kleine Granitdurchbrüche in einem aus Grob
korngneis aufgebauten Gebirge. 

Ebenfalls neu bearbeitet wurde die Zone von Herzogsdorf (J. SCHADLER). NE von Herzogs
dorf im Bereiche Eidendorf—Neußerling findet sich eine im Moldanubikum Oberösterreichs 
einzig dastehende Gesteinsserie: In den relativ schwach bis nicht granitisierten Perlgneisen 
finden sich immer wieder hellgraue, manchmal gebänderte, kalifeldspatreiche Pegmatoide, die 
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fein- bis grobkörnig sein können und Schollen eines Pyroxen-Hornblendegemenges führen. 
Geringmächtige Bänder und Schollen von Amphibolit ( ± Granat) sind im Perlgneis häufig. 
Die Graphitvorkommen, die einst bergmännisch abgebaut würfen, scheinen ebenfalls an diese 
Serie gebunden zu sein. E von Eidendorf konnte ein überaus zäher Kalksilikatfels aufgefunden 
werden. Hingegen konnten die Marmorzüge (J. SCHADLER) trotz eifrigen Suchen« in den reich
lich vorhandenen Aufschlüssen nicht aufgefunden werden. Ein einziger etwa 0,5 m3 großer 
Marmorblock fand sich bei der Mühle an der Straße E von Eidendorf. Höchstwahrscheinlich 
kam dieser Block jedoch durch Menschenhand an die Fundstelle (unmittelbar an der Straße 
und neben Bauwerken). Die weitere petrographische Bearbeitung dieser interessanten Serie 
soll deren Genese klären. 

Im Bereiche N und SE Neußerling sowie in der Felsleiten im Großen Rodeltal konnten 
kleinste Vorkommen von Diorit (Typ Peilstein) aufgefunden werden. 

Es sei darauf hingewiesen, daß eine Zusammenfassung unserer Untersuchungsergebnisse in 
den Verh. Geol. B.-A. 1962 erscheint. 

Bericht 1961 a b e r geologische Aufnahmen auf Blatt Gasdraro (169) 
und Mathon (170) 
von GERHARD FUCHS 

Im Anschluß an die vorjährigen Arbeiten im Klostertal wurde heuer die Kartierung des 
Kromertales und der NW-Flanke des Lobkammes in Angriff genommen. 

Auch in dem genannten Bereich herrscht generelles WNW- bis NW-Fallen der s-Flächen. 
Unter den Ortho- bis Mischgneisen, die den Gipfelbereich des Lobkammes aufbauen, erscheinen 
auch in der NW-Flanke dieses Kammes Amphibolite. Intensive Verfaltungen und z. T. dis' 
kordante Überschiebungen an der Grenze von Amphibolit und hangendem Gneis zeugen von 
starker tektonischer Beanspruchung. Die Amphibolite bauen auf: Die Karböden der von NW 
her in den Lobkamm eingetieften Kare, den Mittel- und Ostteil der Tschifernella Alpe und die 
Illschlucht zwischen etwa P. 1941 und P. 1866. Die Amphibolite der Tschifernella, die noch 
das Bett des Kromerbaches erreichen, werden im W-Teil der Tschifernella von den Augen- bis 
Mischgneisen überlagert. Diese gehören dem mächtigen Orthogneiskomplex an, der den Lob
kamm, die Umrahmung des Verhupfgletschers, den Litzner-Seehornstock und die W-Seite des 
Kromertales aufbaut. Es handelt sich um grob- bis mittelkörnige Augengneise und Aplitgneise, 
z. T. lagigstruiert. Ein Paragneiszug durchzieht die G. Seehorn NE-Flanke. 

Von Interesse sind massige mittel- bis grobkörnige Granite bis Granitgneise, die im Gegen
satz zu den umgebenden Orthogneisen schwach geschiefert bis fast ungeschiefert sind. Diese 
hellen Biotitgranite führen oft ovale bis eckige Schollen von Paragneis als Fremdeinschlüsse. 
Es besteht der Verdacht, daß diese massigen Granite um einen entscheidenden tektonischen Akt 
jünger sind als die umgebenden Orthogneise. Die fraglichen Gesteine fanden sich bisher in den 
untersten Wandteilen des Valgraggeskammes (P. 2440 bis NW vom zweiten a von Kramer Tal, 
Alpenvereinskarte). 

Die Einfallsrichtung der Verformungsachsen schwankt in dem besprochenen Gebiete im 
Bereiche W bis NW. 

Junge Störungein: Der von der Kl. Schatten Sp. her das Klostertal querende Bruch zieht 
über den Lobsattel (P. 2640) durch das anschließende Kar in nördlicher Richtung weiter. 

Von diesem Störungsbündel zweigt bei P. 2422 ein Bruch ab, der in SSW-licher Richtung 
zur Glötter Sp. (P. 2847) weiterzieht. 

Durch die genannten Brüche wurden die SE- bzw. E-Schollen abgesenkt. 
Die Amphibolite der Illschlucht sind im Bereiche P. 1934 bis P. 1866 durch etwa E—W-

streichende Störungen stark zerrüttet und verruschelt. 
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Bericht 1961 über geologische Aufnahmen auf Blatt Aspang (106) 
von GERHARD FUCHS 

Eine Zusammenfassung unserer bisherigen Ergebnisse aus dem Rosaliengebirge erscheint 
im Jahrb. Geol. B.-A., Bd. 105, 1962. Im Jahre 1961 wurden bloß einige Begehungen bei Hütten 
im Pittental um im Räume Schlauen, südlich Hochwolkersdorf durchgeführt. 

Am S-Rand des Scheiblingkirchener Fensters (Reintal) konnten in den an den Semmering-
quarzit angrenzenden Glimmerschiefern Konglomeratlagen beobachtet werden. Die Geröll
komponenten sind meist Quarz, seltener feinkörniger Gneis. Die Gerolle haben Durchmesser 
von 0,5—3 max. 4 cm. Der Position nach könnte es sich um Jungpaläozoikum handeln. 

Die Kartierung S von Hochwolkersdorf zeigte, daß das von F. KÜMEL entdeckte Grauwacken-
konglomerat einer Gesteinsserie angehört, die größere Ausdehnung hat, als von KÜMEL ange
geben wurde. Es findet sich im Bereiche SE Steghof, S vom Pichelhof (P. 607 und 614) ein 
zusammenhängendes Gebiet, weiters N von P. 592 und NW von P. 615 (westlich vom Kleinmath 
Hof) einzelne Vorkommen dieser Serie. Folgende Gesteinsvergesellschaftung ist typisch: 
Dunkelgraue, kieselige „Grauwackenkonglomerate" (KÜMEL) mit hellen Komponenten, Kon
glomeratpartien in Glimmerschiefer, Konglomeratgneise mit gelängten Komponenten, helle 
Arkosegneise, Glimmerschiefer, saure, magmatische (vulkanogene?) Gesteine und Grün
gesteine. Auch für diese Gesteinsserie, die noch weiter untersucht werden soll, vermutet der 
Verfasser jungpaläozoisches Alter. 

Bericht 1961 über Aufnahmen a u f Blatt Obergrafendorf (55) 
von WERNER FUCHS 

Im Zuge der Neuaufnahme der Blätter Spitz und Krems wurde seit 1955 durch R. GRILL 
die tertiäre Umrahmung des Dunkelsteiner Waldes neu aufgenommen, womit auch beträchtliche 
Teile der Blätter St. Polten und Obergrafendorf in den Untersuchungsbereich einbezogen 
wurden. Lediglich die Gegend von Melk und die Bucht von Mauer wurden dabei nur über
sichtsmäßig erfaßt. Dem Verfasser fiel im Berichtsjahr die Aufgabe zu, diesen Bereich im 
Detail aufzunehmen, dessen letzte zusammenfassende Bearbeitung durch F. ELLISON (1940) 
erfolgt war. 

Die Basis der tertiären Schichtfolge bilden die chattischen Pielacher Tegel. Sie sind hier 
als dunkelblaugraue bis grünlichgraue, rostbraun anwitternde, ungeschichtete, meist sehr sandige 
Tone ausgebildet. Nicht selten werden sie von blau- bis hellgrauen, tonigen, ebenfalls unge
schichteten, sehr feinkörnigen Sanden vertreten. Der hohe Gehalt der Tone an feinkörnigem 
und scharfkantigem Quarzsand schuf recht ungünstige Lebensbedingungen, so daß sich fast 
alle daraus entnommenen Schlämmproben als fossilleer erwiesen. 

Gegenwärtig am schönsten erschlossen sind die Pielacher Tegel im gegen S führenden Weg 
SW Sitzenthal. Hier tauchen am westlichen Rand des Wegeinschnittes blaugraue bis manchmal 
hellgraue, ungeschichtete, feinkörnige, stellenweise aber bis Feinkies grobwerdende, wechselnd 
stark tonige, fossilleere Sande auf. Den Hang hinaufschreitend beobachtet man ein Übergehen 
des tonigen Sandes in sandigen Ton. Bei der Weggabel (letztes Haus) steht reiner, hier grün
grau gefärbter Tegel mit einem Massenvorkommen von Molluskenschalenresten an. Es ist eine 
individuenreiche, aber artenarme, sehr schlecht erhaltene Fauna (u. a. Mytilus, Ostrea, Cardien). 
Diese Stelle lieferte auch die einzige in den Pielacher Tegeln gefundene Mikrofauna (Nonion 
granosum (d'Orb) und neben anderen Angehörigen der Familie der Rotaliiden auch Rotalia 
beccarii (L.). 

Die eingangs geschilderten Sande weisen große Ähnlichkeit mit jenen im älteren Schlier 
vorkommenden Sandlagen und -linsen auf, wie sie z. B. bei den Autobahnaufschlüssen in der 
Gegend von Ybbs beobachtet werden konnten. 
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Ein gleiches Tegelvorkommen mit vielen Austernschalen und Lagen grauen, tonigen Sandes 
traf nach den Beobachtungen von R. GRILL der Aushub der im Jahre 1961 verlegten Erdgas
leitung am O-Hang des Grabens ca. 500 m NW Mauer an. 

Beim Zisternenbau zu Tage geförderte Sedimentbrocken und feuchte Stellen in der näheren 
Umgebung zeigen das Vorhandensein von Pielacher Tegeln am N- und O-Ausgang von Neu-
hofen an. Es sind wieder blaugraue, rostbraun verwitternde, stark sandige, fossilleere und — 
soweit erkennbar — ungeschichtete Tone. Gegen O, in Richtung Edlitzberg, durch eine kleine 
Kristallinschwelle getrennt, finden sich an der Wegböschung dunkelgraue bis hellgraue, fein
körnige, tonige Sande, partienweise zu lockerem Sandstein verfestigt, die den Basissanden des 
von Sitzenthal beschriebenen Tegels gleichen. Sie gehören sicherlich diesem Schichtkomplex an, 
da die Sande des Miozänschliers ein völlig verschiedenes Aussehen haben. 

In größerer Verbreitung müssen die Tegel die tieferen Teile des zum Stiftswald hinauf
führenden Hanges N von Pielach aufbauen, wenn sie auch nur an wenigen Stellen in Hohl
wegen aufgeschlossen sind (Aussehen der Tegel wie Absatz vorher). Denn der seiner Nässe 
und häufigen Quellaustritte wegen für den Ackerbau ungeeignete Boden, auf dem in Gräben 
hier oben die sonst nur in der Talaue gedeihende Weide und Schilfgräser vorkommen, weist 
durch deutliche Rutschnischen und durch die wellige, unruhige Oberfläche abgerutschten 
Geländes klar auf den wasserstauenden Horizont des Pielacher Tegels hin. 

Im westlichen, den Graben genau N Pielach begleitenden Hohlweg ist die Auflagerung des 
Melker Sandes auf dem Pielacher Tegel gut erschlossen. 

Von den Melker Sanden sind im Arbeitsgebiet nur die älteren, chattischen Anteile vertreten. 
Meist sind es weiße, seltener hellgraue, sehr feinkörnige, resche, niemals schluffige, etwas 
glimmerige, ungeschichtete Sande. In Bodennähe bekommt das Sediment „lagenweise" oder 
allgemein eine hellgelbe, nur sehr selten intensiv gelbe Färbung (O Ursprung), für die wahr
scheinlich Bodenlösungen verantwortlich sind (W und SW Mauer, W Edlitzberg, Thal, Ursprung, 
N und O Pielach und NO Mühlberg). 

Aber die Sande sind keineswegs eintönig. Größere, tiefergreifende Aufschlüsse erschließen 
braune, in ihrer Mächtigkeit stark schwankende, im Korn von Feinsand bis Kies reichende 
Sandsteinbänke, linsenförmige Einschaltungen von Grobsanden (W Mauer, an der Straße 
Mauer-Thal) und bis 0,5 m Durchmesser erreichende Konkretionen (SO Wachberg). Der Fein
sand selbst kann zu mehr oder weniger festem Sandstein oder hantel- und astförmigen Gebilden, 
lagenweise angeordnet, verfestigt sein (Aufschlüsse der Melker Sande unter den Decken
schottern bei Melk für das neue Bad P. 277 und unter den Terrassenschottern SO Dorf 
Albrechtsberg — P. 285). 

Die Pielacher Tegel und Melker Sande wurden auf einem Untergrund mit schon prächattisch 
geschaffenem Relief abgelagert. Die im Aquitan hier lokal folgende Regressions- und damit 
Erosionsperiode legte zum größten Teil das Grundgebirge wieder frei. Nur in tieferen Gräben 
und Tälern hatten sieh einige winzige Sedimentreste erhalten können. 

Zeugen der burdigalischen Überflutung finden sich nur im östlichen Abschnitt des Gebietes 
(ungefähr bis zur Linie Loosdorf—Mauer), wobei es zur Ablagerung des Jüngeren Schliets 
mit örtlich eingeschalteten Blockschichten gekommen war (GRILL, Aufnahmsber. Verh. Geol. 
B.-A. 1957). 

Der Miozänschlier besteht aus Sanden und Mergeln. Die Sande sind graugelb bis bräunlich
gelb, glimmerreich, sehr schluffig und feinkörnig oder seltener bis zu kiesgroß grobwerdend, 
immer geschichtet, öfters zu mürbem, lockerem Sandstein verfestigt. Sie wechsellagern oder 
gehen allmählich über in hellgelbgraue bis grünlichgraue, mehr oder weniger sandreiche Mergel 
mit einer dem Haller Schlier vergleichbaren Mikrofauna (Rotalia beccarii (L.), Cibicides mit 
Nabelkopf von der Art C. lobatulus (W + J ) , Globigerinen, Robulus inornatus (d'Orb) und 
schlecht erhaltene Elphidien). 
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Einlagerungen im Jüngeren Schlier sind die Blockschichten als Folge untermeerischer Muren 
(wirr gelagertes, eckiges, bis 2 m Größe erreichendes Kristallinmaterial, selten Melker Sand
stein mit vereinzelten Fossilresten). 

Die „mitteloligozänen Kalkmergel" ELLISONS sind nur etwas mächtigere Mergellagen inner
halb des Burdigalschliers (Hohlweg W Groß Sirning — GRILL). 

Die Richtigstellung ihres Alters und ihrer Natur erfuhren die Kalkmergel und Blockschichten 
schon durch R. GKILL. 

Die Kartierung des Verfassers erbrachte, daß die Abhänge der Lochau und des Geländes 
Osterburg n u r von Miozänschlier mit Blockschichteneinlagerungen (NO Rohr besonders ein
drucksvoll) aufgebaut werden; es gibt hier N der Bundesstraße keine Pielacher Tegel und 
Melker Sande. 

Ebenso wird der Hang N Mauer und W Pfaffing von diesen Schichten gebildet. Die hier von 
ELLISON als Pielacher Tegel ausgeschiedenen Sedimente sind teils rezente Bachletten (N 
Lanzing), teils grünlichgraue Mergel des Miozänschliers (S Kote 404). W Pfaffing an der 
großen Straßenkehre (P. 57 und weiter W P. 24) sind Blockschichtenlagen von besonders 
klaren Lagerungsverhältnissen aufgeschlossen. 

Auf dem Hügel N Mauer und auf den Hängen des O-Ufers der Pielach zwischen Neubach 
und Donau finden sich kleinere, altpleistozäne Schotterreste mit untereinander zum Teil sehr 
großen Niveauunterschieden. 

O Melk wurden die Deckenschotter kartiert, die im Nordteil auf Kristallin, im S auf Melker 
Sanden liegen. 

Die quartären Ablagerungen werden aber noch im Rahmen der vorgesehenen Aufnahme der 
Umgebung von Melk mit besonderer Berücksichtigung des Terrassenproblems behandelt werden. 

Bericht 1961 über geologische Aufnahmen int Salzkammergut a u f dem 
Blatt Bad Ischl (96) 

von T. E. GATTINGER 

Im Berichtsjahr wurden die im Gebiet des Blattes St. Wolfgang (95) 1959 begonnenen und 
1960 auf das Blatt Bad Ischl (96) ausgedehnten Aufnahmsarbeiten weitergeführt, und zwar im 
Gebiet der hohen Schrott, des Rettenbaches, der westlichen Ausläufer des Toten Gebirges und 
im Loser- und Blaa-Alm-Gebiet (Blatt 96). 

Im Gebiet der Hohen Schrott haben sich im Zuge der Aufnahmsarbeiten Veränderungen 
gegenüber der Darstellung der Spezialkarte 1 : 75.000 dadurch ergeben, daß der Dachsteinkalk 
in diesem Bereich bedeutend weiter nach Norden reicht und die Gipfelregion Hochglegt— 
Hohe Schrott—Mittagkogel—Speikkogel und Beckwerkkogel—Petergupf (Bromberg) nicht von 
Hauptdolomit, sondern von Dachsteinkalk aufgebaut wird. Bei den Kalken im Rettenbachtal, 
den sogenannten Rettenbachkalken, die bisher als Schichtglied des Oberjura gegolten haben, 
handelt es sich ebenfalls um Dachsteinkalk, der stellenweise sehr reich an Megalodonten ist 
und der sich an der Südflanke der Hohen Schrott und an der Südwestflanke des Berges aus 
der Gipfelregion gegen den Rettenbach mit einem ungefähr der Hangneigung entsprechenden 
Einfallen, stellenweise durch staffelartige Brüche versetzt, herabsenkt. Nordwestlich und nörd
lich der Rettenbach-Alm liegen diesen Kalken Fleckenmergel, lichte und bunte Kalke sowie 
Hirlatzkalke des Lias auf. Diese Liasfolge bildet im Gebiet zwischen Jaglingbach und Kar
graben eine im Norden, in der Gegend des Rotkogel, Predigkogel, Gamskogel, aushebende, 
breite Mulde, die im Bereich Wurzerhöhe—Schönalm (Hinteralm) von Hornsteinkalken und 
-mergeln sowie von Kieselschiefern des Dogger erfüllt ist. Diese Mulde reicht im Osten und 
Südosten über den Kargraben. Eine weitere, ebenfalls von den genannten Gesteinen des 
Dogger erfüllte, aber schmale Mulde zieht weiter östlich über Kain-Alm, Sattelkogel, Schwär-
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zenberg-Alm (Ischlerhütte) in Richtung des Sattels zwischen Möselhorn und Schönberg (Nord
osten), unter dem sie aushebt. Den Rahmen der Mulde bilden auch hier wieder Flecken
mergel, lichte und bunte Kalke und Hirlatzkalk, doch treten zwischen Kain-Alm und Sattelkogel, 
ferner südöstlich unter dem Karkogel und südwestlich unter dem Atterkegerl bunte Kon
glomerate und Konglomeratkalke hinzu, die ebenfalls dem Lias angehören. Die Trennung 
zwischen den beiden Doggermulden besorgt der Hirlatzkalk der Roten Wand. Dachsteinkalk, 
den die Spezialkarte dort verzeichnet, ist nicht mehr aufgeschlossen. Hingegen beherrscht er 
die Talflanken des oberen Rettenbaches bis züsj hinteren Rettenbach-Alm und das Gebiet um 
den Feuchterkogel, Raucher und um die beiden Schwarzmooskögel, das bereits zu den West
ausläufern des Toten Gebirges gehört. Vom Schoßboden über die Schafberg-Alm zur hinteren 
Rettenbach-Alm herab liegt Hirlatzkalk dem Dachsteinkalk auf. Vom Hirlatzkalk durch 
NE—SW-verlaufende Brüche abgesetzt, steigen im Südosten jene Dachsteinkalke steil auf, 
die den Sockel der Jura-Schichtfolge des Loser-Bräuning Zinken-Zuges bilden. Im Gebiet östlich 
der Bräuning-Alm taucht unter Hirlatzkalk wieder Dachsteinkalk auf. Malm ist im Loser-
Bräuning Zinken-Zug nicht allein durch Tressensteinkalk vertreten. Vielmehr schaltet sich 
zwischen diesen und die unterlagernden Hornsteinmergel und Kieselschiefer des Dogger ein 
durchschnittlich 200 m mächtiges Paket von Oberalmerschichten ein. 

Im Brunnkogel, südlich des oberen Rettenbaches, reicht Dachsteinkalk bis über den Gipfel 
des Berges nach Süden und taucht oberhalb der Fludergraben-Alm unter Hirlatzkalk ab. Im 
Hirlatzkalk nördlich der Fludergraben-Alm befindet sich ein großer, derzeit stillgelegter Stein
bruch. Östlich der Ahn, besonders aber westlich derselben, ist das Hangende der Liaskalke 
durch die neue Forststraße, die zum Knerzen-Wald und gegen den Höherstein führt, sehr gut 
aufgeschlossen. Es handelt sich dabei um dünnschichtige Kieselmergel und hornsteinführende 
Kalkmergel, die höher an der Straße, westlich des unteren Fludergrabens, von Kalken abgelöst 
werden, deren Einstufung derzeit noch ungewiß ist. Die Kalke werden durch wiederholte 
tektonische Einschaltung stark gefalteter bunter Kalkmergel und Mergelschiefer unterbrochen 
und sind auch selbst stark tektonisch beansprucht, wie ihre Zerklüftung und das Auftreten 
von Zerrüttungszonen zeigt. 

Südlich der Fludergraben-Alm, im Gebiet der Blaa-Alm, stehen Fleckenmergel des Lias an, 
ebenso südlich der hinteren Rettenbach-Alm. 

Pleistozäne Ablagerungen bilden den nördlichen Teil des breiten Almbodens der Retten
bach-Alm, während sie im südlichen Teil durch den Rettenbach ausgeräumt sind. Ein deutlicher 
Niveauunterschied besteht zwischen den Moränenresten und dem alluvialen Talgrund. Weitere 
Moränenreste liegen am Ausgang des vom Sattelkogel zum Rettenbach einziehenden Grabens, 
ferner in der Geländesenke östlich und südöstlich des Brunnkogels und im Gebiet der Fluder-
graben- und der Blaa-Alm. Die breite Senke der hinteren Rettenbach-Alm wird im südlichen 
Teil von flach auslaufenden Schuttkegeln, im nördlichen Teil von Talalluvionen gebildet. 
Größere Massen von Gehängeschutt finden sich auch unterhalb der Nordabstürze des Loser 
und Hochanger, am Fuße der steilen Talflanke im Norden des oberen Rettenbaches sowie 
südlich des Rettenbaches gegenüber der Rettenbach-Alm unter der Höhersteinwand. Berg
sturzmassen liegen unter der Spiegelwand westlich der Rettenbach-Alm, ein weiterer Bergsturz 
befindet sich an der nördlichen Talflanke des oberen Rettenbaches, gegenüber dem östlichen 
Ausläufer des Brunnkogels, westlich vom Naglbrünnl. 

Die Untersuchungen zwischen Hoher Schrott und Loser haben ergeben, daß die bedeutenderen 
tektonischen Strukturelemente dieses Raumes Richtungen folgen, die um NE'—SW liegen. Dies 
trifft sowohl für die Synklinal- und Antiklinalachsen des Juragebietes nördlich und nordöstlich 
der Rettenbach-Alm und östlich der hinteren Rettenbach-Alm zu, als auch für das Juravor
kommen des Loser-Bräuning Zinken-Zuges, ebenso für die Störungslinien an der Südwest- und 
Südflanke der Hohen Schrott, im Schoßboden-Schafberg-Alm-Gebiet, im Gebiet des Bären-
kogels und des Ahornkogels sowie im Norden und Süden des Loser-Bräuning Zinken-Zuges. 
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Bericht 1961 über Aufnahmen auf Blatt Melk (54) 
von GUSTAV GÖTZINGER (auswärtiger Mitarbeiter) 

Aus dem gr. Erlaf-Tal an der rechten Talflanke zwischen Purgstall und Scheibbs sind 
folgende geologische Erkenntnisse zu erwähnen. Ein neuer Aufschluß bei der neuen Straßen
verlegung N der neuen Brücke von Merkenstetten zeigt helle, massige Kalksandsteine mit 
eingeschalteten Schiefern, i. a. SE flach fallend. Die Kalksandsteine gehen in Mürbsandsteine 
über. 

Die neue Straße von der Kapelle Zehenbach gegen E auf der Höhe von 396 erschließt eine 
andere Gesteinskulisse: Neokom-Kalksandsteine. Die südlich davon gelegenen Zonen S von 
Gr. Kraisenberg sind im Graben E von Ober-Aigen aufgeschlossen: Sandsteine der Oberkreide. 
Auch nahe dem Westende dieses Grabens, S von Unter-Aigen, streichen Oberkreide-Kalksand
steine und Mergel durch. 

Der vom Hochweinberg NW und N ziehende Graben zeigt nahe dem Westrand Oberkreide-
Kalksandsteine und Mergel; ebenso sind nahe dem Hause Lebenreith S-fallende Oberkreide-
mergel zu sehen. Der SSW-laufende Kammsporn von Windhag erschließt neben einer Band
bildung mit Schieferzwischenlagen typische Oberkreide-Mergel mit Fukoiden. 

Südlich vom Scheibbsbachtal (E von Heuberg des Erlaftales) ist eine äußerst prägnante 
Rutschungszone, die in W—E-Richtung sich erstreckt, auffallend. 

In der südlicheren Gesteinskulisse von Giening (auf Originalaufnahmskarte fälschlich 
„Gimming'" angegeben) streichen bereits Neokom-Kalke durch, welche der Hauptüberschie
bungsfront Scheibbs-Blassenstein (Kalkvoralpen-Aufschiebung) vorgelagert sind. 

In der äußersten nördlichen Kulisse des Flysches: Steinfeldzug SE Purgstall, bot ein neuer 
Straßenbau in der Richtung Steinfeldhöhe—ENE—Nottendorf, also in der nördlichsten Flysch-
kulisse, gute Aufschlüsse: Unterkreide-Flysch: Neokom-Kalksandsteine und Schiefer und etwas 
Mürbsandsteine. Auffallend sind bei Nottendorf Lagen mit großen kugeligen Sandsteinkon
kretionen. 

Die Grenze der Aufschiebung der Flyschzone auf die Molasse ist zwischen dem Steinfeld
kamm und Oed (ESE Purgstall) morphologisch gut ausgeprägt. Gleich unterhalb Oed streicht 
sandige Molasse durch mit deutlicher Schichtung, Probe 43. Ich verdanke R. GRILL die folgende 
mikropaläontologische Untersuchung der Probe von Oed. 

Cibicides boueanus (d'Orb), 
Cibicides lobatulus (W. e t j . ) , 
Cibicides sp., 
Elphidium cf. crispum (L.), 
Gyroidina soldanii (d'Orb), 
Globigerina sp., 
Schwamm-Rhaxen, ' 
Schwamm-Nadeln, 
Seeigelstacheln. 

Die Fauna ist im Ganzen ärmlich und kleinwüchsig, weist aber deutlich das Gepräge des 
jüngeren Schliers auf. 

Die Molasse bildet ein breites Band unterhalb der Aufschiebung der Flyschzone des Stein
berges. 

Aufnahmen 1961 anf Kartenblatt 198 (Weißbriach), Karnische Alpen 
von W. GRAF (auswärtiger Mitarbeiter) 

Die Kartierungen des Berichtsjahres erfolgten im Räume westlich des Doberbaches ( = West
grenze des Kartenblattes HERITSCH-KAHLER-PREY ) bis zum westlichen Blattrand, vom Gailtal 
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im Norden bis zur Staatsgrenze im Süden. Nicht bearbeitet wurden dabei die oberkarbonen 
Schichten, deren Aufnahme von Prof. H. FLÜGEL begonnen wurde. 

Im Waschbüchel-Profil (Bereich der Waidegger-Alm) verläuft der „Hochwipfelbruch", die 
tektonische Trennlinie zwischen Oberkarbon und voroberkarboner Schichtfolge, als steil N-
fallende, WNW—ESE-streichende Störungszone durch einen kleinen Sattel südlich P. 1905 in 
ca. 1855—1865 m SH, zieht von hier gegen Westen gegen die Obere Oharnacher-Alm, gegen 
Osten über ca. P. 1754, den Bereich der beiden verfallenen Almhütten N P. 1599, südlich 
P. 1434, N P. 1472. Im Bereich nördlich bzw. NE und NW der Waidegger-Alm, wo die Störungs
zone am besten aufgeschlossen ist, ergibt sich folgendes Bild: 

Es handelt sich um einen tektonisch vermengten Komplex aus steil nordfallenden grauen, 
schwarzen und graugrünen Tonschiefern von phyllitischem Habitus (Hochwipfelkarbon) (1), 
hellen Lyditen mit Eadiolarien, hell-dunkel gebänderten Lyditen, welche vollkommen den
jenigen entsprechen, welche am Polinik und auf der nahen Waidegger-Höhe Conodonten des 
höheren Oberdevon-Unterkarbon geliefert haben (HABERFELLNER 1931, H. FLÜGEL—W. GKÄF—W. 
ZIEGLER 1959) (Hochwipfelkarbon) (2). Als weitere tektonische Einschaltung finden sich gering
mächtige, im Streichen oft aussetzende Linsen von schwarzen Kieselschiefern, welche E P. 1681, 
N Waidegger-Alm, wenige Graptolithen geliefert haben (Silur) (3) ; hellbräunliche bis gelblich
bräunliche, glimmerige, plattige Sandsteine (Oberkarbon, Auernigschichten) (4). Das inter
essanteste Bauglied (5) dieser Mischungsserie sind Eruptivgesteine, welche aus dem kleinen 
Graben W Oberoharnacher-Alm (KAHLER—METZ 1955 : 258) am Hang im N der Waidegger-Alm 
durchziehen und über den kleinen Sattel S P. 1905 bis in den Fuchsgraben weiter verfolgt 
werden konnten. Ihre eventuelle westliche und östliche Fortsetzung konnte aus zeitlichen Grün
den bisher noch nicht geklärt werden. 

Diese Eruptiva (Dazite nach HERIISCH 1936 und ZEDNJCEIC 1953) stellen den bisher östlichsten 
Fund aus einer über viele Kilometer hinziehenden Reihe von Vorkommen dar, welche im 
Westen am Wolayer See beginnen und über den Ausgang des Angertales unweit des Plöckeu 
liauses (F. HERITSCH, ZEDNICEK), den Bereich des Großen Pal und des Polinik, den Ostabfal] 
des Promos, das Kronhoftörl und den Raum östlich der Oberen Bischofalm (E. FLÜGEL und 
W. GRAF 1959, 1960; für Promos auch GORTANI: Kartenblatt Pontebba) bis zu dem derzeit 
östlichsten Vorkommen im Bereiche der Waidegger Alm verfolgt werden können. Es ist dies 
eine Erstreckung von etwa 20 km Luftlinie, auf welcher diese Dazite immer nur im Komplex 
des Hochwipfelkarbons oder, wie im Falle der Waidegger Alm, in dessen Grenzräumen auf
treten. Hier erreichen sie bis maximal 10 m Mächtigkeit, gehen aber örtlich bis auf etwa 0,5 m 
(z. B. im Sattel S P. 1905) herab. Die Dazite sind teilweise stark mylonitisiert und vollkommen 
in die Schuppungstektonik der Störungszone einbezogen. Eine gangförmige Lagerung mit 
scharfem senkrechtem Durchgreifen durch die Schiefer und Begleitgesteine, wie dies HERITSCH 
1936 : 106 für den Dazit des Wolayer Sees beschreibt bzw. die fehlende Durchbewegung bei 
gangförmigem Auftreten (Dazit des Angertales, F. HERITSCH 1936 : 106) konnte bei keinem der 
oben erwähnten Aufschlüsse festgestellt werden. Vielmehr erwecken alle den Eindruck, daß 
der Dazit und die umgebenden Gesteine des Hochwipfelkarbons dasselbe tektonische Schicksal 
hinter sich haben. Das Vorkommen des Waidegger-Gebietes zeigt deutlich eine völlige Ein-
schlichtung und intensive Durchbewegung des Dazitzuges und ein gegen das Liegende und 
Hangende langsam abklingendes Aufblättern und Durchschwärmen der Schiefer des Hoch
wipfelkarbons. 

Interessant ist in diesem Zusammenhang, daß aus dem italienischen Gebiet der Karbon
entwicklung schon lange ein bedeutendes Auftreten von Eruptivgesteinen bekannt ist (u. a. 
GORTANI 1906), während von der österreichischen Seite früher nur die beiden Vorkommen 
am Wolayer See und am Ausgang des Angertales bekannt waren. Aus dem Gebiet von Timau, 
SE des Plöckenpasses, erwähnt F. HERITSCH 1936 : 136 das Auftreten von Daziten und ich 
möchte an dieser Stelle Herrn Prof. H. FLÜGEL herzlichst dafür danken, daß er mir aus diesem 
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Gebiet ein Handstück mitgebracht hat, welches die von F. HERITSCH vorgenommene Paralleli-
sierung mit den Funden vom Wolayer See und vom Angertal vollkommen bestätigt. Die Dazite 
auf italienischem Gebiet liegen nach F. HERITSCH 1936 : 93, Taf. I, Karte A, auf einer geraden 
Linie von Timau über die Casera Promosio, Fontana Fredda, Cercevesa, Pecöl di Chiaula und 
Lodinut bassa und sind nach F. HERITSCH nicht gleichzeitig mit den Gesteinen entstanden, in 
welchen sie liegen, da sie keinerlei Umformung mitgemacht hätten. Sie werden von ihm daher 
als ganz jugendliche Äquivalente der Dazite des Bachergebirges angesehen. Vor Abschluß der 
laufenden Untersuchungen möchte ich nicht eindeutig gegen diese Auffassung Stellung nehmen 
jedoch anführen, daß bisher fast alle feldgeologischen Beobachtungen für eine annähernde 
Altersgleichheit der Eruptiva mit den umgebenden Gesteinen des Hochwipfelkarbons sprechen 
und keine Anzeichen für ein jugendliches Alter vorhanden sind. Dies stünde im Einklang mit 
der italienischen Auffassung, wie sie das Kartenblatt Pontebba der Carta Geologica delle Tre 
Venezie (M. GORTANI) zum Ausdruck bringt, das die oben angeführten Dazite als Carbonifero 
superiore e Permiano inferiore (porfidi quarziferi e porfiriti quarziferi) beschreibt. (In der 
Altersdeutung spielt die noch immer bestehende gegensätzliche Auffassung in der Datierung des 
Hochwipfelkomplexes herein, welcher von den italienischen Forschern als Oberkarbon ange
sehen wird.) 

Als neues Ergebnis zeigt sich derzeit also das Vorhandensein eines zweiten, nördlicheren, ca. 
in EW verlaufenden Eruptivgesteinszuges, welcher demjenigen des italienischen Abschnittes 
ungefähr parallel läuft. 

Im Einzelnen ergab sich bei der Kartierung: Der kalkig entwickelte „Feldkogelzug" (haupt
sächlich mitteldevonische Kalke, dolomitische Kalke und besonders im N auch Dolomite) keilt 
nicht, wie das die vorhandenen Karten darstellen, am linken Zulauf zum Straniger Bach aus, 
sondern läßt sich gegen Osten bis in den Raum nördlich der Gugel weiterverfolgen (z. T. schon 
von F. HERITSCH 1936 : 138 vermutet). Interessant werden in diesem Zusammenhang die öst
lichen kleinen Kalkfunde (HERITSCH 1936: Taf. I, Karte A: N Hochwipfel, W Tomritsch/ 
Silur-Devon der Cellon-Kellerwanddecke; GEYER: Kartenblatt Oberdrauburg—Mauthen: 
Devon S Mitterling; GORTANI; Blatt Pontebba: Devon und Obersilur N und NE Hochwipfel), 
die alle in der streichenden Fortsetzung des sich zur Gugel hin stark verschmälernden Feld-
kogelzuges liegen. 

Als stratigraphische Fixpunkte ergaben sich für das Aufnahmsgebiet: 

I. O r d o v i c i u m : A. Schwarze Kieselschiefer mit Graptolithen, z. T. verbunden mit 
gelblich-grünlich-grauen, mürben Tonschiefern: Obere Buchacher Alm (HABERFELLNER 1931). 

B. Kalke vom Typus der Tonflaserkalke des Ashgill: Linsige, graurötliche Kalklagen zwischen 
grünen, rötlichen und braunen Tonhäuten. Derartige Gesteine wurden an mehreren Stellen, 
besonders im Bereich südlich der Linie Gundersheimer Alm—Oberbuchacher Alm festgestellt. 
Proben zur Untersuchung auf Conodonten wurden mitgenommen. 

II. S i l u r : A. Kieselschiefer und Lydite, schwarz, hackig brechend, häufig mit zahlreichen 
feinen weißen Quarzäderchen, intensiv durchbewegt und stark verfaltet. An mehreren Stellen 
(z. B. Nölblinger Höhe, Gugel) fanden sich mit ihnen im Zusammenhang stumpf-graue 
Quarzite und z. T. grünlich-graue Tonschiefer, die den Gesteinstypen des eigentlichen Hoch
wipfelkarbons fremd sind und wahrscheinlich stratigraphisch zu den silurischen Kieselschiefern 
gehören: Von E nach W: 

1. Graptolithenfundpunkt Gugel (GORTANI 1925, SEELMEIER 1936). Fortsetzend nach E zu 
den Fundpunkten des Hochwipfel (GORTANI 1923, HABERFELLNER 1931). 

2. Oberbuchacher Alm (GORTANI 1925). 
3. Gundersheimer Alm (GORTANI 1920, 1925). 
4. Nölblinggraben (GORTANI 1920). Fortsetzend nach W zur Dellacher Alm (GORTANI 1926, 

PELTZMANN 1934). 
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5. Fundpunkt Waidegger Alm (siehe Beginn des Berichtes). 
6. Findenig (GORTANI 1920, H. FLÜGEL 1953). 

B. Kalke: P. 1315 am Weg Oberbuchach—Oberbuchacher Alm: Dunkelgrauer, z. T. rostig
brauner Orthocerenkalk vom Gepräge des „Alticola Kalkes". 

Von zahlreichen Stellen wurden silurverdächtige fleischrote Kalke, Netzkalke und bräun
liche, eisenschüssige Kalke, welche an „Kokkalk" gemahnen, zur Untersuchung auf Cono-
donten mitgenommen. Derartige „Silurkalke" finden sich vor allem in den S-Anteilen des 
ansonsten devonischen Feldkogelzuges. 

III . D e v o n : Hauptmasse der kalkigen Entwicklung innerhalb des Berichtsgebietes. 
a) M i t t e l d e v o n : 1. Leitenkogel N 1864: Graue Kalke mit Amphipora sp., Thamno-

pora sp., Chaetetes sp. 
2. Fuchsgraben, ca. 1180 m SH: Amphiporenkalke. 
3. N Gundersheimer Alm, Weg nach Rauth, ca. 1140 m SH: Amphiporenkalke. 
4. Amphipora sp. in dem schmalen Kalkzug, welcher den Weg zur Stranigeralm in Richtung 

zur Gugel hin quert. 
5. Weg Nölbling—Nölblingeralm, ca. SH 1080 m. Dolomitische Amphiporenkalke (GRAF 

1961). Fortsetzend gegen W zum Kronhofgraben—Kronhofalm (E. FLÜGEL—W. GRAF 1960). 

6. Nölblinggraben, etwa bei P. 886 und bei P. 1084: Dolomitische Amphiporenkalke. Graue 
Kalke mit Favosites, Thamnopora sp. und Brachiopodenquerschnitten. 

b) O b e r d e v o n : 1. Südlicher Kalkzug N Waidegger Höhe: Graue, z. T. rot geflammte 
Kalke vom Typus Großer Pal mit schlecht erhaltenen Clymenien. 

2. Nördlicher Kalkzug N Waideggerhöhe: Graue, braunhäutige Netzkalke, im Streichen in 
rötliche Kalke übergehend mit Clymenienresten. 

3. Fuchsgraben, ca. 1250m SH: Helle, reine, etwas plattige Kalke mit Clymenienresten. 

IV. H o c h w i p f e l k a r b o n (Unterkarbon, eventuell ins obere Oberdevon reichend). 
A. Kieselschiefer und Lydite: Conodonten des oberen Oberdevon-Unterkarbon knapp süd

lich Waidegger Höhe (E. HABERFELLNER 1931, H. FLÜGEL—W. GRAF—W. ZIEGLER 1959): Hell

graue, weiß anwitternde Lydite, hell-dunkel gebänderte Lydite, schwach bräunlich-graue Kiesel
schiefer, selten dunklere Typen. Häufig ist das Auftreten von Radiolarien. 

Dieselben Gesteine lassen sich hauptsächlich südlich des Feldkogelzuges in zahlreichen 
geringmächtigen Zügen innerhalb der Tonschiefer, Grauwacken, Lyditbreccien und Sandsteine 
des Hochwipfelkarbons finden. Im Norden dominieren dagegen die schwarzen, weiß gebän
derten, meist viel intensiver gefalteten und durchbewegten Kieselschiefer des Silur. Allerdings 
wurden sowohl im Bereiche der Buchacher Alm wie auch der Gugel (jeweils schwarze, grapto-
iithenführende Kieselschiefer) Lesesteine von hellen Lyditen und von Bänderlyditen gefunden. 

B. Dunkle Tonschiefer, Grauwacken, leicht glimmerige, meist graue Sandsteine mit Pflanzen
resten: 

1. Weg Unterbuchach-Straniger Alm. 
2. Fuchsgraben, Raum S Unterbuchach, Weg Stranig—Kirchbacher Wipfel (GRAF 1961). 
3. S Unterdöbernitzen. 
4. Rattendorfer Riegel. 

Bei den Pflanzenresten handelt es sich jeweils um ± gut erhaltene Bruchstücke von Stamm
steinkernen, manchmal finden sich typisch gegabelte Blätter. Ich möchte sie, wegen des meist 
dürftigen Zustandes unter Vorbehalt, den bekannten Funden von Archaeocalamites radiatus 
(BGT. 1828) STUR anschließen (E. FLÜGEL — W. GRAF 1959, 1960; GRAF 1961). 

Von Interesse für die Bildungsbedingungen sind Wurmspuren und Rippelmarken, welche an 
einigen Stellen (Fuchsgraben, S Unterbuchach am Weg zur Straniger Alm) auf Tonschiefern 
des Hochwipfelkarbons gefunden wurden. 
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V. O b e r k a r b o n : Noch nördlich der eingangs geschilderten „Hochwipfelstörung" finden 
sich helle, mitunter gelbliche, plattige, auf s stark glimmerige Sandsteine, welche lithologisch 
vollkommen oberkarbonen Gesteinen gleichen (z. B. NW Waidegger Höhe). Es handelt sich 
jeweils nur um wenige mächtige Lagen innerhalb charakteristischer Gesteine des Hochwipfel
karbons. 

Von fraglicher Stellung sind die stellenweise auftretenden Geröllschiefer, welche sich deutlich 
von den für das Hochwipfelkarbon charakteristischen Lyditbreccien unterscheiden. In mäch
tigerer Entwicklung finden sie sich z. B. am Rattendorfer Riegel (ca. 1740 m Sh.). Hier handelt 
es sich um dunkle, etwas sandige Tonschiefer mit meist wenigen Gerollen, von denen einige 
eckig, die meisten gut abgerundet sind. Die Durchschnittsgröße ist doppelfaustgroß, einige 
werden kopfgroß. Interessant ist das relativ häufige Auftreten von gut gerundeten Quarzen, 
welche nicht die Größe der übrigen Gerolle erreichen. 

F. HEMTSCH 1936, S. 76 (und H. HERITSCH 1930, S. 292), beschreibt ähnliche Gesteine als 
Konglomeratschiefer als seltenen, aber doch normalen Bestand der „Hochwipfelschichten". 
Es muß jedoch auch die Möglichkeit erwogen werden, daß es sich bei diesen Gesteinen um 
oberkarbone Anteile (Auernigschichten) handeln könnte 1) . 

VI. Q u a r t ä r : Soferne es sich nicht um ausgesprochen gailnahe Bereiche handelt, tritt 
in den meist stark von Hangschutt durchsetzten Moränen nur Lokalmaterial auf. Nur an einer 
Stelle, und zwar am Rattendorfer Riegel, unweit der Hütten E P. 1330, wurden ortsfremde 
Blöcke von Kubikmetergröße gefunden, bei denen es sich um brecciöse, rötliche Trogkofel
kalke aus dem weit südlich liegenden Trogkofelareal handelt. 

Von Interesse ist das steilwandige Moränengebiet von Nölbling—Rauth, aus welchem zur 
Zeit von Starkregen und Schneeschmelze große Schuttmengen längs durch den Wald gerissener 
Schuttgassen gegen das Haupttal geführt werden. 

Aufnahmen 1961 auf den Blättern Krems an der Donau (38) und Spitz (37) 
von RUDOLF GKILL 

An den wenigen für die Kartierung aufgewendeten Tagen wurde eine Abrundung des 
geologischen Kartenbildes nördlich und nordöstlich Krems angestrebt und anschließend wurden 
Begehungen im Gebiet von Unterbergern SW Mautern durchgeführt. 

Das südlich des Talzuges Lengenfeld—Langenlois unter den jüngeren Schottern aus
streichende Untertorton fand sich auch noch nördlich davon im Bereiche der Osthänge des 
Loisberges. Ein schönes Profil ist unmittelbar SE P. 357 aufgeschlossen, am Weg, der gegen SE 
ins Tal führt. Ohne Basisbildung liegen hier graue und grünliche massige Mergel dem Kristallin 
auf. Vereinzelt finden sich Einschaltungen von Hollenburger Konglomerat. Zwei Mergelproben 
erbrachten eine reiche Untertorton-Mikrofauna. Weiter talwärts, schon gegen die Kampebene 
zu, fanden sich in Hohlwegen auch feinkörnige Sande des Untertortons. Grauer Tonmergel mit 
reicher Foraminiferenfauna wurde schließlich beim Aushub eines Kellers an der Schilterner 
Straße in Langenlois, oberhalb Haus Nr. 36 festgestellt. 

Im Zuge von Detailaufnahmen in den westlichen und südlichen Randgebieten der Schotter
felder N Krems wurden im Gebiet von Priel, und zwar auf den bis 396 m ansteigenden Höhen 
S des Dorfes, Grobsande und Kies festgestellt, die den unterpliozänen Schottern „Im Braden-
reis" östlich davon anzuschließen sind. Nördlich des Ortes sind zur Zeit in einem kleinen 
Wäldchen die schon lange bekannten Seifentone dieser Gegend gut aufgeschlossen; Proben 

1) Nach einer freundlichen Mitteilung von Prof. H. FLÜGEL (siehe auch Bericht in Carinthia II, 
72. Jg., 1962, im Druck) finden sich derartige Geröllschiefer nördlich des Waidegger Sattels im 
Gehänge gegen die Waidegger Höhe in großer Verbreitung und bilden hier die Basiskon
glomerate der Auernig-Schichten. 
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daraus erbrachten reichlich Süßwasserdiatomeen und kieselige Gehäuse von Süßwasserflagel-
laten (siehe Bericht Dr. STRADNER), womit wertvolle Hinweise für die Entstehung dieser 
Sedimente gegeben sind. Anhaltspunkte für deren altersmäßige Fixierung lassen sich aus 
diesem paläontologischen Inhalt vorläufig allerdings nicht gewinnen. 

In den Gräben unterhalb Stratzing streicht als Liegendes der unterpliozänen Schotter aller
orts das Untertorton aus, vielfach als Tonmergel mit reichlich Kalkschottereinstreuungen. 

Im Gebiet der Steilhänge des Saubühls N Unterrohrendorf, insbesondere am westschauenden 
Hang des Wolfsgrabens, haben sich gute neue Einblicke in die Tortonprofile durch die Anlage 
von Weingärten und durch den Bau von Güterwegen ergeben. Mergellagen, Grobsand und Kies, 
Kalkschotter, lockere Sandsteine und lockere bis harte, teilweise grobe Konglomerate, stehen 
in Wechsellagerung. Auch am Südfuß des Gobelsberges ist das vielfach grobklastische Unter
torton (Hollenburger—Karlstettener Konglomerat) derzeit durch die Anlage eines Güterweges 
gut aufgeschlossen. Die Hohlwege zwischen Saubühl und Gobelsberg verbleiben trotz teilweise 
beträchtlicher Tiefe zumeist im Löß. 

Ein Tag wurde der Begehung der Verebnungsflächen westlich oberhalb der Krems, nördlich 
und südlich Egelsee gewidmet. Eine ausgedehntere Schotterdecke liegt „Im Berg" oberhalb 
Imbach, in etwa 370 m Sh. und dürfte ins Unterpliozän einzureihen sein, ähnlich wie die 
Feinschotter des gleich hohen Kuhberges. Die 445 m hohe Kuppe des Braunsdorferberges 
(Donauwarte) oberhalb Stein wird von einer etwa 10 m mächtigen Quarzschotterdecke ein
genommen, mit fein- bis mittelkörnigen Gerollen, die dem Kristallin, an der Ostseite einem 
ausdehnungsmäßig beschränkten, wahrscheinlich tortonischen Tegelvorkommen auflagern, das 
Kalk- und Kristallingerölle führt. 'Die nähere stratigraphische Zuordnung dieser so hoch 
gelegenen Schotter muß vorläufig noch offen bleiben. 

Im Gebiet von Unterbergern SW Mautern, am Ausgang der durch die Diendorfer Ver
werfung bedingten Furche, sind wieder tortonische Ablagerungen verbreitet. Sie bauen den 
Rücken zwischen dem genannten Ort und Baumgarten auf. Tegel mit Kalk- und Flyschgeröll-
einstreuungen sind wiederholt aufgeschlossen und werden auf der 387 m erreichenden Höhe 
von einer Quarzschotterdecke überlagert. Neben verbreitetem Kleinschotter treten auch aus
gesprochen grobe Lagen auf. 

Im Hohlweg oberhalb Unterbergern ist unter dem Löß Melker Sand aufgeschlossen. In der 
Tongrube S Baumgarten finden sich im eingelagerten Melker Sand Konkretionen mit reichlicher 
Fossilführung. 

Auftiahmsbericnt für das Jahr 1961 (Blätter 124 a n d 125) 
von WERNER HEISSEL (auswärtiger Mitarbeiter) 

Die Arbeit an der Fertigstellung der Kartenblätter 1 : 50.000 124 Saalfelden und 125 Bischofs-
hofen wurde im Sommer 1961 auf den Raum südlich des Mühlbacher Tales zwischen Dientner 
Sattel und Mühlbach konzentriert. Dazu kommen Aufnahmen und Untersuchungen im Kupfer
bergbau Mitterberg. Obertag- und Untertagarbeiten standen in Beziehung mit der Frage der 
Westfortsetzung der Ganglagerstätten von Mitterberg. Dementsprechend wurde untertage das 
Schwergewicht auf die Aufschlüsse des Tiefbauschachtes (8., %9. und 9. Sohle West) gelegt 
und wurden dort die stratigraphischen und tektonischen Verhältnisse studiert. Dabei spielte 
eine große Rolle die Kenntnis der Hangend-Begrenzung des Lagerstättenkörpers durch die 
grünen quarzitisch-tonigen Gesteine („Grüne Werfener Schichten von Mitterberg") im Han
genden der Grauwackenschiefer. Es war schon aus der auf der alten 1 : 25.000-Karte durch
geführten Neuaufnahme bekannt, daß diese Gesteine aus dem Bereich Widdersberg Alm— 
Rohrmoos Alm über den Fellerbach und über Bäcker Alm und Lichtenegg Alm zum Sattel 
1407 hinaufziehen. Dabei verlieren sie ihre große Mächtigkeit im Norden und dünnen südlich 
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der Lichtenegg Alm rasch aus. Am Sattel 1407 sind sie nur mehr (schlecht aufgeschlossen) 
wenige Meter mächtig. Es war auch auf der auf der alten Karte (25.000er) durchgeführten Neu
aufnahme ersichtlich, daß sie im Liegenden und im Hangenden von Quarziten begleitet werden, 
für die karbones Alter sehr wahrscheinlich ist. Für die Alterseinstufung der „Grünen Werfener 
Schichten von Mitterberg", haben sich im Laufe der letzten Jahre die Hinweise sehr verdichtet, 
daß es sich dabei um Gesteine handelt, die nicht untertriadisch („Werfener") sind, sondern 
viel eher permisch. Auch ist ihre Bindung an die Gesteine der Grauwackenzone eine äußerst 
enge und innige, während sie von den Gesteinen der Kalkalpen, auch den Gesteinen des Bunten 
Sandsteins und der echten Werfener Schichten, stets durch tektonische Flächen getrennt sind. 
Aus diesen Gründen ist daher auch der alteingebürgerte Name „Grüne Werfener Schichten 
von Mitterberg" zu vermeiden und ich möchte mich bis zu einer genauen Alterseinstufung 
dieses Gesteinskomplexes mit der Bezeichnung „Grüne Quarzite und Tonschiefer" begnügen. 
Sie scheinen auch mit den „Fellersbach Schichten" Th. OHNESORCES altersmäßig übereinzu
stimmen. Es ist dies ein Verband z. T. glimmerreicher heller Phyllite, die am oberen Fellers
bach im Bereiche der Tiergarten- und Klingelberg Alm anstehen und in deren Verband eben
falls typische solche „Grüne Quarzite und Tonschiefer" auftreten. Auch hier werden .sie von 
Quarziten und Konglomeraten des Karbons überlagert. Sie treten im Bereich des Fellersbaches 
offenbar fensterförmig unter dem Karbon hervor. Diese „Fellersbach Schiefer" sind offenbar 
identisch mit Gesteinen, wie sie im Bergbau Mitterberg im Westen der 6. Sohle auftreten. 

An Vererzungsspuren konnten im kartierten Raum spärlich Fe-Erze festgestellt werden, die 
gangförmig beiderseits des Sattels 1407 durchziehen und nach Westen sich bis über P. 1540 
(S Lichtenegg Alm) verfolgen lassen. Sie haben auch Anlaß zu kleineren Schürfarbeiten gege
ben. Die Spuren derselben sind sowohl am Steig der von Oberlaubegg zum Sattel 1407 führt, 
als auch am Weg auf den Schneeberg unmittelbar westlich des genannten Sattels und bei 
P. 1540 noch deutlich zu erkennen. Kupfererze und Spuren prähistorischen Bergbaues auf 
solche oder prähistorische Schmelzplätze waren im Raum des Schneebergs bis jetzt nicht zu 
beobachten. 

Bericht 1961 über Aufnahmen im Gebiet -von Ebriach (Blatt 212) 
von HERWIG HOLZER 

Die diesjährigen Begehungen umfaßten hauptsächlich den kalkalpinen Abschnitt des Blattes 
nördlich der Ebriach. Daneben wurde das Westende des Eisenkappeier Granites begangen und 
ergänzende Beobachtungen an den paläozoischen Tonschiefern und Diabasen des Ebriachtales 
gemacht. 

Die Situation am Westende des Granitzuges von Eisenkappel ist durch einen neu angelegten 
Güterweg, der einem südlichen Seitental der Ebriach folgend, aus der Gegend Reschounik 
Keusche zum P. 983 bzw. P. 1038 (SSE Schaidnik) führt, relativ gut einzusehen. Von der Bach
brücke bei 833 an führt der Weg bis etwa 960 m Sh. durch den bekannten grobkörnigen Granit 
mit fleischroten K-Feldspaten, der, wie stets in unserem Raum, auch hier tiefgründig zersetzt ist. 
Der Granit zeigt keinerlei Einschlüsse von Fremdgesteinen oder eine Änderung seines Mineral
bestandes, ist hingegen kräftig zerschert. Die folgenden 30 Höhenmeter sind durch Schutt von 
dichten, außerordentlich harten, dunkelvioletten Hornfelsen und Schieferhornfelsen verhüllt, 
die dann knapp N von 983 (E Meleschik Sattel) anstehend angetroffen wurden. Die Hornfelse 
umschließen zahlreiche Schollen von dunkelgrünen, zähen und feinkörnigen Hornblende
gesteinen, die teils regellos körnig, teils geschiefert sind. Diese Gesteinsvergesellschaftung reicht 
noch rund 200 m über P. 1038 nach N, wo dann hellgraue Tonschiefer des Paläozoikums 
anstehen. 

Entlang des von P. 1038 nach SW zum Meleschik Sattel führenden Steiges sind Hornfelse 
und Hornblendegesteine mehrfach gut aufgeschlossen. Am Sattel selbst folgen unmittelbar 
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südlich davon dunkelgraue, z. T. glimmerführende Sandsteine mit feinen Limonitpünktchen 
sowie dunkle Kalke mit Spatadern, welche vorläufig für jüngeres Paläozoikum gehalten werden. 
Sie werden knapp 100 m S davon von einer Lamelle von Hauptdolomit abgelöst. 

Im Räume südlich der Jagdhütte Reschounik folgt, durch eine schmale, schuttverhüllte Zone 
getrennt, unmittelbar über dem Eisenkappier Granit eine Gruppe von roten, schwach glimmer
führenden Tonschiefern, bunten Konglomeraten (zumeist Quarzkomponenten) und braunen 
Sandsteinen bzw. sandigen Schiefern, die von TELLER seinerzeit ins Perm gestellt wurden. Ohne 
weiteren, in diesem dicht bewaldeten Gebiet notwendigen Detailaufnahmen vorgreifen zu 
wollen, scheint der Eisenkappier Granit im S mit steiler tektonischer Grenze gegen das Jung
paläozoikum abzustoßen, während im Räume Meleschnik Sattel—P. 1038 eine bis zu 300 m 
breite und vielleicht bis 150 m mächtige Vergesellschaftung von Hornfelsen und Hornblende
gesteinen das Westende ummantelt bzw. das nördliche Dach des im Tale aufgeschlossenen 
Granites bildet. 

Der Komplex von vorwiegend massigen Diabasen, der in der Ebriachklamm gut aufge
schlossen ist, wird westlich von P. 633 beiderseits der Ebriach von einem Schichtstoß von Grün
schiefern, Diabasen und vermutlich tuffitischen Gesteinen (kalkspaterfüllte Blasenhohlräume 
nebst feinschichtig-dichten Gesteinen von grüner und violetter Farbe) abgelöst. Erst westlich 
der Brücke bei P. 651 werden die Nordhänge des Ebriachtales wieder aus dichten bis fein
körnigen Diabasen aufgebaut, die auch am Rande der Siedlungsflur der Gehöfte Mautz und 
Prelesnig recht gut aufgeschlossen sind. Der aus N herunterkommende Graben, der bei 655 
in die Ebriach mündet, schließt mit geringen Unterbrechungen bis Sh. 780 m Diabase auf, die 
höher oben von Grünschiefern, Tonschiefern und tuffitischen Gesteinen überlagert werden. 
Das Gelände zwischen Persche—St. Leonhard—Ober Ebriach bis zum Kurnig Sattel baut sich 
aus weichen, grauen bis apfelgrünen Tonschiefern (bis phyllitischen Tonschiefern) auf, denen 
nur selten kleine Diabaslinsen eingelagert sind. Im Gebiet nördlich Mautz und östlich Ober 
Ebriach sind den Tonschiefern Sandsteine bis Quarzite eingeschaltet, die bis 3 mm Korngröße 
erreichen. Die größeren Körner sind z. T. schwarze, kieselige Gesteine, z. T. Feldspat- und 
Quarzkörner. Die Psammite gehen seitlich in Tonschiefer über. 

Zwischen Diabasen und Tonschiefern einerseits und den kalkigen Gesteinen der Trias 
andererseits sind an einigen Stellen Schollen von Werfener bzw. Grödener Schichten auf
geschlossen. Unmittelbar N vom Schaida Sattel sind am Wege rote, etwas tonige Sandsteine 
von meist gröberem Korn zu sehen, aus denen ich nuß große, gut gerundete Gerolle von 
dunkelroten Quarzporphyren auflesen konnte. Werfener bzw. Grödener Schichten stehen weiters 
bei Jamnik und unmitelbar östlich Ober Ebriach an. Auch am Kurnig Sattel wurde ein winziger 
Aufschluß von Sandsteinen gefunden. Besser sind rote, z. T. arkosige Sandsteine östlich Lein-
schitz an einem neugebauten Weg zu sehen, von dunklen Kalken des Muschelkalk-Niveaus 
überlagert. Von einigen Fundpunkten wurden Proben an Frau Dr. WOLETZ zur sedimentpetro-
graphischen Untersuchung übergeben. Die Frage, ob es sich hierbei um Werfener oder Gröde
ner Schichten handelt, ist offen. Die genannten Quarzporphyrgerölle weisen auf Grödener, die 
unmittelbare Überlagerung durch Muschelkalk beim Leinschitz spricht eher für Werfener 
Schichten. 

Hervorzuheben ist, daß diese Schichten keinen an der Triasbasis durchziehenden Horizont 
bilden, wie auf der Karte TELLERS gezeichnet ist, sondern kleine, isolierte Schollen darstellen. 
Auf weite Strecken tritt nämlich nicht nur Muschelkalk, sondern auch Wettersteindolomit, 
nächst Schaida Sattel sogar vermutliche Raibler Schichten direkt an die paläozoischen Gesteine 
heran. Daraus wird geschlossen, daß die Grenze Tonschiefer—Trias eine bedeutende tektonische 
Grenzfläche ist. 

Im Räume der Jereb Alm, bei der Hribernik Hütte, vor allem aber im Umkreis von Fladung 
zeichnen sich deutliche, N- bis NE-streichende Störungen ab, die noch näher zu verfolgen sein 
werden. Der über Kurnig Sattel in die Nähe des Berghauses Fladung ziehende, neuerdings 
verbreiterte Güterweg bietet günstige Aufschlüsse. W Kurnig Sattel wird der Muschelkalk von 
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Wettersteindolomit bis Wettersteinkalk überlagert, welcher etwa 100 m N P. 1202 an einer NE-
ziehenden Störung gegen gut geschichteten Dolomit abstößt. Diese Störung zieht nach 
NNE bis zur Blattgrenze, wo sie in einer bisher nicht genau verfolgten Weise in den ENE-
streichenden und Hauptdolomit gegen Wettersteinkalk versetzenden „Jovan-Bruch" (seiner
zeitige Kartierung der Bleiberger Bergwerks-Union) überleitet. Bei Begehungen in diesem 
Räume begleitete mich Herr Bergverwalter Dr. L. KOSTELKA, dem ich für manche Ratschläge 
verpflichtet bin. 

Zwischen P . 1178 an dem genannten Güterweg und dem alten Bergbaurevier Fladung sind 
Raibler Schichten mit Groboolithen und Schieferhorizonten gut aufgeschlossen. Künftige Detail
aufnahmen werden zeigen, ob hier ein tektonisch ungestörtes und vollständiges Raibler Profil 
vorliegt. Die von mehreren Stellen entnommenen Proben von Raibler Schiefern lieferten bisher 
keine Mikrofauna. Im Gebiet des Hochobir wurden Funde von gut erhaltenen Crinoidenstiel-
gliedern gemacht. 

Zahlreiche Diploporen finden sich im Wettersteinkalk im Umkreis von P. 1018, südlich 
Bergbau Fladung, ferner am östlichen Anstieg zum Kuhberg auf etwa 1950 m Sh. Fragliche 
Korallen sammelte ich bei P. 1269 WSW Obirhube. 

Zusammen mit Herrn Prof. Dr. C H . EXNEE wurden Vergleichsbegehungen beiderseits des 
Vellachtales bei Eisenkappel unternommen, doch sind noch einige Fragen offen geblieben. 

Die zahlreichen Spuren des einstigen ausgedehnten Blei-Zink-Erzbergbaues wurden in die 
Karte eingetragen. Erzproben von der Halde eines alten Stollens östlich Berghaus Fladung 
führen zwei Generationen Zinkblende nebst Bleiglanz mit neugebildetem Kalkspat. 

Bericht 1961 über Aufnahmen a u f Blatt k r i m m l (151) 
von F. KARL (auswärtiger Mitarbeiter) 

Die Aufnahmearbeiten dieses Sommers fanden im Bereich der Wildalm, im mittleren 
Krimmlerachental, im Raum des Krimmler Tauern und im Reichenspitzgebiet, Umgebung 
Zittauer Hütte, statt. 

W i l d a l m : 

Zusammen mit Dr. O. SCHMIDEGK wurden die bisher getrennt durchgeführten Teilkartierun-
gen in diesem Raum abgeschlossen. Im Profil vom Gamskogel (P. 2107) nach SSW existieren 
dunkle Phyllite, die mit dunklen Grauwackenphylliten vergleichbar sind. Sie zeigen z. T. noch 
charakteristische helle Flecken und unterschiedlich mächtige, psammitische Einlagerungen. Nach 
SSW fortschreitend treten konkordante Einlagerungen von sogenannten „Fischgneisen" auf. 
Letztere erwiesen sich im Felde bereits — nun aber auch im Dünnschliff — als saure Tuffe bis 
Tuffite von wahrscheinlich quarzkeratophyrischem bis quarzporphyrisehem Chemismus (vgl. 
Aufnahmebericht 1953 und G. FRASL 1958). Sie gehen nach primärsedimentärer Wechsellagerung 
nördlich P. 2245 in basische Agglomerate mit buntgemischten, basischen und sauren Gesteins
komponenten über. Charakteristisch für dieses Profil ist vorwiegend post- bis synkristalline 
Deformation, die jedoch im Bereiche der sauren Tuffe und basischen Agglomerate von einer 
Stilpnomelan-Chlorit- und Biotitkristalloblastese überdauert wird. In der Fortsetzung nach 
Süden folgen mit größeren Mächtigkeiten abwechselnd basische Agglomerate und saure Tuffite 
und basische Magmatite. Letztere enthalten z. T. noch gut erhaltene Ergußgesteinsgefüge ähn
lich Labradoritporphyren. Sie bilden nördlich des Fühnaglkopfes und des Blattachkopfes die 
Begrenzung gegen die Augen- und Flasergranitgneise. Die Streichrichtung der steilstehenden 
Grenze verläuft ca. 65 E. Anzeichen von Diskordanz sind nicht zu beobachten, trotzdem dürfte 
es sich um eine Primärgrenze zwischen Granitgneis und basischem Magmatit handeln, die 
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sekundär nur etwas tektonisch modifiziert wurde (2—3 m Zerrüttungszone). Nördlich dieser 
Grenze im Kar der Peitinghochalm herrscht enge Verzahnung von sauren Tuffiten und grünen 
Agglomeraten. In deren streichender Fortsetzung nach ENE treten zunehmend Epidot-Chlorit-
Plagioklasgneise auf. Die gesamte vulkanogene Serie überquert das Habachtal zwischen der 
Einmündung des nördlichen Baches aus dem Peitingkar und einer Linie ca. 250 m südlich der 
Grasseckbrücke. Ihre Fortsetzung nach E im Profil Zwölferkogel (P. 2282) bis Breitkopf 
(P. 2420) wurde zum Teil im Aufnahmebericht 1955 erwähnt. 

Westlich des Peitingkares verschmälert sich das Ausbreitungsgebiet der dunklen Phyllite 
durch zunehmende Einschaltung heller, pigmentfreier Phyllite. Die Verbreitung der „Fisch
gneise' zeigt im Kartenbild trotz steiler Lage fast ebensolche Mächtigkeit, wie die streichende 
Erstreckung; es muß daraus auf eine primäre NS-Erstreckung geschlossen werden. 

N a c h d i e s e n K a r t i e r u n g s b e f u n d e n i n d e r U m g e b u n g d e r W i l d a l m 
s i n d k e i n e M e r k m a l e f ü r a u s g e d e h n t e I n j e k t i o n s e r s c h e i n u n g e n 
a u f G r u n d e i n e s p r i m ä r e n m a g m a t i s c h e n K o n t a k t e s z w i s c h e n „ Z e n 
t r a l g n e i s " ( = A u g e n - u n d F l a s e r g r a n i t g n e i s d e r H a b a c h z u n g e ) u n d 
d e r n ö r d l i c h a n g r e n z e n d e n S e r i e v o n M a g m a t i t e n , T u f f i t e n u n d 
G r a u w a c k e n p h y l l i t e n v o r h a n d e n . Was seinerzeit (vgl. KÖLBL, 1931, 1932) als 
„Mischgneise" durch Injektion der Phyllite angesehen wurde, sind saure Tuffite und Magma-
tite, die in primärer Verzahnung mit Phylliten auftreten. Sie stammen nicht vom „Zentralgneis" 
ab, sondern müssen dem verbreiteten basischen Magmatismus als saure Differentiate zugeordnet 
werden. Außerdem liegt zwischen diesen sauren Differentiaten und der Nordgrenze des Augen-
und Flasergranitgneises noch eine mächtige Lage basischer Extrusivgesteine. Die allmähliche 
Zunahme der makroskopisch auffallenden Biotitblastese von N nach S entspricht der gleich
sinnig zunehmenden Tauernkristallisation. 

M i t t l e r e s K r i m m l e r - A c h e n t a 1 : 

Es wurde das W e i g l k a r SE des Krimmler-Tauernhauses begangen. Das Kar besteht aus 
Augen- und Flasergranitgneisen, deren tektonisches Gefüge durch steil südfallende Bankung 
gekennzeichnet ist. Im Weiglkarbach (Höhe 1740) ist ein instruktiver Aufschluß zu finden, 
der sehr für metasomatische Entstehung der Augen- und Flasergranitgneise dieses Bereiches 
spricht. Auffallend häufig treten Quarzgänge — zum Teil diskordant — auf. 

Tektonische Daten: s N 50 E bis 65 E 70—85 S; B N 55 E bis 65 E 15—30 W. 

Die Grenze zum Tonalitgranit im S wurde unmittelbar nördlich des Uniasseck (P. 2655) 
festgestellt. Zwischen dem dort auftretenden sauren Tonalitgranit und dem Augen- und Flaser
granitgneis liegt gleich wie im NNE der Jaidbachspitze (vgl. Aufnahmebericht 1952, 1953) ein 
stark verschieferter Biotitgneis mit dunklen Putzen und Feldspataugen. Die Grenze steht saiger 
und streicht N 60—70 E. Scherung B-Achsen aus dem Kluftgefüge des massigen Tonalitgranites 
streichen gleich und fallen 20° W ein. 

Im weiteren wurde die Nordflanke des äußeren R a i n b a c h t a l e s kartiert. Geologisch 
wie petrographisch ist hier interessant das Auftreten des R e i c h e n s p i t z g r a n i t e s . 
Dieser findet sich meist in konkordantem, lagigem Wechsel mit Augen- und Flasergneisen, 
sowohl am Weg zum Rainbachsee bei P. 2107 und WNW davon, als auch im kurzen Kamm 
von P. 2541 bis S des Rainbachsees zu P. 2335 und im Grenzkamm zum Roßkar. Es handelt 
sich dabei wohl um die lagig aufgegliederte Südgrenze der Parallelintrusion des Reichenspitz
granites. Letzterer ist nach den Ergebnissen der bisherigen Aufnahmen als jüngerer, sauerer 
Nachschub der Tonalitimmigration zu betrachten. Einzelne diskordante kleinere Intrusions-
körper NE des Rainbachsees und im Ostabhang des Roßkopfes (gleicher Art wie sie im Auf
nahmebericht 1955 SE der Roßkarscharte beschrieben wurden) beweisen wiederum das jüngere 
Alter des Reichenspitzgranites gegenüber dem Augen- und1 Flasergranitgneis. 

Tektonische Daten: s N 50 E bis 75 E 70 N bis saiger; B N 45 E bis 70 E, 20 W bis horizontal. 
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K r i m m l e r T a u e r n : 

Östlich des Krimmler Tauern bis zum Glockenkarkopf wurde ein interessanter Migmatisa-
tionsbereich zwischen Tonalitgranit und ehemaligen Biotit-Plagioklasgneisen begangen. Die 
sehr guten Aufschlüsse zeigen kleinere und größere Granitintrusionslinsen in tonalisierten 
Paragneisen und Schollenmigmatite in größerer Ausdehnung. Die Gefüge der Intrusionskörper 
besitzen in der Regelung und der Verformung der basischen Putzen Merkmale für synkristalline 
mechanische Formung. Kartierungsmäßig waren nur die größeren Granitlinsen auszuscheiden, 
während der übrige Bereich als Migmatisationsareal zusammengefaßt wurde. Interessant war 
die Feststellung unmittelbar östlich der Zollhütte (Nordseite des Krimmler Tauern), daß außer 
Tonalitgranit auch ein Aplitgranit die Zwischenmasse in Schollenmigmatiten bilden kann. In 
solchen Migmatiten finden sich dann auch scharf begrenzte Tonalitgranitschollen. D i e s e r 
A p l i t g r a n i t i s t m a k r o s k o p i s c h m i t d e m R e i c h e n s p i t z g r a n i t v e r 
g l e i c h b a r u n d n a c h d i e s e n B e f u n d e n s i c h e r n o c h j ü n g e r a l s d e r 
T o n a l i t g r a n i t . 

Die Existenz und die relativen Altersbeziehungen zwischen Tonalitgranit, Tonalitgranitgneis, 
tonalitisiertem Paragneis („tonalitischer Gneis") und Aplitgraniten vom Typus des Reichen-
spitzgranites sind im Räume NE des Krimmler Tauern von allen bisher begegneten Aufschlüssen 
am besten zu erkennen. 

Tektonische Daten: s N 45 E bis 65 E 70 N bis 80 S; B N 50 E bis 65 E 15—30 W. (Vereinzelt 
auch 50—60 W einfallend.) 

Z i t t a u e r H ü t t e : 

Der hochalpine Bereich um die Zittauer Hütte wurde erstmalig begangen und teilweise aus
kartiert. Am NE-Grat des Hohen Gablers südlich P. 3018 wurde die Nordgrenze des Reichen-
spitzgranites kartiert. Sie ist eine magmatische Primärgrenze mit eindeutiger Injektionsmeta
morphose gegen den nördlich angrenzenden Tonalitgranitgneis. E s k o n n t e d a m i t d a s 
j ü n g e r e A l t e r d e s R e i c h e n s p i t z g r a n i t e s a u c h g e g e n ü b e r d e m T o n a 
l i t g r a n i t e r k a n n t w e r d e n . Die Identifikation des Tonalitgranites bereitete anfangs 
Schwierigkeiten, weil dieser hier außergewöhnlich reich an Kalifeldspataugen ist und daher 
dem Augen- und Flasergranitgneis ähnlich wird. Erst Begehungen weiter N des Reichenspitz
granites ließen erkennen, daß diese ungewöhnliche Augenführung auf den Einfluß des kali
reichen, aplitischen jungen Granites zurückzuführen ist. Es darf eine vom Hauptkamm Reichen
spitze—Hoher Gabler nach N sich ausbreitende Kalimetasomatose angenommen werden, welche 
die bereits vorhandenen Tonalitgranite, wie auch deren Tonalitisierungsprodukte die Tonaliti
schen Gneise schon betroffen und verändert hat. Mikroskopische Untersuchungen darüber 
stehen noch aus. 

Nach Kenntnis dieser Gegebenheit wurden Tonalitische Gneise und Tonalitgranite getrennt 
kartiert. Die Trennung der verschiedenen Granite und Gneise östlich und südöstlich der 
Zittauer Hütte konnte noch nicht durchgeführt werden. In den tektonischen Messungen ist eine 
15—45° E fallende jüngere B-Achsenüberprägung auffallend. Die älteren, regional-verbreiteten 
B-Richtungen streichen zwischen N 45 E und 75 E bei einem Einfallen von 35° W. Bei den 
Überprägungen dürfte es sich um Stauchfalten handeln, deren regionaltektonische Bedeutung 
noch nicht zu erkennen ist. Die s-Lagen streuen im Streichen zwischen N 40 E und 75 E bei 
wechselndem Einfallen um die Vertikallage. 

Bericht 1961 über Aufnahmen anf Blatt Untertanern (126/4) und Flacbau (126/3) 
Von WALTER MEDWENITSCH (auswärtiger Mitarbeiter) 

Im abgelaufenen Jahre konnten 22 Tage für diese Kartierung verwendet werden. 
Weiterbearbeitet wurde der Kristallinbereich im SW des Kartenblattes Untertauern. In dem 

Abschnitt, in dem das Kalkspitzenmesozoikum auftritt, sind Abgrenzungsdifferenzen zwischen 
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Quarzphyllitserie und Lantschfeldquarziten zur Kartierung von H. SCHEINER 1961 anzugeben. 
Wir möchten nochmals darauf verweisen, daß ein Quarzgeröllhorizont (gut 30 m mächtig) im 
Hangenden der Quarzphyllitserie liegt, der an die unterlagernden (inverse Lagerung der ober
sten Radstädter Einheit) Landtschfeldquarzite heranreicht. Dieser Horizont ist nach unseren Beob
achtungen ein guter Leithorizont, um die Quarzphyllitserie von den Lantschfeldquarziten 
kartenmäßig zu trennen, obwohl dieser Geröllhorizont nicht immer durchgehend zu verfolgen 
ist. Dies scheint nicht in Niveauschwankungen begründet, sondern durch die komplizierte 
Detailtektonik bedingt. 

Beobachtungsdifferenzen zu H. SCHEINER 1961 bestehen auch im Bereiche der Sauschneid
scharte, wo mittlere Trias im Liegenden von Lantschfeldquarziten auftaucht. 

Die Kartierung wurde auch nordwärts, das Kristallin verlassend, in den Bereich des 
Ht. und Vd. Geissteinkogels vorangetrieben. In diesem Bereiche sind Quarzphyllite und 
Lantschfeldquarzite vorherrschend. In den Quarzphylliten konnten bisher nur hellere Serizit-
schieferzüge, die Ähnlichkeiten zu den schieferigen Varietäten der Lantschfeldquarzite auf
weisen, ausgeschieden werden. Diaphthoritische Kristallinanteile in der Quarzphyllitserie 
konnten im Felde bislang noch nicht erfaßt werden. Es soll darauf verwiesen werden, daß die 
sedimentären Lantschfeldquarzite nunmehr von „quarzit"ähnlichem, mylonitisierten Kristallin 
gut zu trennen sind. Letztere Typen sind an den Überschiebungsrand des Schladminger Kriital-
lins und an regional bedeutende, markante tektonische Linien innerhalb dieser Einheit gebun
den. Beispielhaft war für uns im östlich anschließenden Räume des Forstau-, Preunegg-, Unter-
und Obertales die Trennung der „Quarzitzüge" innerhalb des Schladminger KristaUins wie an 
seiner Basis in sedimentäre und in Mylonitzüge durch H. P. FORMANEK. Erstere werden von 
H. P. FORMANEK als Quarzite vom „Typus Hirzegg" bezeichnet, äquivalent den unterostalpinen 
Lantschfeldquarziten unseres Arbeitsgebietes. 

Es muß auch festgehalten werden, daß keine Anhaltspunkte dafür gewonnen werden konnten, 
daß zwischen Quarzphyllitserie und hangendem Schladminger Kristallin ein sedimentärer 
Kontakt, wohl tektonisch gestört, besteht. Dieses Schladminger Kristallin ist regional auf die 
höchste, verkehrt liegende unterostalpine Einheit überschoben, unterstrichen durch das Auf
treten von „quarzit"ähnlichen Myloniten an der Kristallinbasis sowie durch schärfste tekto
nische Beanspruchung und Verschuppung innerhalb der Quarzphyllitserie und auch noch in den 
Lantschfeldquarziten. Diese Überschiebung wird noch deutlicher, wenn man das an seinem 
Westrande weithin verschuppte Schladminger Kristallin berücksichtigt. Das Unterostalpin-
Fenster der Kalkspitzen darf in diesem Bilde nicht vergessen werden. 

In Exkursionen wurde der Grenzbereich zwischen Quarzphylliten und Grauwackenzone im 
Nordteil des Kartenblattes Untertauern geprüft. Wir haben dabei gesehen, daß an der bisher 
angenommenen Grenzlinie die Serien der Quarzphyllite von den Gesteinen der tieferen Grau
wackenzone im Felde nicht zu trennen sind. Wir haben hier ähnliche Verhältnisse wie im öst
lich anschließenden Nordbereich der Schladminger Tauern (H. P. FORMANEK, H. KOLLMANN 
und W. MEDWENITSCH 1962) vorliegen. Diesem Problem wird in Hinkunft erhöhte Aufmerk
samkeit gewidmet werden müssen, da ihm eine nicht unwesentliche regionaltektonische Bedeu
tung zukommt. 

Abschließend sei noch angeführt, daß die restlichen 3 Aufnahmstage, aus eigenem verlängert 
auf 14 Tage, für Begehungen an der Plassennordseite (Hallstätter Bereich) aufgewendet wurden, 
wie im vergangenen Jahre, um der Kartierung der Taubstrecken des Hallstätter Salzberges 
auch obertägige Anknüpfungspunkte zu geben. 

Aufnahmgberidit 1961 (Blätter 130, 131) 
von K. METZ (auswärtiger Mitarbeiter) 

Die geologischen Aufnahmen auf Blatt 131 (Kalwang) konnten abgeschlossen werden, wäh
rend im West- und NW-Teil von Blatt 130 (Ober Zeyring) noch einige Lücken unfertig blieben. 
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Im Körper der S e c k a u e r T a u e r n waren nunmehr auf der Basis einer petrographischen 
Bearbeitung der schwer gliederbaren Gneiskörper Revisionsbegehungen auf beiden Karten
blättern zur Klärung einer tektonischen Gliederung notwendig. Sie ergaben die Möglichkeit 
einer Großgliederung in mindest 3 postkristalline Bewegungskörper, die zum Teil im Über
schiebungsverband zueinander stehen. Damit ergab sich die Klärung des Baues im Kammgebiet 
Seckauer Zinken—Hochreichart—Geierhaupt und seine tektonische Beziehung zum Gebirgszug 
Gamskögel—Grießstein im NW. 

Die neuen Güterwegsaufschlüsse an der SW-Grenze der Seckauer Tauern führten zu einer 
detaillierten Kenntnis einer meist senkrecht stehenden Schuppenzone, die sich zwischen 
S e c k a u e r T a u e r n und dem südlich anschließenden F i a t s c h a c h e r H ö h e n z u g 
(Hölzlberg—Kaiserstand) einschiebt. Die postkristallin zur Seckauer Kristallisation entstan
dene Schuppenzone enthält neben Gneisen der Seckauer Masse auch Glimmerschiefer und 
Amphibolite des Fiatschacher Höhenzuges. Neu gefunden wurden darin westlich des Ortes 
Gaal (im Knie des Gaaltales bei Gruber und in den Nordhängen des Kaiserstandes) weit hin
streichende Schuppen von typischem Rannachkonglomerat und Serizitquarzitschiefer des Meso
zoikums. Dadurch erweist sich diese Schuppenzone (Gaaler Schuppenzone) als wichtige tekto
nische Bahn im Körper der Niederen Tauern. 

Die steil aufgerichteten Granatglimmerschiefer und Amphibolite des Fiatschacher Höhen
zuges entsprechen den Wölzer Glimmerschiefern, enthalten jedoch an der südlichen Blatt
grenze (131) und südlich davon (Blatt Knittelfeld, Schönberg—Sachendorf) mehrere Ortho-
gneiszüge. Diese entsprechen petrographisch nicht den Seckauer Gneisen, sondern sind unmittel
bar mit den Gneistypen der Gleinalm vergleichbar. 

In der östlichen Fortsetzung wurde an der südlichen Blattgrenze (131), östlich des Ingering
baches ofcer Hammerjäger eine mächtige, stark zerquetschte Linse von Serpentin gefunden, 
die als Äquivalent des Kraubather Serpentins betrachtet werden darf. 

Die erwähnte Gaaler Schuppenzone wird am Nordrand des Fiatschacher Höhenzuges spitz
winkelig von einem System tertiärer Störungen (Gaal-Linie) erfaßt. Durch Güterwegs- und 
Straßenschotter-Aufschlüsse wurde hier ein kleines neues marin-brakisches Tertiärvorkommen 
vorübergehend aufgedeckt. Es liegt auf etwa 925 m Sh. ober Bauer Holzkönig (Schattenberg) 
über einem Gneismylonit. Es ist zur Zeit nicht aufgeschlossen, doch wurden mir freundlicher
weise einige sichergestellte Versteinerungen durch die Forstverwaltung Wasserberg leihweise 
überlassen. 

Nach einer freundlichen ersten Durchsicht der in 2 Stücken sichtbaren Versteinerungen 
durch Prof. SIEBER, Wien, handelt es sich um eine Venus (cf. ambigua) oder eine Unionide 
und im zweiten Stück um zwei nicht näher bestimmbare kleine Congerien, eine Melanopsis sp. 
und Theodoxus sp. Das kalkige bis kalk-sandige Gestein spricht für eine strandnahe, zum 
Seckauer Tertiär gehörige Bildung. Eine genaue Altersbestimmung des wahrscheinlichen Mio
zäns ist zur Zeit nicht möglich. Es soll daher versucht werden, die Fundstelle erneut aufzu
decken. 

Westlich des Pölstales (Pölslinie) (Blatt 130) wurden die Kartierungen im Bereich Bret-
stein—Pusterwald bis zur Blattgrenze vorgetragen, so daß vom Süden her mit Einschluß des 
Raumes von Oberzeyring die Kartierung von Blatt 130 bis an den Pölshals im Norden im 
wesentlichen abgeschlossen ist. Diese sich auch auf große Teile des westlich anschließenden 
Blattes Donnersbach (129) erstreckenden Kartierungen werden mit mehreren Mitarbeitern des 
Grazer geologischen Institutes durchgeführt. Über ihre Ergebnisse wird erst nach Abschluß 
petrographischer Untersuchungen berichtet werden. 
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Bericht über die Aufnahmen 1961 auf Blatt Feldkirch (141) 

von RUDOLF OBERHAUSER 

Im Sommer 1961 konzentrierte sich die Kartierung auf den 1 : 10.000 Plan 141/1-N, und zwar 
auf den Raum Feldkirch, Göfis, Satteins sowie Frastanz—Amerlügen. Im Gebiet der helvetischen 
Unterkreide von Feldkirch über Göfis nach Übersaxen ergaben sich gegenüber der geologischen 
Karte von H. W. SCHAAD, 1925, keine größeren Veränderungen. Das sehr breite, flache, unregel
mäßig undulierende, axial rasch gegen Übersaxen ansteigende Göfiser Gewölbe zeigt mächtige 
Drusbergschichten, stark reduzierten Schrattenkalk, einen verhältnismäßig mächtigen schiefe
rigen Gault sowie Seewerkalk, der nach den reichlich enthaltenen Globotruncanen im wesent
lichen ins Cenoman gehört. Im Garten der „Stella Matutina" in Feldkirch auf Höhe der Lehrer
bildungsanstalt sowie als Ummantelung des letzten Schrattenkalkaufschlusses an der Straße 
Schwarzer See—Satteins ergaben Leistmergelschlämmproben Globotruncanen der lapparenti-
Gruppe; an der Bahn westlich Frastanz sowie im Langenwiestal ESE Göfis fand sich zudem 
Globotruncana ventricosa carinata, welche Santon wahrscheinlich macht. 

Der nach Südosten untertauchende Gewölbeschenkel zeigt ein sehr lückenhaftes Mittel- und 
Oberkreideprofil, Gault, Seewerkalk und Leistmergel sind nur in Spuren nachweisbar. Da ich 
hier nicht recht an eine tektonische Reduktion glaube, neige ich zur Annahme, daß um die 
Wende Kreide/Tertiär bedeutende Profilanteile in Richtung irgendeines damaligen Tiefs abge
glitten sind. Ähnliche Verhältnisse finden sich ja auch im hinteren Bregenzerwald. Diese 
Deutung schließt trotzdem nicht aus, daß die heute hier fast unmittelbar auf den Schrattenkalk 
folgenden Globigerinenschiefer des Paleozän-Eozän mit einer tektonischen Grenze aufliegen. 
Diese Gesteine, welche u. a. am Illknie unterhalb der Satteinser Brücke anstehen, leiten die 
Südhelvetische Schuppenzone ein. Schöne Aufschlüsse dieser von der darauffolgenden Ober
kreide nur durch die Mikrofauna zu trennenden Gesteine finden sich an der Straße Satteins— 
Schwarzer See, wo sie durch wenige Meter Leistmergel vom Schrattenkalk getrennt sind, des 
weiteren westlich „Bündt" und weiter aufsteigend auf ± 760 m NN sowie an der Straße von 
Übersaxen nach Dünserberg unmittelbar neben dem letzten Schrattenkalkschopf vor dem 
Bauernhof auf 990 m NN. Im Anschluß an dieses Alttertiär finden sich miteinander verschuppt 
Fleckenkalke und Mergel der Oberkreide in größerer Breite von der 111 längs dem „Krist" 
über die „Bündt" zu „Bergmännles" und weiter bis zum „Brosihof". Globotruncanen in wech
selnder Häufigkeit belegen sämtliche Niveaus zwischen Cenoman und Maastricht, ohne daß 
es möglich wäre, die Lagerungsverhältnisse im einzelnen zu klären. Längs des Pfudidätsch-
baches folgen dann kalkfreie rote und grünliche Tone mit feinbrecciösen und ölquarzitischen 
Lagen, Gesteine, die wohl zum Wildflysch gehören. Weiter aufsteigend zieht diese Zone in 
den östlichen Quellbach weiter und findet sich auch über der Straße längs des Hanges bis zum 
Blattrand. Auch im westlichen Quellbach liegt diese bunte Serie über der Straße in Globo-
truncanenmergel eingefaltet. Im Pfudidätschbach auf 840 m NN ließ sich in einem Abriß ein 
kompletteres Profil studieren, das einige Überraschungen brachte: Es folgen über den Globo-
truncanenmergeln nach einer Zerrüttungszone etwa 20 m bunte Tonschiefer mit quarzitischen 
Feinbreccien wechselnd. Daraus gehen ca. 30 m graue Tonschiefer mit zunehmend Ölquarzit-
lagen und quarzitischen Feinbreccien hervor. Eine Schlämmprobe brachte kümmerliche Flysch-
sandschaler mit Oberkreideverdacht. Nach einer Ruschelzone folgen darüber etwa 18 m fein-
glimmerige sandige Mergel mit sandigen bis brecciösen Lagen, welche im Schliff vereinzelt 
großwüchsige Globigerinen zeigen. Des weiteren folgt dann eine etwa 200 m breite weitgehend 
verwachsene Zone von flyschartigem Gesteinscharakter, welche jedoch lagenweise Globo-
truncanenkalke stratigraphisch eingeschaltet hat. Diese über den üblicherweise zum Wildflysch 
gerechneten Bildungen und unter dem Glimmer-Sandstein des Muttkopfes (Schwabbrünner-
serie, Reiselsberger Sandstein) lagernde, faziell zwischen Helvetikum und Flysch überleitende, 
Serie ist nach Süden bergab bis zur Ruine Schwarzenhorn zu verfolgen. Sie läßt sich bisher nur 
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sehr schwer einordnen, da die Dünnschliffe nach der Mikrofauna einwandfrei ins hohe Senon 
gehören. Der darüber liegende Flyschsandstein hat in Vorarlberg noch keine Fossilien 
geliefert; seine bisherige Einstufung ins Cenoma&Turon hängt lediglich an Faunen 
aus einer andernorts darunterliegenden Basisserie und an solchen aus dem darüber 
liegenden Piesenkopfkalk. Auch in Liechtenstein, am Fähnern und im Allgäu liegen 
meines Wissens keine eindeutig auf den Sandstein beziehbare Fossilfunde vor. Die Obergrenze 
des Flyschsandsteines ist im Hochgerachzug und im Saminatal immer scharf und könnte ganz 
gut tektonisch sein. Würde man die Basisserie zum Wildflysch ziehen und die Sandsteine als 
Mürbsandsteine ins Maastricht stellen, so würde sich das tektonische und paläogeographische 
Bild des Vorarlberger Flysches grundlegend verändern! Es würde dies eine Deckenzweiteilung 
bringen, wenn auch nicht im Sinne der alten Auffassungen von E. KRAUS und M. RICHTER und 
die Oberkreidemächtigkeiten wiederum auf ein plausibleres Maß reduzieren. Natürlich kann 
noch nichts sicheres ausgesagt werden, da noch weitere, vor allem mikropaläontologische Unter
suchungen nötig sind. 

Generell verdient auch festgehalten zu werden, daß im bearbeiteten Gebiet die Schlämm
proben nur sehr schlecht erhaltene Faunen liefern, während Dünnschliffe viel bessere Resul
tate bringen. Da mir dieses Phänomen nicht nur hier aufgefallen ist, sondern für den ganzen 
Rhätikon, die südliche Vorarlberger Flyschzone westlich der Bregenzerach sowie für südliche 
Teile des Vorarlberger Helvetikums gilt, vermute ich eine großregionale Ursache etwa im 
Sinne einer leichten Regionalmetamorphose, welche zwar das feldgeologische Erscheinungs
bild des Gesteins noch nicht verändert, aber durch Umkristallisation die kalkschaligen Fora-
miniferen derart angreift, daß sie in den Schlämmproben kaum mehr bestimmbar sind. Es 
liegt nahe, daß diese Regionalmetamorphose in Graubünden ihr Zentrum hat und von dort 
nach Norden ausstrahlt. Zeitlich wäre sie nach den Hauptdeckenschüben einzuordnen. Der 
Erhaltungszustand der Fossilien in den Dünnschliffen wird von ihr weniger berührt. Nörd
liche Anteile des Vorarlberger Helvetikums zeigen wieder eher bessere Erhaltungsqualitäten. 
Generell kann man jedoch behaupten, daß in den östlichen Ostalpen vom Helvetikum über 
den Flysch bis ins Ostalpin auch in tektonisch stark mitgenommenen Gebieten, wie z. B. im 
Wolfgangseefenster, in den Klippenzonen des Wienerwaldes etc. die Mikrofaunen viel besser 
erhalten sind als üblicherweise in Vorarlberg. 

Südlich der 111 wurde von Tisis über Fellengatter in Richtung Gurtis die Kartierung weiter 
geführt, wobei vor allem der überkippte Kontakt zwischen Flyschsandstein und Piesenkopf
kalk in der Saminaschlucht auffiel. Eine gemeinsame Begehung mit Dr. REITHOPER im Hoch-
rhätikon zwischen Lünersee und Lindauerhütte diente der Abklärung stratigraphisch-tektoni-
scher Probleme in der Arosazone. 

Aufnahmsbericht 1961, Blatt Oberwart (137), Kristall iner Anteil 
von ALFRED PAHR (auswärtiger Mitarbeiter) 

Untersucht wurde der am nördlichen Blattrand gelegene Raum Niklasberg—Waldbauern-
riegel—Schaff ern—Sulzbachtal. 

Die östliche Hälfte dieses Streifens (etwa Raum Ungerbach—Bad Schönau) ist eine Bruch
zone mit weiter Verbreitung von Sinnersdorfer Konglomerat (Ungerbach—Schlägen—Beistei
ner Riegel—Mayerhöfen—Bad Schönau). Das aus dem Tertiär aufragende Grundgebirge be
steht vorwiegend aus Vertretern der hochkristallinen „Serie der basischen Gesteine" (WIE-
SENEDER, 1932). Es sind dies im einzelnen Niklasberg—Hutkogel, Kohnlechnermühle—Tal
hänge zwischen Beisteiner Riegel und •£> 528. 

Weiter im Westen, im Raum zwischen Hochneukirchen und dem Zöberntal herrscht Schup
penbau: Als tiefstes Bauelement tauchen diaphthoritische, stark vergrünte Gesteine auf, die 
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zum tektonischen Verband der Wechselgesteine gehören (diaphthoritischer Amphibolit, Peg-
matitgneis). 

Etwa vom Gehöft Puchegg an werden sie überlagert von den Rechnitzer Schiefern der Insel 
von Meltern (Grünschiefer, Kalkschiefer) (W. J. SCHMIDT, 1955). Diese Schuppe von Rech
nitzer Gesteinen wird ihrerseits im Westen und Süden (etwa Linie Meierhof Hoheneder— 
oberster Haselgraben) überlagert von Grobgneis bzw. Hüllschiefern. Die Einschnitte an der 
Straße Höh—W. H.—Zöberntal sowie zahlreiche Steinbrüche in ihrer nächsten Nähe geben 
guten Einblick in diese Lagerungsverhältnisse. 

Dieser Schuppenbau ist gegen das Tertiärbecken von Bad Schönau durch Brüche abgegrenzt. 
Im Raum der Melterer Höhe und westlich davon gewinnt der Grobgneis stärkere Verb-rei

tung. In einem Steinbruch S Saubichl tritt darin ein sehr kompakter, makroskopisch unver
letzter Granit auf, erst das Schliffbild enthüllt die beginnende Vergneisung. 

Unmittelbar südlich davon (Lokalität „Schmiedstübl") sind durch das Tal des Hochneu-
kirchenbaches die tieferen Einheiten wieder aufgeschlossen: Als Tiefstes wieder der diaphtho-
ritische Amphibolit, z. T. als Phyllonit ausgebildet, dann Fetzen von Rechnitzer Gesteinen 
(Grünschiefer, Serpentin). Es ist dies die stark reduzierte streichende Fortsetzung der Schup
penzone von Meltern—Schönau. 

Weiter im Westen tritt vom Tannenwaldgraben an die hochkristalline Serie wieder in 
größerer Mächtigkeit auf. Sie lagert an der Linie S Brandstätter—Flasch—knapp N Schlag— 
Schaffern—Sulzbachtal den Gesteinen der Grobgneisserie mit t e k t o n i s c h e m Kontakt auf 
und erstreckt sich bis zum Nordrand des Kartenblattes. Hauptgestein dieser von WIESENEDER 
bekanntgemachten Serie ist im Raum Brandstätter—Pichl der biotitführende Paragneis mit 
reichlich Granat („kinzigitartiger Paragneis"), mit kleinen Schollen von phlogopitführendem 
Marmor. Weiter nach Westen treten vor allem veschiedene Amphibolite (Ruine Ziegersberg) 
auf bis nach Schäffern mit dem bekannten und umstrittenen Eklogitamphibolit. Dieser ge
schlossene Komplex kochkristalliner Gesteine reicht bis knapp an das obere Sulzbachtal heran. 

Vom Sulzbachtal an treten wieder größere Brüche mit Sinnersdorfer Konglomerat auf. 
Weiter im Süden, in dem vom Puchwalter nach SE zum Sulzbachtal ziehenden Graben sind 
stark durchbewegte Graphitquarzite und Phyllonite von diaphthoritischen Amphiboliten der 
Wechselserie aufgeschlossen. 

Das tektonische Bild dieses nördlichen Randstreifens des Kartenblattes zeigt in der Mitte 
die Schwelle von Meltern mit dem Auftreten der tiefsten Einheiten (Wechselschiefer, Rech
nitzer Schiefer), während davon nach Westen und Osten ein achsiales Abtauchen der höheren 
Einheiten (Grobgneisserie, hochkristalline Serie) bzw. Absenkung an Brüchen vorliegt. 

Bericht 1961 Ober geologische Aufnahmen auf den Blättern Salzburg 63/4, 
Vntersberg 93/2, Halle in 94/1, 1 i 25.000 u n d dem Stadtplan 1 : 10.000 

von THERESE PIPPAN (auswärtige Mitarbeiterin) 

Abkürzungen: AT = Alluvialterrasse, HT = Hamerauterrasse, FT = Friedhofterrasse. 
In 18 Kartierungstagen wurde eine große Anzahl von Baugruben und sonstiger Aufschlüsse 

im Bereich des Salzburger Beckens, sowie die Moorgebiete von Sam—Esch und am Nordfuß 
des Untersberges untersucht. 

In der Augustinergasse, am N-Fuß des M ö n c h s b e r g e s entstand im Februar 1961 eine 
16 m lange und etwa 10 m hohe Baugrube, auf die ich durch Herrn Dipl.-Ing. R. KOBMR vom 
Städtischen Bauamt aufmerksam gemacht wurde. Für diesen und ändere Hinweise auf Bau
aufschlüsse bin ich ihm zu bestem Dank verpflichtet. Der W-Flügel der Baugrube zeigt an 
der Sohle bis auf 3 m Tiefe erschlossene eisenschüssige, grobkörnige Nagelfluh, darüber bis 
0,5 m mächtigen, graublauen, teilweise gewürgten bis fein gefältelten, unter 24° NW fallenden 
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Bänderton mit Zwischenschaltungen dünner, sandiger Lagen und im Hangenden typische 
Mönchsbergnagelfluh. Im mittleren Flügel ist gelblicher, brauner bis bläulicher, sehr fein 
geschichteter, z. T. stark gewürgter Ton auf etwa 1,8 m Höhe über dem Niveau der Augustiner
gasse erschlossen, dessen Oberkante ein schwankendes Niveau hat. Nach oben wechsellagert 
er mit teilweise sehr eisenschüssigen Geröllhorizonten aus gut bearbeitetem, bunten Salzach
material mit Quarz und grünen Gesteinen und fein geschichteten, bräunlich-grauen, z. T. 
verfestigten Sandschichten. Der E-Flügel des Aufschlusses zeigt drei Bändertonhorizonte, durch 
eisenschüssige Schotter- bis Sandlagen voneinander getrennt. Die Schichtung des Komplexes 
ist undeutlich horizontal. Die Bändertone sind in einen eisrandnahen glazialen Stausee abge
lagert worden und sprechen für die Nähe der felsigen Sohle der Nagelfluh. Im nahen Müllner 
Luftschutzstollen haben sich nach E. STUMMER (1947) Hinweise auf unter der Nagelfluh 
anstehenden Flysch ergeben. Die Wechsellagerung des Bändertones in der Augustinergasse mit 
Geröllhorizonten zeigt den allmählichen Übergang in die Nagelfluh, die daher nicht als allge
mein interglazial angesprochen werden kann. Mindestens ihre untersten Partien gehören dem 
Spätglazial der ihrer Bildung vorangehenden Eiszeit an. 

Viele neue Aufschlüsse, vor allem Baugruben, in der A l l u v i a l t e r r a s s e zeigen eine 
reiche Differenzierung der Sedimentation je nach der Lage des Stromstriebes und der Ent
fernung von einmündenden Zubringern. Beim Schotterwerk Eder zwischen Glan—Salzach 
enthält eine etwa 2,5 m tiefe Grube mittel- bis grobkörnigen, gut bearbeiteten, sandreichen, 
deutlich horizontal geschichteten Schotter mit oft stark verwitterten Gerollen und neben vor
wiegend kalkalpinem auch reichlich kristallinem Material. Das Hangende der Schotter des 
Augebietes wird weitflächig von feinem, hellgrauen Flußsand gebildet. — N der Tassilostraße 
erschließt eine etwa 2 m tiefe Aufgrabung fein- bis mittelkörnigen, horizontal- bis kreuzge
schichteten, bunten Salzachschotter mit dünnen, kreuzgeschichteten Sandlagen und schwacher 
Bodenbildung. 

Beim Salzachsee und S der Autobahn ist die Oberfläche der AT meist eben, z. T. aber, be
sonders in der Au, durch breite, flache Mulden und Schwellen und vereinzelt, in der Nähe der 
Salzach, auch durch parallel zum Fluß verlaufende längere Rinnen gegliedert. 

Die 3 m tiefe Grube des Schotterwerkes Watzinger am N-Ende des Salzachsees erschließt 
ähnlichen Schotter wie jene des Schotterwerkes Eder. Er ist gelegentlich auch schräg ge
schichtet und stellenweise von bis 5 dm mächtigem Feinsand bedeckt. Der durch das Auf
treten grüner Gesteine, Quarz und Gneis gekennzeichnete Salzachschotter weist unter dem 
Einfluß der nahen Saalach einen sehr hohen Anteil an kalkalpinen Gerollen auf. 

Weitere Aufschlüsse in der AT links der Salzach wurden u .a . bei der Einmündung der 
Bessarabier- in die Aribonenstraße, N der Vereinigung der Lehener- mit der Ignaz-Harrer-
Straße, in der südlichen Schießstattstraße und Hans-Sachs-Gasse und S der Kirche Herrnau, 
rechts des Flusses, W der Oberndorfer Bahn, etwas S der Austraße, an der W-Seite der Plain-
straße, etwas N des Viaduktes der Bayrischen Bahn, in der St.-Julienstraße, zwischen Rainer
und Plainstraße und bei der Rennbahn untersucht. Es handelt sich um 1 bis 4 m tiefe Bau
gruben oder Aufgrabungen für den Kanal- oder Fernheizungsrohrbau. Sie zeigen fast stets 
deutlich horizontal, selten schräg geschichteten, vorwiegend mittel- bis grobkörnigen, sand
reichen, nahezu immer gut gerollten, mehrfach eisenschüssigen, ganz überwiegend kalkalpinen 
Salzachschotter mit meist spärlicher Beimengung von kristallinen Tauerngeröllen aus Gneis, 
Quarz oder grünen Gesteinen. Der Sand kann in Form von Linsen, als allgemeine Beimengung 
oder in bis 1 m mächtiger laienhafter Einschaltung auftreten. In der St.-Julienstraße liegt 
im Hangenden des Schotters 1,5 m mächtiger, horizontal geschichteter, graubrauner, eisenschüs
siger Flußsand mit Schottereinstreuung, auf der Rennbahn ist dieses Sediment scharf abge
setzt, 3 dm mächtig, dunkelgrau bis bräunlich, horizontal- bis kreuzgeschichtet und teilweise 
eisenschüssig. Hier wurde der Flußsand im Hangenden des Salzachschotters von 3 dm sandigem 
Lehm bedeckt. 
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In Aigen an der W-Seite der Ziegelstadelstraße erschließt eine kleine Baugrube in der wohl 
gschnitzzeitlichen H a m m e r a u t e r r a s s e wenig gerollten, grob- bis mittelkörnigen, un
deutlich horizontal geschichteten, sandreichen, vorwiegend lokal-kalkalpinen Schotter mit 
spärlichem Kristallinmaterial. — Etwas E der Saalacbbrücke bei Freilassing zeigt eine kleine 
Aufgrabung im Abfall und an der Oberfläche der HT grauen, etwas eisenschüssigen, groben, 
sandreichen, gut gerollten, horizontal geschichteten Saalachschotter aus kalkalpinem Material 
xind spärlichen grünen Gesteinskomponenten. 

Am Abfall der schlernzeitlichen F r i e d h o f t e r r a s s e gegen das S-Ende der Itzlinger 
Hauptstraße erschließt eine etwa 2 m tiefe Aufgrabung unter 7—8 dm Boden etwa 7 dm mäch
tigen, mittelgroben, sandigen, eisenschüssigen, schwach W fallenden Schotter, darunter etwa 
0,5 m eisenschüssigen, sehr groben, von Schotterschnüren durchsetzten, horizontal- bis kreuz
geschichteten Sand und darunter wieder Schotter, dessen Mächtigkeit unbekannt ist. Am Ab
fall derselben Terrasse gegen die Oberndorfer Bahn liegt in einer Baugrube unter 8 dm 
mächtigem lehmigem Boden 4—5 dm mächtiger graubrauner, mittel- bis feinkörniger, gut bis 
schwach gerollter, sandreicher, horizontal geschichteter, vorwiegend kalkalpiner Schotter, der 
viele Quarzgerölle enthält. Darunter folgt etwa 1,3 dm mächtiger, hellgrauer, feiner, horizontal-
bis kreuzgeschichteter, von dünnen Schotterschnüren durchsetzter Flußsand und in dessen 
Liegendem an scharfer Grenze abgesetzter, unbekannt mächtiger, grobkörniger, gut bearbeite
ter, horizontal geschichteter, typischer Salzachschotter. Die große Bodenmächtigkeit weist 
auf den Einfluß von Alterbachmaterial mit leicht verwitternden Flyschkomponenten hin. 

In einer Baugrube an der E-Seite der Weiserstraße etwas S der Abzweigung der Lasten-
slraße lagert über 5 dm feinem, grauem kreuzgeschichtetem Flußsand mittel- bis feinkörniger, 
gut gerollter, horizontal geschichteter, sandiger, etwa 4 dm mächtiger, vorwiegend kalkalpiner 
Schotter, dem Quarzgerölle beigemengt sind. — W Glasenbach, nahe der Mündung der Heil
brunner Verbindungsstraße in die Landesstraße erschließen zwei Baugruben den Klausbach-
schwemmkegel mit seinen groben, schlecht bearbeiteten, ungeschichteten Gerollen bis Blöcken, 
die von 3—4 dm Boden bedeckt sind. Die Ablagerung enthält viel Sand. 

Bei Esch—Sam, zwischen dem Fuß des Heuberges und Plainberges wurden auf Grund der 
Schilfbestände und Dralnagegräben, des Auftretens dunkler Moorerde in Maulwurfshügeln, 
der Torfabbaugräben und Birkenbestände die Moor- bzw. Torfflächen ausgeschieden. Beider
seits des NW verlaufenden Alterbachabschnittes, rechts bis fast gegen den Seitenbachweg, links 
nicht ganz bis zur Bachstraße erstrecken sich längere zusammenhängende Moor- bis Torf
flächen. Ein größeres mit Birkenwald bestandenes Torfgebiet liegt am Plainbergfuß zwischen 
dem Langmoosweg und dem nach N gerichteten Bogen des Schleiferbaches, der im W den 
Torf durchfließt. Einige Moorflächen finden sich auch W und NW des Weihers der Ziegelei 
Hannak und W der Bachstraße. Bei den Teichen ist stellenweise am Ufer heller, blaugrauer, 
zäher Seeton erschlossen. Darüber liegt bis 3,5 dm brauner bis hellgrauer lehmiger Boden. 
W des Mayrwiesweges erschließt ein Drainagegraben unter etwa 2 dm Humus braunen bis 
bläulichen, etwas tonigen Lehm mit eisenschüssigen Zonen. S der Ziegelei Hannak liegt in 
einigen Baugruben bis 0,8 dm mächtiger zäher, blaugrauer Seeton unter lehmigem Boden. 
Bei der Güllegasse und NE des Alterbaches findet sich im Liegenden von bis 0,5 m mächtigem, 
zähem, graubraunem, lehmigem Ton eine Torfschicht. N des SöUheimerbaches erschließt ein 
90 m langer und über 1 m tiefer, von der Linzer Bundesstraße nach W führender Wasser
leitungsgraben im etwa 40 m langen SE-Teil braunen Lehm bis groben, hellgrauen Sand mit 
scharfkantigen oder leicht kantenbestoßenen Flysch- und Kalkbruchstücken. Dieser Teil der 
Aufgrabung liegt im W fallenden Schuttkegel am Heubergfuß. Der 50 m lange NW-Abschnitt 
erschließt Torf, der fast bis zur Oberkante des Grabens reicht. — An der S-Seite der Röckl-
brunnstraße etwas E der Kreuzung mit der Robinigstraße zeigt eine Baugrube unter etwa 
1,8 m mächtigem, grob- bis mittelkörnigem, erdreichem, 22° W fallendem, lokal kalkalpinem 
Schotter, der wohl dem Alterbachschwemmkegel angehört, etwa 5 dm Torf und darunter auf 
Z dm Mächtigkeit erschlossenen braunen bis bläulich-grauen zähen Ton. 
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Links der Salzach, etwas E der Saalachbrücke nach Freilassing, S der Autostraße zeigt eine 
Baugrube in der Oberfläche der FT bräunlichen, mittelkörnigen, bis groben, gut bearbeiteten, 
vorwiegend lokal kalkalpinen Schotter mit sandigen Einschaltungen. — An der Mündung der 
Schwimmschul- in die Neutorstraße erschließt eine 5—6 m tiefe Baugrube unter etwa 2 m 
Kulturschutt eine bis 3 m mächtige tonig-lehmige Torf- bis Moorschicht mit auf 0,5—0,7 m 
Mächtigkeit erschlossenem blaugrauem Seeton im Liegenden. 

Im Bereich des Autobahndreieckes des Walserfeldes und des Moos- und Steinerbaches bis 
zum Fuß der Unterbergvorhügel Wartberg und Krüzersberg wurde auf Grund ähnlicher 
Kriterien wie bei Sam—Esch das Torfmoor ausgeschieden, das sich hier infolge des Torf
abbaues durch seine unruhig wellige, polsterartig bucklige Oberfläche kennzeichnet. Das Moor 
befindet sich im Niveau der FT, z. T. etwas darüber. Es erstreckt sich von der N-Spitze des 
Autobahndreieckes über den Laschenskyhof nach SE fast bis zur Mündung des Moosbaches 
in die Glan. Von hier verläuft seine S-Grenze N des Moosbaches und über die Autobahn zum 
N-Fuß des Krüzersberges und W- und N-Fuß des Wartberges. Dann zieht seine W- bis N-
Grenze über die Autobahn nach NE, um die große Sandgrube zurück nach S, wieder über die 
Autobahn, folgt dann deren S-Seite und verläuft, sie gegen N noch einmal querend E von Gois 
und Ed zur N-Spitze des Autobahndreieckes. Das Moorareal ist mithin wesentlich größer als 
der Bereich des Torfabbaues. Im Gebiet der Mooser- und Walser Wiesen sprechen die polster
artig gewellte Oberfläche, zahlreiche Drainagegräben, große Schilf- und Birkenbestände und 
Moorerde der Maulwurfshügel dafür, daß es sich hier vorwiegend um Moorbereiche handelt, 
wenn auch ein ganz flaches Gefälle vom N-Fuß der Vorhügel auf kurze Strecke gegen N für 
eine Beteiligung von Bachaufschüttungen an diesem Areal spricht. Eine kartenmäßig klare 
Ausscheidung von Moor und fluviatiler Sedimentation ist wegen spärlicher Aufschlüsse und 
weil sich beide Komponenten in ganz undurchsichtiger Weise durchdringen, unmöglich. 

Im Moorbereich finden sich einige größere Schotteraufschlüsse. Beim Autobahnweiher 
lagert unter auf etwa 4 m Mächtigkeit erschlossenem Torf horizontal geschichteter, mittel- bis 
grobkörniger, sandreicher, gut gerundeter, kalkalpiner, reichlich mit kristallinem Material 
durchmischter Schotter mit lehmigen Einlagerungen. Ähnliches Material ist NW des Laschen-
skyhofes erschlossen. In einer 1,2 m tiefen Baugrube bei diesem Hof folgen von unten nach 
oben auf 6 dm blaugrauen, blätterigen Seeton eine mehrere Zentimeter mächtige Torfschicht, 
z. T. eisenschüssiger Lehm mit gelegentlichen Schotterschnüren und im Hängendsten 4 dm 
dunkel-braungrauer Boden. Etwas SW von Himmelreich erschließt eine 10 m tiefe Abbaugrube 
eines Schotterwerkes horizontal geschichteten, groben, sandreichen, vorwiegend kalkalpinen, 
kristallin-armen Schotter. SE von Berg ist eine weitere etwa 2,5 m tiefe Grube mit ähnlichem, 
aber z. T. kTeuzgeschichtetem und eisenschüssigem Schotter. Das Hängendste bildet bis 5 dm 
mächtiger Boden. Im N liegt über dem Schotter auf etwa 1,8 m Mächtigkeit erschlossener Torf. 
Die Lagerungsverhältnisse im Umkreis des Moores lassen eine Verzahnung von Torf- bzw. 
Moorschichten mit Schotter der FT erkennen. 

Die S-Grenze des Untersberger Moores wurde vom N-Fuß des Glanegger Hügels S des Weyer-
baches über die Glan bis zum N-Fuß des Hügels bei Pt. 474 verfolgt. Es setzt E des Pt. 508 des 
Krüzersbergausläufers SW des Weyerbaches ein und ist durch Schilfzonen, Drainagegräben, 
Birkenbestände, einen Torfstich und schwarze Erde der Maulwurfshügel erschließbar. 

Die FT wurde von Grödig am N-Fuß des Untersberges bis zu Pt. 440 SW des Schlosses 
Glanegg durchverfolgt. 

Bericht 1961 über Aufnahmen im Bereich der Gosaumulde zwischen 
Perchtoldsdorf u n d Sittendorf (Blatt Baden, 58) 

von BENNO PLÖCHINGER 

Die A p t i e n m e r g e l d e s P e r c h t o l d s d o r f e r H o c h b e r g e s gehen nicht aus 
liegenden Tithon-Neokomablagerungen hervor, sondern sind anscheinend in einer Erosions-
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nische des bunten Crinoidenkalkes erhalten geblieben, der sich im umzäunten Waldgelände 
des Hochberg-O-Hanges, östlich des Aptienaufschlusses, findet. Die im alten Steinbruch an der 
Hochberg-NW-Seite im Hangenden eines Hauptdolomites und innerhalb einer Gosaubreccie 
linsenförmig auftretenden grünlichen Mergelschiefer erwiesen sich als höheres Senon. 

Eine klare Vorstellung über die Lagerung des Gault gibt ein Aufschluß an der S-Seite des 
A c a n t h i c u s s t e i n b r u c h e s i m V ö s e n d o r f e r W a l d . In einer rund 10 m langen 
Einmuldung innerhalb des dünnbankigen, roten Acanthicuskalkes des Kimmeridge ist hier 
ein 3—5 m mächtiges Mergelpaket erhalten geblieben, das nach den Angaben von R. OBERHAUSER 
eine Mikrofauna des oberen Gargasien führt. Unmittelbar darüber liegen die Transgressions-
konglomerate des M a a s t r i c h t . Am südlichen Rand des Bruches greifen die Konglomerate 
in Erosionsnischen des Jurahornsteinkalkes ein und am O-Rand liegen sie auf bunten Aptychen-
schichten mit Lamellaptychus beyrichi ( O P P . ) . Auch die grauen, schiefrigen Mergel, die in 4 m 
Mächtigkeit am SW-Ende des E n d l w e b e r s t e i n b r u c h e s diskordant dem Crinoiden-
kalk aufruhen, dürften gaultisch sein. Sie sind von hier mit Unterbrechungen bis zum Stein
bruch an der N-Seite des Vösendorfer Waldes zu verfolgen. Durchwegs fallen sie gegen SO 
unter die gegen NW aufgeschuppten Jurahornsteinkalke und Acanthicuskalke. 

Gewiß wird durch das diskordante Übergreifen der wahrscheinlich durchwegs in das Gar
gasien zu stellenden Ablagerungen über verschiedene ältere Schichtglieder eine v o r a p t i-
s c h e H e r a u s h e b u n g u n d E r o s i o n angezeigt. Die folgenden Transgressionen haben 
an geschützten Stellen nur kleine Reste des Gault zurückgelassen. 

Transgressionskonglomerate der höheren Gosau finden sich im G i e ß h ü b l e r G e m e i n 
d e s t e i n b r u c h und an den Steinbrüchen der G i e ß h ü b l e r H e i d e . Während dort 
am höher gelegenen Bruch die Transgression über Crinoidenkalk deutlich wird, erkennt man 
am tiefer gelegenen Bruch ein graded bedding. Jede Bank beginnt mit einer groben Schüttung, 
in der Crinoidenkalkgerölle der Erosionsbasis dominieren. 

Im Bereich der T i r o l e r h o f s i e d l u n g werden die Gosaugrundkonglomerate von den 
N i e r e n t a l e r m e r g e l n d e s M a a s t r i c h t und diese von S a n d s t e i n e n u n d K o n 
g l o m e r a t e n d e s M a a s t r i c h t - D a n überlagert. Die Mergel sind gegen ONO bis zur 
Ecke Herzogberg—Hochbergstraße zu verfolgen und sind nach R. OBERHAUSER reich an Mikro
fauna. Die hangende Sandstein-Konglomeratzone fällt gegen SSO und streicht über den H e r-
z o g b e r g in Richtung P e r c h t o l d s d o r f B r u n n e r g a s s e . An mehreren Stellen wur
den ihnen O r b i t o i d e n des Maastricht entnommen. 

Über der Sandstein-Konglomeratzone liegen nun auf der ganzen Erstreckung die durch 
ihre bunten, glatten, feinschiefrig-splittrigen Mergelschiefer und ihre flyschähnlichen Sand
steinlagen ausgezeichneten P a l e o z ä n a b l a g e r u n g e n . Ihre Altersstellung hat R. OBER
HAUSER bereits im Vorjahr auf mikropaläontologischem Wege nachweisen können. 

Die paleozänen Sedimente streichen von der Autobahnunterführung bei B r u n n / G e b . 
gegei' WSW über die Anton-Seidl-Straße zum Autobahnabschnitt S Gießhübl. Die lokale Quer
stellung, welche die Ablagerungen am Hasenkogel zeigen, wurde 1947 von Dr. BECK-MANNA-
GETTA mit dem Vormarsch der Ötscherdecke in Zusammenhang gebracht. 

Zum südlichen Gegenflügel der Gosaumulde gehören die Sandsteine des Gaisriegels, der 
Hochleiten und die schmale NW-fallende Sandsteinzone am NW-Fuß des Hundskogels. Nur 
sehr geringmächtige Maastrichtmergel finden sich hier in ihrem Liegenden. 

Bunte, feinglimmerige W e r f e n e r S c h i e f e r breiten sich zwischen den steil NW-fallen
den Gutensteinerkalken des Kleinen und des Großen R a u c h k o g e l s , am Hühnerkogel und 
im Bereich zwischen der Dreisteinstraße und des Hagenauertales aus. Auch hier ruhen an der 
Kote 312 kleine Gutensteinerkalkpartien auf. Im Ortsgebiet von H i n t e r b r ü h l werden die 
Werfener Schichten von der großen Gutensteinerkalkscholle des Hundskogels und von der 
Scholle O Hochsätzen gesäumt. 
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Am E i c h b e r g N W e i ß e n b a c h spaltet sich auf Grund einer Aufwölbung des Maas
tricht-Dansandsteines die P a l e o z ä n m u l d e i n 2 M u l d e n ä s t e auf. Die Maastrichtmer
gel treten im Hangenden des Basiskonglomerates S des Tenne- und Mitterberges und N W H 
W a s s e r g s p r e n g auf. Die nördliche Paleozänmulde verläuft mit steil SSO-fallenden Ab
lagerungen von N des Eichberggipfels über die Straße S Wassergspreng, dann weiter gegen 
WSW über den S p a r b a c h e r T i e r g a r t e n . Die südliche Mulde führt vom Gießhübler 
Bereich gegen WSW in Richtung Sparbach. 

Am P a c h n e r k o g e l und am M ö d l i n g e r K i r c h w a l d treten S der Ablagerungen 
der stark verengten Paleozänmulde sanft S-fallende Blockbreccien des Maastricht auf. 

Im Bereich N von S p a r b a c h und S i t t e n d o r f transgredieren c e n o m a n e S a n d 
s t e i n e mit hangenden, bräunlichgrauen C e n o m a n m e r g e l n über einen ONO-streichen-
den Faltenbau. Am Kalkfeld wird das Cenoman transgressiv von Gosaukonglomeraten und 
hangenden Maastrichtmergeln und -Sandsteinen überlagert. Solche Sandsteine und Mergel 
bauen auch die Kote 415 N Sittendorf auf. An der Kote 436, NW Sparbach, finden sich actaeo-
nellenführende, quarzreiche Gosaukonglomerate und an der Kote 455, NW davon, graubraune 
Bitumenkalke der Gosan. 

Im Zusammenhang mit der Kartierung der Gosaumulde und ihres Rahmens wurden 150 
Proben der mikropaläontologischen Untersuchung von Dr. R. OBERHAUSER und der sediment-
petrographischen Untersuchung von Dr. G. WOLETZ zugeführt. 

Bericht 1961 Ober Aufnahmen auf den Blättern Mondsee 65/3 und 
St. Wolfsang 95 

von BENNO PLÖCHINGER 

Wie die Gesteine des K l i p p e n - F l y s c h f e n s t e r s b e i S t r o b l , so sind auch die 
Fenstergesteine im St. Gilgener Bereich an die NW-streichende „Wolfgangseestörung" geknüpft 
(vgl. Verh. 1961, H. 1, p . 64—68). Größtenteils von quartären Ablagerungen bedeckt, treten 
sie am westlichen Ende des Wolf gangsees, bei St. Gilgen, wieder zutage und bilden das 1200 m 
lange und bis 600 m breite F e n s t e r v o n St . G i l g e n . Die Aufschlüsse liegen an der 
Kote 657, SW Laim, in einem Graben nahe des Mozartsteiges in 760 m SH, an der Eisenstraße 15, 
S Laim 11 und am Oppenauerbach zwischen der Kote 599 und der Bundesstraße. Ähnlich wie 
im Vorjahr bei den Fensteraufschlüssen nächst Vitz/Berg, so wurden auch hier Kataster
blätter 1 : 2880 verwendet. Für die mikropaläontologische und die sedimentpetrographische 
Untersuchung (Dr. R. OBERHAUSER und Dr. G. WOLETZ) wurden an die 100 Proben genommen. 

Im Graben bei L a i m werden Tone der Buntmergelserie von gaultischen Flyschtonen und 
diese von alttertiären bullten Mergeln mit exotischen Gerollen überlagert. Der Mikrofossil-
befund OBERHAUSERS ergab bei den bunten Mergeln ein m i t t e l e o z ä n e s Alter. Über 
ihnen liegen abermals schwarze Tonschiefer mit zerrissenen Ölquarzit- und Wildflyschbreccien, 
Gesteine die dem Gaultflysch zugezählt werden können. Die am M o z a r t s t e i g in etwa 5 m 
Mächtigkeit aufgeschlossenen, sanft W-fallenden, dünnschichtigen, weichen, dunklen Ton
schiefer mit ihren kieseligen Mergeleinschaltungen werden von Wildflysch- und Ölquarzit-
lagen und schließlich von einem Grobkonglomerat überlagert, das vornehmlich aus gut ge
rundeten, bis kopfgroßen, hellroten Porphyrgeröllen besteht. Im Laimgraben und auch hier 
treten am Fensterrand unter dem Hauptdolomit des Tirolikums Tone und grüne Sandstein-
bröckchen der Werfener Schichten zutage. 

Am O p p e n a u e r b a c h wird klar ersichtlich, daß der südliche Störungsflügel heraus
gehoben wurde. Zwischen den steil O-fallenden Oberalmerschichten des N-Flügels und den 
steil W-fallenden Gutensteinerkalken des S-Flügels treten unter den schwarzen Flyschtonen 
noch verwalzte rote Kalke des Klippentithons auf. Am Aufschluß in der E i s e n g a s s e 
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werden die schwarzen, dem Flyschgault zuzurechnenden Tonmergel mit ihren zerrissenen 
Ölquarzitzwischenlagen auch noch von glimmerreichen Flyschsandsteinen begleitet. 

Im Graben O der W e i ß w a n d (K. 775) findet sich im Liegenden des tirolischen Haupt
dolomites ein grauer N e o k o m m e r g e l eingeklemmt. Hier, wie bei den grauen, sandigen 
Neokommergeln, die am Fensterrand SW von StrobI unter das tirolische Tithon der Bleck
wand einfallen, könnte es sich um ein Gestein des Bajuvarikums handeln. Proben, die bei 
Vergleichsstudien im Bajuvarikum SO Kreuzstein am Mondsee aus grauen sandigen Mergeln 
genommen wurden, erwiesen sich nach der Mikrofossiluntersuchung OBERHAUSERS als Cenoman-
mergel. 

Die Tatsache, daß der Plassenkalk des P l o m b e r g s t e i n e s verschiedenen O-fallenden 
Schichtgliedern, dem Hauptdolomit, dem Dachsteinkalk und den Kössener Schichten aufruht, 
hat sicherlich in der transgressiven Natur des Piassenkalkes und in der Querstellung des Ge-
birgsabschnittes seine Ursache. Entgegen dem NW-Streichen am S-Flügel der Wolfgangsee
störung erscheint nämlich der Bereich N davon in die N—S-Rrichtung gedreht. Gosauablage-
rungen, die über den S-Rand des Plombergstein-Plassenkalkes transgredieren, lassen annehmen, 
daß diese Verstellung vorgosauisch erfolgte. Unmittelbar im Anschluß an den postmittel-
eozänen Aufschub der Kalkalpen auf den Flysch mag die Heraushebung und N-vergente Auf-
schuppung des S-Flügels der Wolfgangseestörung das fensterartige Zutagetreten der Klippen-
Flyschgesteine gewährleistet haben. 

Bei einer mit Herrn Direktor K ü p p e r und Herrn Direktor M a h e l (Geol. Inst. Dionys 
Stur, Bratislava) durchgeführten Begehung im Strobler Fensterbereich erwies sich die Ver
gleichbarkeit der tithon-neokomen Klippengesteine mit jenen der Karpaten. 

Ergänzungsaufnahmen im Bereich des Z w ö l f e r h o r n e s ergaben, daß am S-Fuß des 
Pillsteins (K. 1478) innerhalb der höheren Kössener Schichten linsenförmige Einschaltungen 
gebankter Lithodendrenkalke auftreten und darüber, gegen N, ein ammonitenbelegter unter-
liasischer Hornsteinkalk, ein ammonitenführender, bunter Oberliaskalk und ein dünnschich
tiger, bunter, kieseliger Mergel folgen. 

Im Klippenbereich O d e r V o r d e r l e i t e n h ü t t e n , SW StrobI, konnte ein zweites, 
rund 90 m langes Eruptivgesteinsvorkommen mit Diabas, Gabbro und Serpentin erkundet 
und in eine Parzellenkarte 1 : 5760 eingezeichnet werden. 

Bei einer Revisionsbegehung am O-Rand des Klippen-Flyschfensters wurden im M o o s-
b a c h g r a b e n S Mühlpoint gute Aufschlüsse eines OSO-streichenden, steil aufgefalteten, 
inoceramenführenden Gosaumergels gefunden, der nach dem Mikrofossilbefund R. OBER
HAUSERS in das höhere Senon zu stellen ist. Die Gosauablagerungen stellen auch hier die 
tektonische Unterlage de* jung gegen NNO aufgeschuppten Fensterserie dar. 

Die H a l l s t ä t t e r D e c k s c h o l l e n , wie sie W. LEISCHNER (Mitt. Geol. Ges. 1959) in 
Form von Werfener Schichten in weiter Verbreitung zeichnet, so z. B. auf der Hochlackenalm, 
bei Kühleiten, N Wittingau, W des Troiferberges und W der Franzosenschanze, sind n i c h t 
v o r h a n d e n . W. LEISCHNER hat hier die quartären Ablagerungen, in welchen Ölquarzit- und 
Flyschsandsteinblöcke selektiv angereichert erscheinen, für anstehende Werfener Schichten 
betrachtet, — ähnlich wie er einige Flysch-Buntmergelvorkommen bei St. Gilgen und die 
Klippen-Buntmergelserie bei Vitz/Berg seinen Werfener Schichten zugeteilt hat. 

Die kurze Form des Aufnahmsberichtes möge wegen einer bevorstehenden eingehenderen 
Beschreibung des Wolfgangseefensters gerechtfertigt erscheinen. 

Beridit 1961 aber geologische Untersuchungen der Kaumberger Schichten 
des Wienerwaldes 
von SIEGMUND PREY 

Die Kaumberger Schichten des Wienerwaldes (G. GÖTZINGER) sind ein sehr interessantes 
Objekt, weshalb ihrer Untersuchung vierzehn Tage der Aufnahmszeit gewidmet wurden. Un-
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tersucht wurden im Räume ihres Vorkommens vor allem die recht gut aufgeschlossenen 
Profile der Hauptbäche zwischen K l e i n m a r i a z e i l und K a u m b e r g , sowie Profilstücke 
bis G e r i c h t s b e r g . Zahlreiche Proben wurden gesammelt und auch eine parallellaufende 
Untersuchung der Schwermineralspektren von Sandsteinen durch Frau Dr. G. WOLETZ als Fort
setzung früherer Forschungen begonnen. 

Bezüglich der ersten Ergebnisse wird auf den im selben Band erscheinenden Artikel unter 
dem Titel „Neue Gesichtspunkte zur Gliederung des Wienerwald-Flysches" verwiesen. 

Bericht 1961 über geologische Aufnahmen im Fl j seh an teil der 
Umgebungskarte ( 1 : 25.000) von Salzburg 

von SIEGMUND PREY 

Die Untersuchungen betrafen in diesem Jahre vor allem die Gebiete um H a l l w a n g , 
H o c h g i t z e n und M u n t i g 1, ferner den L i e f e r i n g e r H ü g e l und den W a l s e r 
B e r g . Über den im Salzburger Stadtteil M ü 11 n am Nordende des Mönchsberges erwähnten 
Flysch konnten bisher keine kennzeichnenden Angaben in Erfahrung gebracht werden. 

Im Gebiet des H o c h g i t z e n ist die Mürbsandsteinführende Oberkreide das dominierende 
Schichtglied, insbesondere im Gipfelgebiet und seinen Vorhügeln im Südosten (Hausgitzen, 
Breit). Bei H i n t e r g i t z e n wird sie normal von bunten Schiefern und Zementmergelserie 
unterlagert, die aber beide weiter östlich an einer Störung keilförmig enden, wodurch der 
am Südhang gegen die Fischach bei der Fabrik anstehende Zug von mürbsandsteinführender 
Oberkreide mit dem nördlichen in unmittelbare Berührung kommt. 

Bei V i e h h a u s e n aber setzt nun, wahrscheinlich durch ein Bündel von Querstörungen 
versetzt, inmitten verbreiteter mürbsandsteinführender Oberkreide ein ganz entsprechend ge
bauter Zug von Zementmergelserie ein, der gegen Norden in normalem stratigraphischem 
Verband mit bunten Schiefern und mürbsandsteinführender Oberkreide steht, im Süden aber 
gegen gleiche Gesteine durch eine Störung abgesetzt ist. In den großen Bahneinschnitten W 
und WNW H a l l w a n g blicken alle Unterseiten der Schichten in der stratigraphischen Folge 
bei steiler Schichtstellung durchwegs gegen Süden. Die nordöstlichsten Aufschlüsse von mürb
sandsteinführender Oberkreide im F i s c h a c h t a l liegen im Kartenbereich westlich der 
E i s e n b a h n s t a t i o n H a l l w a n g . 

Die schon angedeuteten Querstörungen sind häufig morphologisch als seichte Furchen zu 
erkennen, die oft mit Moräne verklebt sind. 

Der M u n t i g l e r H ü g e l mit den ehemals großen Steinbrüchen besteht zur Gänze aus 
mürbsandsteinführender Oberkreide. 

Der L i e f e r i n g e r H ü g e l ist nur an der Autobahn besser aufgeschlossen und besteht 
hier aus steilstehender höherer Zementmergelserie. Spärliche Hinweise lassen darauf schließen, 
daß auch der übrige Teil des Hügels aus Zementmergelserie besteht. In einer Mulde SW der 
K i r c h e von L i e f e r i n g waren in einer Baugrube diluviale lehmige Feinsande und Lehme 
aufgeschlossen. 

Sehr interessante und ziemlich gute Aufschlüsse wurden im Gebiet des W a l s e r B e r g e s 
am rechten Prallhang der S a a 1 a c h SW K ä f e r h e i m vorgefunden. Die Gesteinsserie 
besteht dort aus mäßig harten, oft grünlichgrauen, feinschichtigen und teilweise glaukonit
führenden Sandsteinbänken mit grauen, grüngrauen, bisweilen auch schwarzen und besonders 
im südlichen Teil auch ziegelroten Mergelschiefern, die tektonisch stark beansprucht sind 
und zu Rutschungen neigen. Die ausgeschlämmten Foraminiferenfaunen waren unterschied
lich. So waren einerseits ärmliche Sandschalerfannen mit einem von Flyschfaunen ein wenig 
abweichenden Charakter, andererseits aber eine ärmliche Fauna, in der aber Globotruncana 
lapparenti lapparenti tonangebend ist, vorhanden. Auch in der Fortsetzung dieser Schichten 
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westlich der Saalach wurde eine Probe gesammelt, deren Kalkschalerfauna mit Globigerina 
infracretacea, Gümbelinen und einigen zweikieligen Globotruncanen jedenfalls nicht für 
Flysch spricht. Die Schwermineralspektren enthielten in zwei Proben u. a. den für Gosau-
schichten charakteristischen Chromit und auch in den beiden anderen Proben wichen sie 
erheblich von solchen des Flysches ab. Es handelt sich also höchstwahrscheinlich nicht um 
Flysch, sondern um Gosauschichten. 

Nach diesem Befund wird man also den Kalkalpenrand nunmehr über H a m m e r a u (wo 
der sandige Kalk bis kalkige Sandstein in dem markanten Hügel sicher nicht Flysch ist!) und 
den Fuß des Steilhanges der H ö g l b e r g e SE S c h w a i g nach Südwesten ziehen müssen, 
wobei vielleicht eine SW—NE-gerichtete Querstörung mitspielt. 

Weißliche Gosaumergel eozänen Alters wurden in unscheinbaren künstlichen Gruben unter 
Schottern am Hang bei der W e g g a b e l SW B u c h e n h o f sichergestellt. Die reiche Mikro-
fauna ist gekennzeichnet vor allem durch zahlreiche Globigerinen und Acarinina centralis. 

Vergleichsbegehungen in den H ö g l b e r g e n brachten als Ergebnis, daß vom Hügel 
nördlich der E i s e n b a h n s t a t i o n H a m m e r a u gegen S c h w a i g ein Zug von Zement
mergelserie verläuft, an den sich im Nordwesten große Areale aus mürbsandsteinführender 
Oberkreide anschließen. ESE T h u n d o r f scheint eine Fortsetzung der Kalksandsteine mit 
Gleiterscheinungen, wie sie im Plainberggebiet bei Salzburg angetroffen worden sind, ange
deutet zu sein. 

Die großen Gebiete mit glazialer Bedeckung im Räume zwischen K ä s e r n und R e i c h -
e r t i n g sind leider oft schlecht aufgeschlossen, so daß hier noch einige Fragen offengeblieben 
sind. Bei B e r g haben Seetone (Staubeckentone) mit Schotterlagen und lehmreiche Moränen 
große Verbreitung. Darin läßt sich eine schwach verfestigte Schotterlage von der Autobahn 
SW S ö l l h e i m bis nach B e r g verfolgen, wo anscheinend Seetone über und unter ihr 
anstehen. An der Eisenbahn westlich der Station H a l l w a n g - E l i x h a u s e n stehen 
geschichtete, z. T. auch schwach verfestigte Schotter an, wie sie auch in der großen Schotter
grube ENE dieses Bahnhofes aufgeschlossen sind. Der Hügel von R e i c h e r t i n g besteht 
aus sonst recht ähnlich zusammengesetzten, an Quarz- und Kristallingeröllen reichen, aber 
stärker verfestigten Schottern und sieht eisgeschliffen aus. Außerdem scheint im Nordosten 
ein wenig Moräne darüberzugreifen. Die Stellung dieser Schotter ist noch unklar. 

Bericht 1961 aber geologische Aufnahmen im Gebiete von Windisch-
garsten (O.-Ö.) auf den Blättern 98 (Liezen) nnd 99 (Rottenmann) , 

von SIEGMUND PREY und ANTON RUTTNEE 

In der diesjährigen, etwa dreiwöchigen Arbeitszeit wurde mit einer genauen Kartierung 
des Gebietes auf der Grundlage der vom Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen für 
uns neu nach Luftbildern hergestellten topographischen Karte begonnen. Die Güte dieser 
für einen Maßstab von 1 : 25.000 im Maßstab 1 : 10.000 vorliegenden Karte sei lobend besonders 
hervorgehoben! Die Arbeiten wurden im Ostteil begonnen. Die Namen sind noch den alten 
Meßtischblättern entnommen. 

Längs des D a m b a c h e s wurden neben Werfener Schichten, die in E d e l b a c h in der 
Gegend der S c h a f f e l m ü h l e größere, aus eiszeitlichen Schottern und Moränen aufragende 
Flächen aufbauen, kleine Schollen von Gutensteiner Kalken, Dolomiten und Rauhwacken 
kartiert, die den Randbereich des Flyschfensters kennzeichnen (z .B. im Park ca. 0,5km 
ESE Windischgarsten, E Gasthaus Badhaus). Westlich der Mündung des Edelbaches in den 
Dambach wird ein Hügel am Südrand des dort liegenden Waldgebietes aus einem blaugrauen, 
zähen, bräunlich anwitternden Dolomit aufgebaut, der anders ist, als die üblichen Guten
steiner Dolomite. Er wird von Werfener Schichten umgeben. 
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Östlich der Mündung des F r e i t g r a b e n s in den D a m b a c h wurde der etwa 150m 
breite Flyschstreifen genauer kartiert, der eine Fortsetzung des Flyschfensters ist. Es hat sich — 
entsprechend einer bedeutenden Störungszone — eine Fülle von Komplikationen gezeigt. Die 
wenig sichtbaren Hauptgesteine sind bunte Flyschschiefer und ein wenig Gaultflysch. Darin 
liegen kleine Schollen von Neokomkalken, am Westhang ein winziges Vorkommen von weißem 
und rotem Hornsteinkalk des Oberjura (Belemnitenfund), im Ostteil (ca. 100 m SE Straßen
brücke) Gips mit eigenartigen kalkigen Sandsteinen, die z. T. reich an Echinodermenresten 
sind, und schließlich in geringer Entfernung davon ziemlich weiche, mergelige Feinsand
steine, die sehr an Cenoman des Kalkalpenrandes erinnern. Eine sehr schlecht erhaltene Fauna 
mit kümmerlichen Resten von Orbitolinen und einigen Rotaliporen gibt einen bestätigenden 
Altershinweis. Am Südrand des Streifens stehen beiderseits des F r e i t g r a b e n s Schollen 
von Gutensteiner Kalken, Dolomiten und Rauhwacken in zwei Zügen an, an die im Süden 
unmittelbar die nach Osten bis zum D a m b a c h durchziehenden feinsandig-mergeligen 
Gosauschichten anschließen. Am Nordrand weist eine ziemlich reiche Fauna mit zweikieligen 
Globotruncanen auf santones Alter. 

Auch in der Schlucht im F r e i t g r a b e n westlich K n i r s c h , sowie in den südwestlich 
davon liegenden Hügeln stehen ebenfalls solche Gosauschichten an, die WSW streichen und 
die Werfener Schichten von E d e l b a c h von denen von G ö s w e i n und SW davon trennen. 

Im Grabengebiet ESE K n i r s c h e n s t e i n wurden östlich der Wiesen bei W i n d h a g 
in einer kleinen südlichen Seitenrinne des Hauptbaches, sowie in einem neu angelegten Weg
stück knapp südlich des Fahrweges 350 m ENE W i n d h a g spärlich bunte Flyschschiefer 
(mit Sandschalerfaunen) und an der erstgenannten Stelle auch Lesesteine von Quarziten des 
Gaultflysches als bisher östlichste anstehende Flyschvorkommen entdeckt. In der Nähe mar
kieren durch ihre Aufreihung in ESE-Richtung einige Schollen von Gutensteiner Kalken, 
Dolomiten und Rauhwacken die große Störung bis 300m S W e i ß e n s t e i n . Im Süden 
folgen, einen ganzen Berg aufbauend, ebenfalls Gutensteiner Dolomite und Kalke mit einem 
Basisstreifen aus gelben Rauhwacken mit bunten Tonschiefersplitterchen. 

Nördlich der Störung liegen die grauen und roten Nierentaler Schichten der Furche 
K n i r s c h e n s t e i n — W e i ß e n s t e i n , die im Norden gegen felsbildenden Hauptdolomit 
stoßen. Hier aber gibt es auch, vor allem NW und NE W e i ß e n s t e i n an den Hauptdolomit 
angeklebte Vorkommen von nur aus Hauptdolomit bestehenden Basisbildungen der Gosau, 
die durch eine Wechsellagerung in weißliche sandige Mergel übergehen. NE W e i ß e n s t e i n 
ist eine Probe durch viele zweikielige Globotruncanen, sowie durch Globotr. ventricosa W H I T E 
subsp. carinata DALBIEZ als Obersanton gekennzeichnet. Die Begleitfauna enthält u. a. auch 
Globigerina infracretacea, Pseudotextularia elegans und Gümbelinen. Auch 300 m E Weißen
stein beginnt ein ostwärts verlaufender Zug von solchen Gosau-Basalbildungen. 

Diese Basisbildungen der Gosauschichten sind weiter im Westen, in den steilen und felsigen 
Hängen N oberhalb M i t t e r P u c h r i e g l , sehr verbreitet. Sie bestehen hier vorwiegend 
aus weißem Dolomit-Sandstein, der früher wegen seiner stellenweise sehr gleichmäßigen 
Körnung (unter 5 mm Durchmesser) für Bauten und Skulpturen Verwendung fand. Die alten 
Gewinnungsstätten sind heute noch gut zu erkennen. Die Dolomit-Komponenten dieser Sand
steine und der ebenfalls vertretenen Konglomerate sind stets gut gerundet. Aus der Ferne 
können Felsen aus diesem Gestein von dem dazwischen immer wieder zum Vorschein kommen
den und meist stark aufgelockerten Hauptdolomit kaum unterschieden werden. NE Mitter Puch
riegl gehen die Dolomit-Sandsteine und -Konglomerate in bräunlich-graue bis weiße, z. T. 
etwas mergelige Kalke über, die ihrerseits wieder mit hellgrauen Gosaumergeln verknüpft sind. 

Die Kartierung des Geländes ENE R o s e n a u (N des Dambach-, bzw. Rußgraben) ergab, 
daß der Nordrahmen des Flyschfensters auch hier, im Osten, durch ESE—WNW-streichende 
Störungen zerstückelt ist. Der gut gebankte, sehr flach (schwebend bis SE-fallend) gelagerte 
Hauptdolomit des P i e t s c h s t e i n e s gehört zu einem, im Bereich dieses Berges nur knapp 
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600 m breiten, beiderseits von Störungen begrenzten Dolomitstreifen, der E Rosenau den 
R u ß g r a b e n quert und sich an dessen Südseite bis in das Gebiet S des H e n g s t p a s s e s 
gegen ESE fortsetzt. 

An der S W - S e i t e d e s P i e t s c h s t e i n s grenzt der Hauptdolomit unvermittelt gegen 
Nierentaler Schichten, die am Fuß des Wasserfalles ENE der F a b r i k R o s e n a u (Graben, 
der den Pietschstein im Westen begrenzt), flach SSW-fallend, gut aufgeschlossen sind (Sand
steinplatten zwischen hellgrauen Mergeln). Der Dolomit trägt an der Nordseite des Pietsch
steins und westlich des Berges vielfach Reste der oben beschriebenen Basisbildungen der 
Gosau. 

Sehr eindrucksvoll ist die Störung an der N E - S e i t e d e s P i e t s c h s t e i n s . Es handelt 
sich eigentlich um z w e i parallele Störungen, die, etwa 100 m voneinander entfernt, von 
dem Sattel NE des Pietschsteins ( B a u e r n r e i t h ) gegen ESE zur Mündung des H a n s e l 
g r a b e n s in den Ruß graben hinunterziehen und dann weiter gegen ESE dem R u ß g r a b e n 
folgen. Der schmale Streifen zwischen den beiden Störungen wird im Gelände durch eine von 
Schutt, Moräne oder Lehm (mit Stücken von Sandstein, Dolomit und Rauhwacke) bedeckte 
Einmuldung, bzw. Hangverflachung deutlich markiert. Unter dieser Bedeckung kommt an 
vielen Stellen ein meist bräunlicher und stark zertrümmerter Dolomit zum Vorschein, der 
NW des kleinen Häuschens SE unterhalb B a u e r n r e i t h steil gegen NE bis NNE einfällt, 
also parallel zu den Störungen streicht. SE dieses Häuschens sind in einem Graben Gosau-
sehichten (Sandstein und Mergel) über zertrümmertem Dolomit aufgeschlossen. Sehr gut ist 
diese Störungszone in einem kleinen Seitengraben SE der Z e i t s c h e n a l p e in einem kleinen 
Seitengraben des Rußgrabens, unmittelbar N oberhalb der Hengst-Straße zu sehen (stark zer
trümmerter Kalk, grauer und roter Ton, Dolomit). WNW und ESE der Einmündung des 
Hanselgrabens in den Rußgraben tritt an der Grenze des Hauptdolomits gegen die Störungs
linie ein schmaler, zerquetschter Streifen von bräunlichem, z.T. schwach bituminösem Kalk 
mit Rauhwacken auf, der Opponitzer Kalk sein könnte. 

Die Störungszone trennt den Hauptdolomit des Pietschsteins von einer geschlossenen Schicht
folge, die von Gutensteiner Kalk bis Lunzer Schichten reicht und die, ENE—WSW-streichend 
und stark verfaltet, durch die Störungszone spitzwinkelig abgeschnitten wird. Diese Schicht
folge baut den Berg w e s t l i c h d e s H a n s e l g r a b e n s (E Bauernreith) auf und setzt 
sich gegen Osten in den Z e i t s c h e n b e r g fort. 

W des H a n s e l g r a b e n s besteht der Hügel unmittelbar N des Rußgrabens zunächst 
aus Gutensteiner Kalk, der, mit etwas Reiflinger Kalk an der Grenze, gegen einen schmalen 
Streifen von Lunzer Schichten stößt (auffallende Verebnung N des Hügels). Diese Lunzer 
Schichten markieren wahrscheinlich eine ENE-streichende Störung. Der Berg E B a u e r n 
r e i t h (nördlich des Hügels) ist nämlich eine A n t i k l i n a l e von Gutensteiner Kalk (mit 
gegen W eintauchender Achse), deren S-Flanke von diesen Lunzer Schichten schräg abge
schnitten wird. Der Nordhang des Berges wird von Reiflinger Kalk gebildet, der im Westen, 
den Gutensteiner Kalk ummantelnd, ESE Bauernreith in den Südhang hereinreicht. Im Norden 
steht der Reiflinger Kalk durch Reingrabener Schichten mit den breit ausstreichenden Lunzer 
Schichten E S t u m m e r r e i t h in stratigraphischer Verbindung, welche ihrerseits von dem 
Opponitzer Kalk, bzw. Hauptdolomit des L a n g f i r s t normal überlagert werden. 

Einige Aufmerksamkeit wurde auch den glazialen Ablagerungen geschenkt, die vor allem 
um E d e l b a c h , beiderseits vom F r e i t g r a b e n und bei W i n d h a g weit verbreitet 
sind. Morphologisch treten Moränenwälle deutlich hervor, die sich vom K e l l e r g ü t l über 
G ü t l a m P i c h l und M a 11 e r s r i e g 1 bis an die Hänge des H ü g e l s P. 816 m heran
ziehen und denen weiter im Norden (etwa 400 m W Freitgraben) ein eisrandterrassenähnlicher, 
sanft bogenförmiger Wall entspricht. Innerhalb dieses Bogens liegen in E d e l b a c h Schotter. 
Die östlich an die Moräne anschließenden Flächen beiderseits des nördlichen F r e i t g r a b e n s 
sind jedoch die Oberflächen eines großen Schwemmkegels, der aus Schottern und Sanden mit 
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gelegentlichen Seetoneinschaltungen besteht und im Moränengebiet beim Gütl am Pichl 
wurzelt. Im Ostteil, südlich der D a m b a c h e n g e bis zum M a u e r w i r t besitzen Seetone 
größere Verbreitung. Die Oberfläche des Schwemmkegels wurde bei der Tieferlegung des 
Freitgrabenbaches z. T. terrassiert. Auch werden die Schotter im Nordteil des F r e i t g r a b e n s 
von Moränen unterlagert, die beiderseits des Talgrundes kleine Rampen verursachen. Den 
Wällen östlich E d e l b a c h vergleichbare Moränen konnten im B e c k e n von K o s e n a n 
nicht erkannt werden. Trotzdem könnte ein entsprechender Gletscher schon bis W M a u e r 
w i r t gereicht und die kleine Talweitung verursacht haben. Zu diesem dürften auch die im 
Graben SE W e i ß e n s t e i n bis etwa 840—870m hinaufreichenden Moränen gehören. 
E R o s e n a u bilden Schotter am Südfuß des Pietschsteins eine deutliche Terrasse. 

Weiter im Westen steht N des Dambaches das Gehöft M i t t e r P u c h r i e g l auf einem 
schönen Moränenwall (740 mSh. ) , der neben kalkalpinem Material (vor allem Dachsteinkalk 
und Werfener Sandsteine) Stücke und Blöcke von Flyschgestein (Kalksandstein und Öl-
quarzit) enthält. 

Von besonderem Interesse sind hoch gelegene Moränenreste und Erratica, die N des Ruß
grabens bis zu einer Seehöhe von 1020 m festgestellt werden konnten. Neben Dachsteinkalk 
und Werfener Sandstein wurde NE B a u e r n r e i t h auch ein Stück eines Phyllites und SE 
Bauernreith je ein Stück eines Gneises und eines grobkörnigen, grauen Sandsteines (Grau-
wackenzone?) gefunden. Ein Ferngletscher muß das Gebiet S des L a n g f i r s t bis zu einer 
Höhe von über 1000 m bedeckt haben. N S t u m m e r r e i t h liegt in einem kleinen Graben 
(930 mSh.) viel Flyschmaterial herum, das aus den dort sehr verbreiteten Moränen stammen 
muß. 

Bericht 1961 über Aufnahmen auf den Blättern Schruns (142) 
und Gasehurn (169) 

von OTTO REITHOFER 

Nach ein paar Revisionsbegehungen zwischen dem Lünersee und dem Öfental und im 
Gauertal wurde der obere Teil des Gampadelstales aufgenommen. Daran anschließend wurde 
das Gebiet der Aussergweilalpe, das Einzugsgebiet des Gweilbaches und des Piatinabaches, 
des Reutetobels und des Kares südlich der Sarotlaspitzen kartiert, soweit diese im Bereich der 
neuen Rätikonkarte i. M. 1 : 25.000 liegen. Einzelne Begehungen erstreckten sich über den 
Bereich dieser Karte hinaus nach O und S. 

Gegenüber der Kartenskizze von M. BLUMENTHAL und gegenüber der Darstellung auf Blatt 
Stuben ergab sich durch die Neuaufnahme die Notwendigkeit verschiedener Berichtigungen. 
Im nördlichsten Teil der oberen Felswand bei Kaspars Schrofen steht nicht Hauptdolomit an, 
wie 1960 vermutet wurde, sondern es handelt sich um denselben Lias-Kieselknauerkalk wie 
südlich davon. Auch das große Vorkommen der Kieselknauerkalke östlich ober der Alpila-
Alpe ist auf Blatt Stuben nur mit der Signatur der Fleckenmergel ausgeschieden worden, obwohl 
auf dieser Karte eine eigene Signatur für hornsteinreiche Fleckenmergel vorhanden ist. Dies gilt 
auch für das große Vorkommen auf der Ostseite des Gauertales im Bereiche vom Letzi-Tobel 
und Spinatöbeli. Ein kleines neues Liasvorkommen findet sich etwa 250 m südlich der Tilisuna-
Alpe auf der Westseite des Baches. Ca. 70 m weiter westlich liegt ein kleines Vorkommen von 
Gehängebreccie mit einzelnen Amphibolitstücken. Diese tritt als eine parallel zum Gehänge 
liegende Platte auf und täuscht durch ihre graue Farbe auf Entfernung einen anstehenden 
Kalk vor. WSW davon tritt auf der Südseite des kleinen Baches an drei Stellen der grob
körnige Granit des Piasseggenjoches zutage. Die beiden östlichen Aufschlüsse grenzen nach N 
unmittelbar an die Amphibolitbreccie. 

In dem Muschelkalkzug, der den Felsrücken südwestlich der Tilisuna-Alpe aufbaut, treten 
mehrere breite und tiefe offene Klüfte auf. Dieser Muschelkalk wird in ca. 2140 m Höhe von 
einer kleineren, wenig mächtigen Dolomitscholle überlagert, deren Lage nicht erkennbar ist. 
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Der Sulzfluhkalk westlich davon wird nach S an einer durch den Grubenpaß in etwa O—W-
Richtung verlaufenden und ± saiger stehenden großen Schubfläche abgeschnitten. Auf der 
Südseite dieser Störung steht östlich des Weges vom Piasseggenpaß zum Grubenpaß nicht 
Sulzfluhkalk an, wie dies Blatt Stuben zeigt, sondern Muschelkalk, wie dies schon A. STAHEL 
auf seiner Karte dargestellt hat. 

Östlich ober der Alpila-Alpe ist den Kössener Schichten am Nordgrat der Mittagspitze ein 
mächtiger Keil von Hauptdolomit zwischengeschaltet. 

Der schmälere nördliche und der breitere südliche Amphibolitzug ziehen westlich vom 
Alpilakopf viel flacher gegen S einfallend ins Gampadelstal hinab, als dies auf Blatt Stuben 
dargestellt ist. Südwestlich unter dem Gipfel der Gweilspitze tritt der Amphibolit im Liegenden 
des Biotitfleckengneises wieder auf einer größeren Fläche zutage, da die Grenze dieser beiden 
Gesteine, die von P. 2187 zunächst mehr gegen SSO verläuft, weiter südlich stark gegen W 
ausgebuchtet ist. Ein schmaler Amphibolitzug ist den Biotitfleckengneisen am Felsrücken 
südlich des Gweiljoches zwischengelagert. Eine Trennung der biotitführenden Partien von 
den biotitfreien hat sich in der riesigen Granitgneismasse, die die Gipfelpartien des Äußeren 
und Inneren Piatinakopfes und das Reutehorn (Innerer Gweilkopf) aufbaut, nicht durchführen 
lassen. Es finden sich wohl vereinzelt auch biotitführende Lagen, doch herrschen die allein 
muskowitführenden bei weitem vor, so daß das Gestein als Muskowitgranitgneis bzw. Muskowit-
augengneis zu bezeichnen ist. Vereinzelt treten auch dünne Zwischenlagen von Schiefergneisen 
auf, die aber nicht eigens ausgeschieden werden konnten. 

Zwischen den beiden Amphibolitzügen, welche die Sarotlaspitzen aufbauen, treten ziemlich 
mächtige Aplitgneise auf, welchen stellenweise dünnere Amphibolitlagen zwischengeschaltet 
sind. Gegen N erfolgt durch das Zurücktreten der Aplitgneislagen und durch das immer 
häufiger werdende Auftreten von Amphibolitlagen ein allmählicher Übergang in den Amphi
bolit. Südlich der Platina-Alpe erreicht dieser nördliche Amphibolitzug sein Ende gegen O, 
wo er gegen Schiefergneis und Muskowitgranitgneis stößt. Aber auch der südliche kann 
nicht viel weiter nach O reichen, da am obersten Weg, von NW zu P. 1990 Schiefergneis 
ansteht und oberhalb des unteren Steiges, der von P. 1759 nach N und nach WSW führt, 
Muskowitgranitgneis zutagetritt, der wohl noch mit dem vom Reutehorn zusammenhängt. 
Westlich, nordwestlich und nördlich von Piatina wird dieser Granitgneis von Schiefergneisen 
unterlagert. Aus diesen Lagerungsverhältnissen ist zu schließen, daß nur die mehr in der 
Mitte zwischen dem Reutetobel und dem Piatinabach gelegenen Partien des Granitgneises sich 
nach der Tiefe fortsetzen und eventuell nur wenig über den Suggadin nach O reichen. Zwischen 
dem Piatina- und Sarotlabach hat es den Anschein, daß sich der Granitgneis nicht bis auf 
die Talsohle hinab erstreckt. 

Auf beiden Seiten des Piatinabaches liegen gewaltige Würm-Grundmoränen, die von jungem 
Moränenschutt überdeckt werden, der an einigen Stellen nur eine ganz geringe Mächtigkeit hat. 
Am Ostufer des Tschambreubaches wurde westlich von Motta bei Partenen bei der Gewinnung 
von tonhaltigem Material zur Ausbesserung der Straßendecken unter der Schiernmoräne ziem
lich mächtige Würm-Grundmoräne freigelegt. 

Weite Flächen in der Umgebung der Außergweilalpe, Innergweilalpe, Piatina- und Sarotla-
Alpe werden von Moränenschutt der Schlußvereisung mit zahlreichen z. T. gut erhaltenen Wall
formen bedeckt, der stellenweise eine nicht unbedeutende Mächtigkeit erreicht. 

Junge Absackungen sind am Südostabhange des Seehorns, westlich unter dem Gipfel des 
Äußeren Gweilkopfes und südwestlich darunter, am Gweiljoch, nördlich der Außergweilalpe, 
auf der Südseite der Gweilspitze, etwa südlich bis südöstlich der Innergweilalpe und nördlich 
der Platina-Alpe auf der Nord- und Südseite des Grates zu beobachten. Eine besonders bedeu
tende Absackung findet sich auf der Nordseite des Sarotlatales oberhalb der Sarotla-Alpe, die 
aber auf der topographischen Karte nur wenig hervortritt. 
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Geologische Aufnahmen 1961 im Gebiet Vordere Tormäuer — Puchenstuben 
auf Blatt Mariaseell (72) 

von ANTON RUTTNER 

Nach einjähriger Pause konnten im Sommer 1961 die Kartierungsarbeiten in dem Gebiet 
der alten geologischen Spezialkarte „Gaming—Mariazell" wieder aufgenommen werden. Zur 
Untersuchung gelangte das Gebiet V o r d e r e T o r m ä u e r—K 1 a u s w a 1 d—P u c h e n-
s t u b e n—B r a n d m ä u e r—W a s 11 a m Wa 1 d im östlichen Teil des Kartenblattes. Da
durch sollten nicht nur die geologischen Grundlagen für die Planung eines Kraftwerkbaues 
im Bereich des oberen Erlauftales, sondern auch der Anschluß an das östlich angrenzende 
geologische Kartenblatt „Schneeberg—St. Ägyd" E. SPENGLERS geschaffen werden. Auf die ein
schlägigen Arbeiten, in denen E. SPENGLER auch dieses Gebiet in seine Betrachtungen mit ein
bezogen hat, wird im folgenden Bezug genommen werden 1) . 

A n n a b e r g e r T e i l d e c k e 

Wir befinden uns hier in jenem Bereich, in dem sich die Annaberger Teildecke aus einer 
südlichsten, gegen N überschlagenen Falte der Lunzer Decke entwickelt (SPENGLER 1959, 
S. 261 ff.; RUTTNER 1948). Die Schichtfolge dieser Teildecke (Werfener Schichten, Gutensteiner 
Kalk, Reiflinger Kalk, Wettersteinkalk, Lunzer Schichten) ist hier sowohl in normaler wie in 
inverser Lagerung vorhanden, je nachdem, aus welchem Flügel der Falte das betreffende Stück 
der Annaberger Teildecke gerade stammt. 

Im Gebiet von N e s t e l b e r g (südlich der Erlauf) liegt eine normale Schichtfolge vor. 
Am Osthang des Rückens N e s t e l B e r g (P. 1057)—S c h o b e r (P. 1087) gegen Trübenbach 
liegt über Werfener Schichten (mit Gips) zunächst ein schwach bituminöser Dolomit mit Rauh-
wacke und darüber Gutensteiner Kalk. Am Nordhang des Nestel Berges geht dieser Gutensteiner 
Kalk, NW bis NNW fallend, mit unscharfer Grenze in typischen Reiflinger Kalk über, der in 
seinen hangenden Teilen bei den Häusern der Ortschaft Nestelberg Mergelzwischenlagen und 
Halobien führt. Unterhalb der Häuser liegen auf dem Reiflinger Kalk Lunzer Schichten, die 
auf der „Kälberhald" bis fast zur Erlauf hinunter reichen und auch noch am NE-Hang des 
Erlauftales bei den Häusern der „ B r a n d g e g e n d " anstehen; dort stoßen sie gegen NE 
unvermittelt an Hauptdolomit der Lunzer Decke (Sockel der Brandmauer, s. u.) . 

Im NW wird diese Schichtfolge von dem Gutensteiner Kalk des T o r e c k durch eine sehr 
steil gegen SE fallende Störung getrennt („T o r e c k - S t ö r u n g") , die das Erlauftal bei 
dem östlichen Eingang in die Schlucht der Vorderen Tormäuer quert. Das Toreck ist der nord
östliche Eckpfeiler der V o r d e r e n T o r m ä u e r und gehört zu dem ö s t l i c h s t e n der 
3 Lappen, mit denen der Gutensteiner Kalk der Annaberger Teildecke über die Erlaufschlucht 
hinweg gegen Norden greift. Der z. T. stark gefältelte, z. T. verhältnismäßig flach gegen SSW 
bis WSW einfallende Gutensteiner Kalk bewirkt am Nordhang des Erlauftales die Stufe des 
T r e f f l i n g f a l l e s und baut dann weiter westlich den Kogel P. 784 (S Robitzsteiner Kreuz) 
auf. Er ruht auf Hauptdolomit und Neokom (s. u.!) der Lunzer Decke. Die Auflagerungsfläche 
fällt m i t dem Nordhang des Erlauftales gegen SSW. 

Der Gutensteiner Kalk des m i t t l e r e n Lappens zwischen den Gehöften U n t e r - , bzw. 
O b e r - E i b e n und U n t e r - F a l k e n s t e i n (nördlich der Mündung des Nestelberg-
Grabens) zeigt nahe seinem Westrand an dem Güterweg nach Ober-Eiben eine sehr schöne 
Fältelung, deren Achsen mit auffallend breiter Streuung SW—NE streichen und mit etwa 
20—30° gegen SW geneigt sind. E Ober-Eiben steht an diesem Güterweg auch knolliger Reif-

*) Vor allem: „Der geologische Bau der Kalkalpen des Traisentales und des oberen 
Pielachgebietes", Jahrb. Geol. B.-A. 1928, und „Versuch einer Rekonstruktion des Ablagerungs
raumes der Decken der Nördlichen Kalkalpen; III . Tei l ; Der Ostabschnitt der Kalkalpen", 
Jahrb. Geol. B.-A. 1959. 
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linger Kalk an. Das Einfallen der Überschiebungsfläche zwischen dem Gutensteiner Kalk der 
Annaberger Teildecke und dem Hauptdolomit der Lunzer Decke ist auch hier gegen SSW 
gerichtet. S H o c h b e r n e c k treten an der Überschiebung Lunzer Schichten auf, die mit 
Opponitzer Kalk der Lunzer Decke verknüpft sind. 

Im Bereich des w e s t l i c h s t e n Lappens der Annaberger Teildecke ( F a l k e n s t e i n , 
IN des W. H. Schindelhütte) liegt Gutensteiner und Wetterstein-Kalk fast durchwegs auf Lunzer 
Schichten, die am Ostrand des Lappens (bei Unter-Falkenstein) mit dem Hauptdolomit der 
Lunzer Decke in tektonischem Kontakt stehen, im Norden, und vor allem im Westen aber 
durch Schollen von Opponitzer Kalk mit diesem Hauptdolomit verbunden sind. Es hat den 
Anschein, als ob hier — ähnlich wie weiter östlich am Nordhang der Brandmauer — ein aller
dings stark gestörter, inverser Schichtverband zwischen Annaberger Teildecke und Lunzer 
Decke vorhanden wäre. Wichtig ist ein Aufschluß von W e r f e n e r S c h i c h t e n (grünliche, 
graue und violette Schiefertone und grünliche, feinkörnige und glimmerige Sandsteine) zwischen 
Gutensteiner Kalk in der Böschung des Güterweges SW Unter-Falkenstein. 

Der Falkenstein ist der nordwestliche Eckpfeiler der Annaberger Teildecke im Sinne 
SPENGLERS. Ob die scharfe, N—S-streichende und 4,5 km lange W e s t b e g r e n z u n g dieser 
Teildecke (W F a l k e n s t e i n — H u n d s g r a b e n — S t e i n g r a b e n k r e u z) eine sekun
däre Blattverschiebung oder doch den normalen, hier unvermittelt gegen Norden vorspringen
den Deckenrand darstellt, wird erst die weitere Kartierung entscheiden können. Im Norden 
(W Falkenstein, Hundsgraben) steht der Gutensteiner Kalk mit Lunzer Schichten, im Süden 
dagegen mit Hauptdolomit und Opponitzer Kalk in Kontakt. 

In morphologischer Hinsicht ist der Gegensatz zwischen den Felshängen der Annaberger 
Teildecke (Gutensteiner Kalk) und den sanfteren Geländeformen der Lunzer Decke (vorw. 
Hauptdolomit) sehr auffallend. Die Gesteine der Lunzer Decke stehen zwischen den drei 
beschriebenen Lappen der Annaberger Teildecke nördlich der Erlauf bis zum Fluß hinunter 
an. Sie sind östlich Unter-Falkenstein durch einen mächtigen, aus Hauptdolomit bestehenden 
Schuttmantel und im Räume Unter-Eiben—Eiben Mühle von einer Blockmasse aus Opponitzer 
Kalk (neben Schutt von Hauptdolomit und Lunzer Schichten) verhüllt. 

In dem Gebiet ö s t l i c h d e s o b e r e n E r l a u f t a l e s ist die Annaberger Teildecke 
in eine Anzahl von mehr oder weniger isolierten Deckschollen aufgelöst, wie dies schon aus 
der Übersichtsskizze von E. SPENGLER (1928, S. 60) hervorgeht. 

Eine der bedeutendsten dieser Deckschollen ist die der B r a n d m a u e r (SW von Puchen-
stuben). Sie besteht aus W e t t e r s t e i n k a l k und liegt als ein in W—E-Richtung gestreckter 
Körper (2,5 km lang, 0,8 km breit) flach auf Lunzer Schichten, die vor allem an der N o r d 
s e i t e der Brandmauer breit und mächtig entwickelt und außerdem gegen Norden durch 
schmale, stark gepreßte Schollen von Opponitzer Kalk mit dem Hauptdolomit des Sockels 
verbunden sind. Bei der Roßwiese sind nahe der Hangendgrenze der Lunzer Schichten sogar 
kleine Kohlenflözchen aufgeschlossen. 

Auf den ersten Blick scheint also an der Nordseite der Brandmauer ein geschlossenes, ver
kehrt gelagertes Schichtprofil von Wettersteinkalk bis Hauptdolomit vorzuliegen. Daß der 
Wettersteinkalk der Brandmauer dennoch eine D e c k s c h o l l e d e r A n n a b e r g e r T e i l 
d e c k e ist, geht vor allem aus zwei Tatsachen hervor: E r s t e n s ist an der S ü d s e i t e der 
Brandmauer von einer geschlossenen Schichtfolge keine Rede mehr; die Lunzer Schichten 
der Nordseite sind zwar, allerdings stark reduziert, sowohl um das Westende (P. 1133) wie 
um das Ostende („Wuzl", P. 1109) herum an die Südseite zu verfolgen, können dort aber nur 
spurenhaft an der tektonischen Fuge zwischen Wettersteinkalk und Hauptdolomit nachgewiesen 
werden. Z w e i t e n s ist eine ausgesprochene Winkeldiskordanz zwischen dem Wetterstein
kalk und seinem Sockel zu erkennen. Die Schichten des Wettersteinkalkes fallen mit einer 
erstaunlichen Regelmäßigkeit gegen SW und werden von der fast söhlig liegenden Auf
lagerungsfläche des Wettersteinkalkes diskordant abgeschnitten. Im Hauptdolomit des Sockels 
dagegen ist an der Nordseite i. a. ein flaches NW- bis N-Fallen zu beobachten. 
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Immerhin ist aber an der Nordseite der Brandmauer der ehemalige Verband zwischen 
Annaberger Teildecke und Lunzer Decke noch zu erkennen und es bleibt dem persönlichen 
Geschmack überlassen, welcher tektonischen Einheit man die Lunzer Schichten an der Basis 
des Wettersteinkalkes zuordnet. Wesentlich ist, daß die Deckscholle zu einem i n v e r s e n 
Stück der Annaberger Teildecke gehört und daß ihre Auflagerungsfläche 300 m höher liegt 
als der Nordrand der normal gelagerten Annaberger Teildecke am Toreck, obwohl das West
ende der Brandmauer nur 1 km vom Toreck entfernt ist. 

Bei dem Wettersteinkalk der Brandmauer handelt es sich um einen hellgrauen bis weißen 
Kalk mit dm-Schichtung, der nicht selten Diploporen und Großoolithen führt. Im Blockwerk 
am Fuß der Nordwände sind aber auch Stücke von knolligem Hornsteinkalk zu finden, die 
deutliche Anklänge an die Fazies des Reiflinger Kalkes zeigen. Es sei hier darauf hingewiesen, 
daß weiter im Osten, am Nordrand der geschlossenen Annaberger Teildecke, ebenfalls Wetter
steinkalk in verkehrter Lagerung auftritt (Schwarzenberg W Türnitz). 

Bekanntlich wurde im Wettersteinkalk der Brandmauer mehrfach nach B l e i e r z e n 
geschürft. Ein alter, heute noch offener Einbau, der sich unmittelbar NW der „ S i l b e r 
g r u b e n w i e s e" befindet, wurde gemeinsam mit Bergverwalter Dr. L. KOSTELKA und 
Dr. HÖLZER befahren. In den Verhauen ist deutlich zu erkennen, daß es sich um eine 
S c h i c h t v e r e r z u n g handelt, die an einen N—S-streichenden Verwurf gebunden ist. In 
der Grube und auf der Halde war nur Bleiglanz und Limonit, aber keine Zinkblende zu finden. 
Die Erze scheinen nur dort aufzutreten, wo der Kalk lokal in einen hellbraunen Dolomit um
gewandelt ist. Auf die offensichtliche Beziehung zwischen Vererzung und Wettersteinkalk-
Fazies (Bleierzvorkommen im Wettersteinkalk des Schwarzenberges bei Türnitz!) sowie auf 
die Tatsache, daß hier ein i n v e r s liegender Kalk vererzt ist, sei im Hinblick auf die Dis
kussion über die Entstehung der kalkalpinen Blei-Zink-Lagerstätten nur kurz verwiesen. 

Die kleine Deckscholle des F l o r k o g e l s („Brandeben", S Puchenstuben) ist von jener 
der Brandmauer durch Hauptdolomit und Lunzer Schichten (beim Gehöft „Wuzl", P. 1109) 
getrennt. Auch sie besteht aus Wettersteinkalk, der flach auf Lunzer Schichten, Opponitzer 
Kalk und Hauptdolomit liegt. An der Ostseite des Florkogels steht an der Grenze gegen 
Lunzer Schichten, NW-fallend, auch Reiflinger Kalk an. 

Die ausgedehnten Blockhalden am Nordfuß der Brandmauer dürften von einem mächtigen 
alten Bergsturz stammen. Sie sind von der jüngeren Erosion z. T. wieder abgetragen bzw. in 
Form von Schuttströmen bis fast in das Trefflingtal hinunter verfrachtet worden. 

Im Gebiet der W a s s e r s c h e i d e z w i s c h e n d e m E r l a u f - u n d P i e l a c h t a l 
NE von G ö s i n g haben die Kartierungsarbeiten noch zu keinem geschlossenen Kartenbild 
geführt. Es ist jedoch schon jetzt deutlich, daß in der großen Deckscholle „ W a s t l a m 
W a l d " — O c h s e n b o d e n (N Gösing) ebenfalls eine verkehrt gelagerte Schichtfolge vor
handen ist. Die Deckscholle besteht in ihrer Hauptmasse aus Gutensteiner Kalk, der nördlich 
und östlich des Wirtshauses „Wastl am Wald" flach auf dem Hauptdolomit der Lunzer Decke 
liegt. SE des Gasthauses kommt aber in einer flachen Talmulde an der Mariazeller Bundesstraße 
unter diesem Gutensteiner Kalk typischer Reiflinger Kalk heraus. NE des Hotels Obergösing 
stellen sich bei der Harnadelkurve der Straße „Wastl am Wald" — Gösing am SE-Rand der 
Deckscholle zwischen dem Gutensteiner Kalk der Annaberger Teildecke und dem Hauptdolomit 
der Lunzer Decke, gegen S immer mächtiger werdend, Lunzerschichten und Opponitzer Kalk ein. 
Die Auflagerungsfläche ist hier schon deutlich gegen S bzw. SW geneigt. 

Ähnlich scheinen die Verhältnisse am Westrand der großen Scholle des H o c h s t a d e l 
B e r g e s am östlichen Kartenrand zu liegen, die schon zu dem geschlossenen Bereich der 
Annaberger Teildecke N Annaberg (Hennesteck) gehört. Auch hier liegt im Norden (N 
„Halbartschlager") der Gutensteiner Kalk mit einer deutlichen Mylonitzone flach auf Haupt
dolomit. Weiter im Süden (SE der großen Karstmulde „ A u f d e n B ö d e n " ) wird durch 
Reiflinger Kalk, Lunzer Schichten und schmalen, gepreßten Schollen von Opponitzer Kalk 
allmählich eine stratigraphische Verbindung zwischen dem auffallend regelmäßig flach gegen 
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N bis NW fallenden Gutensteiner Kalk der Annaberger Teildecke und dem Hauptdolomit der 
Lunzerdecke hergestellt. Die Grenze Lunzer Schichten—Hauptdolomit bzw. Opponitzer Kalk— 
Hauptdolomit ist durch eine Reihe von tiefen Dolinen markiert, in denen das Wasser der 
kleinen Quellen, die höher oben an der Grenze Gutensteiner Kalk—Lunzer Schichten ent
springen, wieder verschwindet. Wahrscheinlich ist das die eigentliche Bewegungsfläche an der 
Basis der Annaberger Teildecke. 

Der Hauptdolomit der Lunzer Decke ist zwischen der Deckscholle N Gösing („Wastl am 
Wald") und der Annaberger Teildecke des Hochstadel Berges in einem NNE verlaufenden, 
knapp 1km breiten Streifen bloßgelegt ( „ A u f d e n B ö d e n " ) . NE „Wastl am Wald" sind 
mit diesem Dolomit auch korallenführende (Rhät?)-Kalke verknüpft. 

Die Verbreiterung der Mariazeller Bundesstraße hat am S c h ü s s e l e c k (W der Karst
mulde „Auf den Böden") den Kontakt zwischen dem stark gefältelten Gutensteiner Kalk der 
Deckscholle und dem ebenfalls sehr verbogenen Hauptdolomit der Lunzer Decke gut aufge
schlossen. Die Faltenachsen des Gutensteiner Kalkes (Annaberger Teildecke) tauchen gut 
geregelt mit 30—40° gegen WSW (245°) ein. Im Hauptdolomit (Lunzer Decke) konnten 
Achsen eingemessen werden, die mit 0—30° gegen W bis WNW (285°) geneigt sind oder auch 
mit 15° gegen ENE (80°) eintauchen. Weiter im Westen, an der Straße „Wastl am Wald"— 
Gösing, pendeln die Achsenlagen im Gutensteiner Kalk der Deckscholle mit starker Streuung 
um die Richtung SW—NE bis WSW—ENE bei Neigungen von 0—25° gegen NE und SW und 
einer allgemeinen NW-Vergenz der Faltung. Diese starken Unterschiede auf engem Raum, 
besonders zwischen den Achsenlagen in der Annaberger Teildecke und denen in der Lunzer 
Decke, lassen es als wahrscheinlich erscheinen, daß die Faltung v o r dem Aufschub der 
Annaberger Teildecke auf die Lunzer Decke erfolgt ist. 
L u n z e r D e c k e 

Die geologische Kartierung des T r e f f l i n g - T a l e s (W Puchenstuben) ergab ein von 
der alten geologischen Spezialkarte „Gaming—Mariazell" (A. BITTNER, 1906) stark abweichen
des Kartenbild. Der eigentliche Sockel der Brandmauer wird von H a u p t d o l o m i t gebil
det, der im B r a n d e b e n W a l d (N-Hang der Brandmauer) die schon besprochenen Lunzer 
Schichten (mit etwas Opponitzer Kalk) an der Basis des Wettersteinkalkes unterlagert und sie 
von dem Opponitzer Kalk und den Lunzer Schichten der t i e f e r e n Südhänge des Treffling-
Tales trennt. 

Dieser Hauptdolomit, der an der neuen Forststraße entlang des ganzen Nordhanges der 
Brandmauer in ca. 880 m Seehöhe, flach bis mittelsteil N- bis NW-fallend, gut aufgeschlossen 
ist, bildet aber nicht das normale Hangende der karnischen Gesteine des Treffling-Tales. S ober
halb „Pumhäusel" (E Trefflingertaler Haus) treten nämlich zwischen diesem Hauptdolomit und 
dem Opponitzer Kalk N davon N e o k o m - M e r g e l und - S a n d s t e i n e auf, die sich von 
dort gegen ENE (im weiteren Verlauf zwischen Hauptdolomit) über „Moarwuzl" und „Größ
bach" bis Puchenstuben verfolgen lassen. Sie werden dort von Jurakalken begleitet und 
stehen gegen E offensichtlich mit der „Pielach-Ursprungmulde" SPENGLERS (1928) in Ver
bindung. 

SW „Pumhäusel" keilen die Neokom-Mergel zwischen Hauptdolomit und Opponitzer Kalk 
aus. Sie grenzen aber weiter im Westen, NE des Torecks bzw. des Trefflingfalles wieder den 
Hauptdolomit gegen Lunzer Schichten und Opponitzer Kalk ab, wobei sie mit diesen Gesteinen 
stark verfaltet sind. Westlich des Trefflingfalles (S R o b i t z s t e i n e r K r e u z ) sind stark 
durchbewegte Neokom-Mergel unmittelbar nördlich des Nordrandes der Annaberger Teildecke 
(östlicher Lappen) aufgeschlossen. Der Hauptdolomit ist hier zwischen dem Gutensteiner Kalk 
der Annaberger Teildecke (P. 784) und dem Neokom nur mehr als eine ganz schmale Linse 
vorhanden. 

Gegen Westen verschwinden die Neokom-Mergel zunächst unter Schutt. Es kann aber keinen 
Zweifel darüber geben, daß sie westlich U n t e r - E i b e n auch unter dem Gutensteiner Kalk 
der Annaberger Teildecke begraben liegen. Denn westlich des H u n d s g r a b e n s erscheinen 
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sie unter dem gegen S zurückweichenden Rand der Annaberger Teildecke wieder an der Ober
fläche und markieren von hier gegen WSW auf einer Strecke von 20 km bis zum Ybbstal NW 
Kogelsbach den Ausstrich jener Schubfläche, welche eine südliche Schuppe der Lunzer Decke 
von einer nördlichen trennt (AMPFERER 1930, TRAUTH 1936, RUTTNER 1948). 

Diese Schubfläche, die aus einer gegen N überschlagenen Jura-Kreide - M u l d e innerhalb 
der Lunzer Decke entstanden ist, wurde also im Bereich der Vorderen Tormäuer von der 
Annaberger Teildecke überfahren, die ihrerseits aus einer südlichen A n t i k l i n a l e der 
Lunzer Decke hervorgegangen ist. Im Gebiet Trefflingtal—Puchenstuben ist die Schubfläche 
zwischen den beiden Schuppen der Lunzer Decke wieder sichtbar; der südlichen Schuppe 
sind S Puchenstuben die oben beschriebenen Deckschollen der Annaberger Teildecke aufge
lagert. 

N ö r d 1 i ch des Neokom-Streifens werden die i. a. gegen SSE einfallenden Lunzer Schichten 
des T r e f f l i n g - T a l e s flach von Opponitzer Kalk überlagert. Im Westen ( R o b i t z -
s t e i n e r K r e u z ) sind beide Gesteine innig miteinander verfaltet. Der Opponitzer Kalk 
enthält hier — wie auch an anderen Stellen — viel Rauhwacke. Ein Streifen von Opponitzer 
Kalk zieht nördlich oberhalb der Häuser U n t e r - und O b e r - E i b e n, z. T. begleitet von 
Lunzer Schichten, zwischen Hauptdolomit bis zu P. 893 (NE Ober-Eiben) und stößt hier fast 
gegen den Nordrand der Annaberger Teildecke. Faltenachsen im Opponitzer Kalk sind SW 
des Trefflingtaler Hauses mit etwa 20° gegen E bis ENE geneigt. In den Lunzer Schichten 
konnten an mehreren Stellen Ausbisse von Kohlenflözen gefunden werden. 

Die Nordbegrenzung dieser Lunzer Schichten ist im Treffling-Tal eine NE-streichende, steil 
SE fallende Störung (T r e f f 1 i n g t a 1-S t ö r u n g), die bis „Moser" dem Tal folgt (Quellen 
bei „Siebenbrunn"!) und sich gegen NE bis zu den Gehöften „Aufental" und „Kreuztannen" 
fortsetzt. 

NW dieser Störung erhebt sich der breite Hauptdolomit-Rücken des K l a u s w a l d e s ; 
er trägt in seiner Gipfelregion (W i n t e r b a c h e r Ö t s c h e r—T u r m k o g e 1—H o c h -
b e r n e c k ) Erosionsreste einer flachen, ENE-streichenden und durch Querfaltung verbogenen 
R h ä t - L i a s - M u l d e , bestehend aus Plattenkalk, gelblich-rötlichem Rhät-Lias-Kalk und 
Hierlatzkalk. Diese Gesteine werden östlich des Winterbacher Ötschers von der eben erwähn
ten Störung schräg abgeschnitten; bei „Kreuztannen" grenzt Hierlatzkalk unmittelbar gegen 
Opponitzer Kalk. 

An der N o r d s e i t e d e s K l a u s w a l d e s kommt in einem schmalen Gewölbe Oppo-
nitzerkalk zwischen Hauptdolomit zutage ( W e h e r b e r g — S c h a u f e l r e i t — U n t e r -
S t e i n — O b e r - S t e i n ) . Er ist von sehr mächtigen Rauhwacken ummantelt, denen im 
Südflügel der Antiklinade am Fuß der steilen Dolomithänge des Klauswaldes wasserreiche 
Quellen entspringen. Gegen ENE setzt sich dieser Opponitzer Kalk, z. T. vergesellschaftet 
mit Lunzer Schichten, als eine gegen N überkippte und stark durchbewegte Antiklinale in 
den südlichen Teil der Schuppenzone N des Winterbacher Ötschers fort. 

Zum Schluß sei noch das große Kar „ I n d e r E i s g r u b e " am Südhang des Klauswaldes 
(SW des Winterbacher Ötschers) erwähnt, das gegen S durch einen mächtigen Blockmoränen-
Wall abgegrenzt wird. Ähnliche Moränenwälle konnten auch weiter westlich S unterhalb des 
T u r m k o g e l s festgestellt werden. Am Rücken des Klauswaldes sind Reste einer alten Land
oberfläche in 1050—1100 m SH erhalten. Eine mit braunem Verwitterungslehm bedeckte Hang
leiste am Südhang des Klauswaldes in 900 m Höhe dürfte einem jüngeren Niveau entsprechen. 

Bericht 1961 über geologische Arbeiten auf den Blattern 63 (Salzburg) 
und 93 (Berchtesgaden) 

von MAX SCHLAGER (auswärtiger Mitarbeiter) 

Die 25 Aufnahmstage des Jahres 1961 wurden teils zur Kartierung des österreichischen An
teils am Becken von Großgmain-Reichenhall, teils zu Revisionsbegehungen der Nordwestecke 
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des Untersbergplateaus und schließlich noch zur Begehung des Geländes von Hellbrunn-Anif 
verwendet. Genauere stratigraphische Untersuchungen wurden in den jüngeren Deckschichten 
des Untersberges nicht vorgenommen, da die Kreide-Eozänserie dieses Gebietes in den letzten 
Jahren eine eingehende biostratigraphische Untersuchung durch die Herren DIETRICH HERM 
und AXEL VON HILLEBRANDT (München) erfuhren und die Publikation der dabei erzielten 
Ergebnisse unmittelbar bevorsteht. 

Die mächtige Eozänserie der nördlichen Untersbergvorhügel, die bei Fürstenbrunn offenbar 
an einer NNE-streiehenden Bruchlinie mit einer scharfen Geländestufe beginnt, setzt sich 
südwestwärts auch in das Becken von Großgmain und in die Senke von Hallthurm fort. Die 
Aufschlüsse sind sehr lückenhaft und treten nur inselförmig innerhalb einer ausgedehnten 
Quartärdecke in einer Anzahl tiefer eingeschnittener Gräben sowie an einigen aufragenden 
Inselbergen auf. So bietet z. B. gute Eozänaufschlußreihen unter einer mächtigen Quartär
decke der K o h l g r a b e n , der seine Wasser aus mehreren Quellbächen beim W.H.Weg
scheid (566m) sammelt und an Marzoll vorbei der Saalach zuführt. Auch der W e i ß b a c h , 
der von Großgmain nordwärts auf weite Strecke die Grenze zwischen Salzburg und Bayern 
bezeichnet, schneidet mehrmals das Eozän an. Südlich von Großgmain bietet der ebenfalls die 
Grenze bildende A u g u s t i n e r b a c h Aufschlüsse. Von den Inselbergen, auf denen natürlich 
wegen der Verwitterungsdecke die Eozänaufschlüsse weniger klar sind, seien erwähnt: der 
P l a i n b e r g (687m); der R a n d e r s b e r g , eine am rechten Weißbachhang hinziehende 
Hügelkette mit den Koten 608m und 571m; der S c h l o ß b e r g , welcher die Ruine Piain 
(648m) trägt; und schließlich noch eine bogenförmig angeordnete Kette von Kuppen, welche 
wie ein Ringwall die Nordwestecke des Untersberges umgibt und zu der im einzelnen zu 
zählen sind: der R e i n d l k o p f (681m), der H e l m b i c h l ( = Höllbühel, 704 m) und die 
Höhe beim W o l f w a n g e r. Von der Triasmasse des Untersberges ist dieser „Ringwall" 
durch eine feuchte Senke getrennt, die aus der Gegend westlich der Kote 720, über Kote 636 
und das Bruchhäusl zum W. H. Wegscheid (566 m) verläuft. 

Die mächtige E o z ä n s e r i e (ohne das räumlich nur sehr wenig ausgedehnte Paleozän) 
besteht aus einer Wechsellagerung folgender Gesteine: 1. Graue, z. T. sandige Mergel und 
Tonmergel. 2. Geröllführende Mergel. 3. Harte Bänke, häufig mit gradierter Schichtung: an 
der Basis mit Breccien- oder Konglomeratlagen beginnend und nach oben in Sandstein über
gehend; 4. Harte Feinbreccien, von den alten bayrischen Geologen als „Granitmarmore" be
zeichnet; 5. Feinkörnige Nummulitensandsteine; 6. Sandsteine mit Quarzgeröllen; 7. Fora-
miniferen-Kalksandsteine; 8. Kalkbänke aus Korallen und weißschaligen Konchylien zusam
mengebacken. Die Ausbildung der Gesteine und besonders auch die häufige Einschaltung koh
liger Reste läßt auf ein seichtes, küstennahes Meer schließen, in dem die Fazies rasch wech
selte. Bestimmte Schichten auf weitere Erstreckung wiederzuerkennen und durchzuverfolgen 
war nicht möglich. Nach Süden, gegen die Senke von Hallthurm und das Niernthal zu werden 
die Ablagerungen kalkreicher. Eine häufige rhythmische Wiederholung der Abfolge: Kon
glomerat oder Breccie—Sandstein—Sandmergel—Tonmergel scheint auf Wiederholung tekto-
nischer Bewegungen während der Sedimentation zu deuten. Die Einbettung von Gerollen 
hellen Dachsteinkalkes vom Reiteralmtypus (besonders reichlich auf bayrischer Seite im 
Sandstein unter der Gurrwand, wo Brocken bis zu Faustgröße nicht selten sind) beweist die 
Nachbarschaft der hochjuvavischen Untersbergmasse während der Sedimentation und wider
spricht AMPFERERS Annahme eines tertiären Einschubes. Die Sandsteinbänke, die normaler
weise in geringer Dicke in die Mergel eingebettet sind, scheinen im Großgmainer Becken 
lokal zu größerer Mächtigkeit anzuschwellen und die Mergel zu verdrängen. Die selektive 
Glazialerosion hat die Mergel stärker ausgeschürft und die Sandsteinmassen als Inselberge 
stehen gelassen, so den Plainberg und den Randersberg. Dabei scheinen die Ränder der Insel
berge teilweise durch Brüche vorgezeichnet zu sein. 

L a g e r u n g s v e r h ä l t n i s s e . Während in den Vorhügeln westlich von Fürstenbrunn 
die Eozänschichten ENE, also parallel zum Nordfuß des Untersberges streichen und NNW 

A 61 



fallen (wobei mit zunehmender Entfernung vom Berg die Fallwinkel flacher werden), stellen 
sich westlich des W. H. Wegscheid die ersten Abdrehungen des Streichens auf NW ein und 
im Kohlgraben, am Plainberg und am Randersberg herrscht daher NE-Fallen vor. Ich möchte 
das auf das Heraustreten von Störungen aus der, Untersberg und Lattengebirge trennenden, 
Senke von Hallthurm zurückführen. Die Hauptbewegungsflächen sind freilich nicht zu sehen, 
da sie durch die mit Quartär erfüllten Senken verlaufen dürften; aber ihre kleineren Begleit
brüche sind in den Sandsteinen der Inselberge meßbar. Hier sind die Klüfte oft so zahlreich, 
daß das Erkennen der Lagerung erschwert wird. Die weichen Mergel sind oft von einem 
derart dichten Kluftnetz durchsetzt, daß sie in polyedrische Brocken zerfallen und die Schich
tung nicht mehr erkennbar ist, wenn nicht zufällig eine Sandsteinschicht durchzieht. Die Klüfte 
der Sandsteine wurden häufig zu Leitlinien der Glazialerosion, besonders wenn sie in der 
Fließrichtung des Eises verlaufen; in diesem Fall sind sie für die Begrenzung der Inselberge 
wichtiger als das Schichtstreichen. Das wurde z. B. besonders deutlich im südlichen Randers
berg, SW Kote 608, wo ein Steinbruch an der Großgmainer Landesstraße (bei Pension Kend-
ler) die Messung der NE-streichenden Klüfte gestattete, während das Schichtfallen mit SW 
ermittelt werden konnte; die Längserstreckung des Berges folgt den Brüchen. Westlich des 
Bauernhofes Spitzer (558 m) sind im Bett des Weißbaches verdrückte Mergel- und Sandstein
bänke des Eozäns steil ESE-fallend bloßgelegt; ihr Streichen weist auf den südlichen Ran
dersberg. 200 m NE Spitzer sind am Hügel des Bichlbauern südwestfallende Sandsteine spär
lich aufgeschlossen, die ebenfalls von NNE-streichenden Brüchen durchsetzt werden. Der 
gleichen Bruchzone gehören die steil W-fallenden Harnischflächen am Westende des Schloß
berges an. Dagegen machen bei Kote 550 im Sattel zwischen den beiden Gipfeln des Randers-
berges Lamellen eines verdrückten Sandsteins das Durchstreichen eines NNW-Bruches wahr
scheinlich. 

Im nördlichsten Teil der Eozänvorhügel stellen sich häufig Fallrichtungen mit südlicher 
Komponente ein; so z. B. im Kohlgraben von der Wolfsbergbrücke nordwärts (wo SSE-Fallen 
herrscht); ferner in einem der nördlichsten mir bekannten Vorkommen von Nummuliten-
Sandstein, am W a r t b e r g , wo in dem westwärtsziehenden Graben zwischen Kugelstatter 
und Meister flachwellig gefaltete Sandsteine SW bis SSE fallen. In nordöstlicher Fortsetzung 
des Wartberges ragt der kleine Hügel von Gois (449 m) isoliert aus der Ebene auf. Gute 
Aufschlüsse fehlen derzeit, so daß man nicht viel mehr als die gelbbraune Verwitterungs
schicht des Eozäns mit einigen Sandsteinbrocken zu sehen bekommt. Die Sandsteine zeigen 
Auswitterungen von Quarzkörnern und kleine Nummuliten. Nur ein größerer Sandsteinblock 
schien orientiert aus dem Boden zu ragen und zeigte 20—30° N-Fallen. Die beiden Eozänvor
kommen vom Wartberg und Gois sind nur mehr rund 2 km vom Saalachdurchbruch bei Käfer
heim entfernt, der möglicherweise schon Flyschgesteine anschneidet. 

Eine weitere Zone mit deutlich südlicher Fallkomponente erstreckt sich südlich des Plain-
berges und umfaßt den Höhenzug Ruine Piain—Preuscherrücken. Die Kalksandsteine der 
Ruine Piain fallen unter mittleren Winkeln SSE bis SE; Mergel und Sandsteine im Täl
chen S Plainberg und im scharfen Bacheinschnitt E Kupfernagel SSW—SW. Nördlich dieser 
Zone des Südfallens verläuft vermutlich eine Störungszone in W—E-Richtung vom Nordrand 
des Ortes Großgmain zum Nordfuß des Schloßberges, Südfuß des Plainberges und weiter 
ostwärts. In diese käme auch das H a s e l g e b i r g s v o r k o m m e n zu liegen, das gipsführend 
im Weißbach N Großgmain und NW Braunsbichl einigermaßen aufgeschlossen ist. Die besten 
Einblicke gewährte die Baugrube der im Sommer gerade in Gang befindlichen Uferverbauung 
an der Einmündung des Höllauerbaches und eine rechtsdrängende Schlinge dieses Baches. 
Das Haselgebirge war als tektonische Breccie ausgebildet, bestehend aus Brocken von buntem 
Ton und Gips. Stellenweise sind Gipsbänder und Ton auch gekröseartig verknetet. Steil S-
fallende Gipslamellen fügen sich ganz in das Streichen der Störungszone ein, deren weiterer 
Verlauf auf jenes auffallende, in den hier lokal stärker gestörten Kreide-Eozänschichten des 
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Eitelgrabens steckende Gipsvorkommen hinweist; dieses war von mir im Jahre 1926 entdeckt 
worden und gab AMPFERER Anlaß, an die Möglichkeit einer tertiären, die Kreide-Eozänserie 
der Untersbergvorhügel schneidenden Schubfläche zu denken. Demgegenüber hatte ich schon 
1930 einen unter dem Eozän bestehenden Zusammenhang mit dem Haselgebirge des Reichen-
hallerbeckens vermutet. Seither ist ein weiterer kleiner Ausbiß von Gipston im Moränenge
lände bei der Verbreiterung des von Brücke 609 (E Bruchhäusl) abzweigenden Weges ange
schnitten worden. Die Haselgebirgsvorkommen im Weißbachtal bei Großgmain (die auf der 
bayrischen Seite dieses Tales durch die Gipsvorkommen von Schleicher und Leopoldstal er
gänzt werden) sowie im Eitelgraben geben einen deutlichen Hinweis, daß im nördlichen 
Vorland der hochjuvavischen Deckscholle des Untersberges noch Reste einer, durch gips
führendes Haselgebirge ausgezeichneten, tiefjuvavischen Hallstätter Decke vorhanden sind, 
welche aber durch die Ablagerung der Kreide- und Eozänschichten überdeckt wurden. Es liegt 
nahe, diese Reste über Reichenhall, Karlstein und die Kugelbachtalung mit dem Saum von 
Hallstätterschollen zu verbinden, die den Westrand der Reiteralmdecke im Saalachtal beglei
ten. So betrachtet könnte also die vermutete Störung Großgmain—Plainberg—Eitelgraben 
als eine östliche Ausstrahlung der Saalach—Kugelbach-Störung aufgefaßt werden. 

Der den Untersbergfuß umfassende E o z ä n w a l l R e i n d l k o p f — W o l f w a n g e r be
steht vorwiegend aus Nummulitensandstein, dem Quarzgerölle bis Nußgröße eingelagert sind. 
Gegen das Hangende wird er von Mergeln überlagert, die an der NW-Flanke des Helmbichls 
und im Höllauer Graben sichtbar sind. Am Reindlkopf herrscht flaches bis mittleres NW-
Fallen (wenn man von den Lagerungsstörungen eines westlich des Gipfels durchschneidenden, 
NNE-streichenden Bruches absieht). Dagegen zeigen am Helmbichl die vereinzelt die Ver
witterungsschicht durchstoßenden Sandsteinbänke bedeutende Unregelmäßigkeiten der Lage
rung und ENE sowie NNW-streichende Klüfte. Durch den Sattel S Helmbichl streicht eine 
Zone nordwestfallender Mergel, von Aufblätterungszonen in NW-Richtung durchkreuzt. Süd
lich dieses Sattels ziehen SW-fallende Sandsteine gegen den Wolfwanger, biegen aber schon 
nördlich des Hauses wieder auf W- bis WNW-Fallen um, so daß der Sandsteinzug hier eine 
kleine Schlinge bildet. Südwärts folgt der Einschnitt des Höllauer Grabens, in dem die Mergel 
und Sandsteine, z. T. unter dem Einfluß NW-streichender Brüche vorwiegend SW bis WSW 
fallen. Ähnliche Lagerung herrscht auch auf dem Waldrücken südlich des Grabens an dem 
Weg vom Höllauer zur Kote 720. Da im unteren Teil des Waldhanges S Hochburger (nahe 
Kote 593) mit Mergeln wechselnde Sandsteine steil ENE fallen, ergibt sich das Bild einer 
NNW-streichenden Synklinale mit fast horizontaler Achse. Nach Süden zu geht der Höllauer 
Rücken in den waldreichen rechten Hang des Augustiner Grabens über, in dem die Lagerung 
des Eozäns, soweit überhaupt meßbar, bedeutende Unregelmäßigkeiten zeigt. 

Die wasserreiche S e n k e z w i s c h e n d e m E o z ä n w a l l u n d d e m U n t e r s b e r g 
hat sich als eine ausgesprochene Zertrümmerungszone erwiesen, die durch Glazialerosion 
ausgeräumt und nachträglich leider wieder stark verschüttet wurde. 

In dem feuchten Wiesenbecken SW Bruchhäusl, das bei Regenwetter ganz unter Wasser 
steht, ist wohl die Fortsetzung jener roten Gosaumergel vom Nierentalertypus anzunehmen, 
die NE Bruchhäusl in spärlichen Aufschlüssen, im Graben mit Brücke 609 aber gut aufge
schlossen sichtbar sind (das Profil dieses Grabens wurde von PLÖCHINCER und OBERHAUSER 
1937 beschrieben). Die Mergel dieses Grabens zeigen stärkere Lagerungsstörungen und ruhen 
200 m südlich der Brücke längs einer unter 50° NNW-fallenden und von mittelsteil E geneigten 
Striemen bedeckten Harnischfläche dem Dachsteinkalk des Untersberges auf. An der Südseite 
des Wiesenbeckens beim Bruchhäusl liegt ein Streifen NW-fallenden Rudistenkalkes, an der 
Nordseite das Eozän des Reindlkopfes. 

In der Gegend der Kote 636 ragen einige große Kalkklippen aus der Senke auf; sie bestehen 
aus dem weißen, gelblichen oder rötlichen Dachsteinkalk des Untersberges. Die größte dieser 
Klippen ist 200 m lang und 120 m breit und wird durch die südliche Fortsetzung des erwähnten 
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Rudistenkalkes vom Untersberghang getrennt; die kleineren Klippen messen ungefähr 50 X 25 m. 
Die Längsachsen fügen sich in die Richtung der ganzen Zertrümmerungszone ein. Der Dach
steinkalk der Klippen ist häufig brecciös und wird von gelben und roten Tonhäuten durch
zogen, eine Ausbildung wie sie unter der Auflagerungsfläche der Gosau häufig ist. Südlich 
der Kote 636 liegt der berühmte Hippuritenfels von Wolfswang, der ebenfalls der Zer
trümmerungszone angehört; vom Dachsteinkalk des Untersberges ist er durch steil WNW-
fallende Harnischflächen getrennt. In dem kaum 50 m breiten Raum der ihn vom Eozänwall 
trennt, stecken kleinere Fetzen von Dachsteinkalk und Gosaukalk, z. T. so stark verdrückt, 
daß sie nur mehr aus grauen und weißen Lamellen bestehen. Die Kalzitlamellen fallen unter 
55° NW und zeigen 30° SW-fallende Striemen. Eine weitere brekziöse Kalkklippe, 40 X 100 m, 
ragt östlich des Wolfswanger Kreuzes auf. Die Breite der Zertrümmerungszone vergrößert sich 
nun südwärts wieder, da das Eozän durch einen in Richtung 200° streichenden Bruch begrenzt 
wird, während die ebenfalls bruchbedingten Dachsteinkalkwändchen des Untersberges SSE 
ziehen. 

SW Kote 720 steckt in der feuchten Senke nochmals eine Dachsteinkalkklippe 180 X WO m 
und ein Bächlein an ihrem Südende legt nochmals eine Aufblätterungszone mit N—S-streichen-
den Lamellen bloß. Der von hier zum Grenzstein 50 im Augustinerbach abfließende Bach 
querl mit seinem tiefen Einschnitt die Zertrümmerungszone und schafft von oben nach unten 
erst Aufschlüsse in Bauxitstöcken an denen glänzende, steil WSW fallende Bewegungsflächen 
sichtbar sind, dann fossilreiche Gosaukalke mit Hippuriten, Actaeonellen und Nerineen, blau
graue, tonig sandige Gosaukalke und schließlich verdrückte, gelblich- und grünlichgraue Mer
gel. Erst nahe dem Augustinerbach wird das Eozän gequert, das aber im Bach selbst nicht auf
geschlossen ist. Wohl aber zeigt sich am Rücken S des Grabens körniger Nummulitenkalk, der 
ostwärts ebenfalls durch den erwähnten 200° streichenden Bruch abgeschnitten wird. 

In der Fortsetzung der beschriebenen Zertrümmerungszone aber liegen in dem schlecht 
aufgeschlossenen Hang südlich des Grabens zwei nach dem ersten Weltkrieg entstandene Bau
xitschürfe, deren Aufschlüsse heute freilich lange nicht mehr so gut sind wie im Jahre 1926, als 
ich sie erstmals besuchte. Die Lagerstätte ist stark gestört. Die Bauxiitmassen stehen in engster 
Verbindung mit kantengerundeten Dachsteinkalkblöcken vom Reiteralmtypus, an denen auch 
glänzende Bewegungsflächen sichtbar sind. Darüber lag eine blaugraue, tonig sandige Schicht, 
von fossilreichen, teilweise konglomeratischen Kalklinsen durchsetzt, die Korallen, Actaeo
nellen und andere Conchylien erkennen ließen. An sie schlössen sich die heute noch sichtbaren, 
stark verdrückten und von Kalzitlamellen durchsetzten, gelblich-, grünlich- und rötlichgrauen 
Mergel. Alle Bewegungsflächen fallen steil WSW. Wahrscheinlich gibt es in der Zertrümme
rungszone auch weiter nördlich noch etwas Bauxit, wie zwei kleine Probeschürfe W Kote 720 und 
E Kote 636 beweisen. Von den beiden großen Bauxitschürfen zieht die Zertrümmerungszone an
scheinend in den Augustinergraben bei Grenzstein 55 hinab, wo sie unter Schuttmassen ver
schwindet. In ihrem Ostflügel schwingt sich an der Staatsgrenze ein Rücken aus Quarzkörner füh
rendem Eozänkalk auf, der bei Grenzstein 57 mit einer kleinen Rückfallkuppe in 820 m Höhe 
endet. Die unter 45° W fallenden Eozänkalke sind durch einen kaum 50 m breiten Sattel vom 
Dachsteinkalk getrennt, der eine steil SW-fallende Harnischwand bildet. Solche Bruchkontakte 
zwischen Eozän und Dachsteinkalk des Untersberges beobachtet man auf bayrischem Gebiet 
südwärts bis zur Leiterwand noch mehrmals, besonders schön unter der Gurrwand. Die ge
schilderte Zertrümmerungszone ist wohl duch die bedeutende Heraushebung des Untersberges 
gegenüber dem Becken von Großgmain und der Senke von Hallthurm entstanden. 

D i e h o c h j u v a v i s c h e D e c k s c h o l l e d e s U n t e r s b e r g e s . Das Untersbergpla
teau ist zwar in seiner Hauptmasse aus dem hellen Dachsteinkalk vom Reiteralmtypus aufge
baut; jedoch ist zwischen Großem Brunntal und Klingeralm eine mächtige Platte von Plassen-
kalk aufgelagert. Während die Ostgrenze im Großen Brunntal unter anderem durch Liasvor-
kommen klar markiert ist, bereitet die Festlegung der Westgrenze des Plassenkalkes seit jeher 
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Schwierigkeiten. Deshalb wurden im Räume Klingeralm Revisionsbegehungen vorgenommen. 
Die von mir (1930) im sogenannten Sulzenkarl entdeckten Basalkonglomerate und -breccien 

des Plassenkalkes lassen sich in Verbindung mit Resten von Hierlatzlias bis zu einer bruch
bedingten Dolinengasse 200 m E Klingeralm verfolgen. Die hier in NW Richtung durchstrei
chende Bruchzone hebt den Dachsteinkalk der Klingeralm gegenüber dem Jurakalk heraus. 
Ostwärts streichende Brüche die das wüste Karstgelände durchsetzen bewirken aber eine 
Wiederholung der Basalbreccien 100 m nördlich der Kote 1492, auf dem Gipfel der Sausenden 
Wand; der kleine aus Breccien aufgebaute Felskopf ist von der Klingeralm aus gut sichtbar 
und wird von einer ca. 10 m mächtigen Bank von Piassenkalk überlagert. Im waldreichen, 
schlecht aufgeschlossenen Nordhang des Klingerrückens kann leider der, Plassenkalk gegen 
Dachsteinkalk verwerfende, Bruch nicht mehr verfolgt werden. Jedenfalls erreicht der Plassen
kalk nicht mehr den Schoßkessel und die Schoßwand scheint durchwegs aus gelblichem Dach
steinkalk aufgebaut zu sein. Unmittelbar W des Schoßkessels beschrieb FUGGER das Liasvor-
kommen von Wolfreit, das aber infolge der Ungenauigkeit der Lageangaben nicht wieder auf
gefunden werden konnte. Auch die kleinen Vorkommen von Krinoidenkalken am Fußsteig 
von der Klingeralm zum Vierkaser beweisen, daß der Plassenkalk bei der Klingeralm endet. 

Am Nordwesthang des Untersberges (Vierkaserhang) konnten am markierten Weg nach 
Großgmain hinab in einer Höhe von rund 1450m ebenfalls Liasreste festgestellt werden; die 
weißen, seltener rötlichen mürben Krinoidenkalke scheinen an einen kleinen ESE-streichenden 
Bruch geknüpft zu sein. Am Fuße des Vierkaserhanges liegt unmittelbar SW des Bruch
häusels der alte, heute fast ganz verwachsene R e i n d l b r u c h . Der Dachsteinkalk zeigt hier 
rote und gelbe tonige Einlagerungen, in denen auch Brachiopodennester auftreten. Die bunte 
Gesteinsausbildung würde gut in den wahrscheinlich rhätischen Dachsteinkalk passen; da aber 
außerdem ein Block von rotem Krinoidenkalk gefunden wurde, scheint auch eine Auf- oder 
Einlagerung von Lias vorhanden zu sein. Für die genauere Alterseinstufung muß daher die 
paläontologische Bearbeitung durch Professor SIEBER abgewartet werden. 

Schon 1930 wies ich auf die eigentümliche Ausbildung des Dachsteinkalkes im Bereich 
W e i ß w a n d—H i r s c h a n g e r k o p f hin. Zwischen die meist gelblichen Dachsteinkalk
bänke schalten sich hier häufig gelbe tonige Breccienlagen ein, wie sie aus dem Rhät auch 
anderwärts beschrieben werden und von LEUCHS als Anzeichen für die altkimmerische Phase 
gedeutet wurden. Besonders interessant sind die Gesteine, welche auf österreichischer Seite 
in dem auffallenden Grasstreifen unter dem Hirschangerkopf und der Tadererschneid spärlich 
aufgeschlossen sind. Neben Kalkbreccien, die in einer roten oder gelbroten tonigen Grund
masse eckige Brocken von weißem Dachsteinkalk neben gelegentlichen Stücken grauer Kalke 
und vereinzelten Quarzkörnern enthalten, finden sich, besonders in einer Doline mit Quelle, 
schmutzig gelbbraune Breccien die reichlich Quarz führen und stark an Tertiär erinnern. Alle 
Breccien sind scheinbar konkordant in die gelblichen, oft dünnschichtigen, gelegentlich ästige 
Korallen führenden und daher wahrscheinlich rhätischen Kalke des Hirschangerkopfes ein
geschaltet. Da aber stellenweise Bewegungsspuren in Form von Aufblätterungszonen in den 
Gesteinen sichtbar sind, muß an die Möglichkeit einer tektonischen Konkordanz gedacht werden. 
Proben dieser Breccien wurden an Frau Dr. WOLETZ gesandt, mit der Bitte, den Schwermineral
gehalt zu untersuchen (siehe Nachtrag). 

Die Kalke des Hirschangerkopfes und der Tadererschneid senken sich fast mit gleicher 
Neigung wie der Vierkaserhang nordwestwärts hinab; sie führen auch tiefer unten, am so
genannten Friedrichsteig thecosmilienartige Korallen und dürften wahrscheinlich rhätisch 
sein. Auf einem Großteil des Hanges werden sie aber noch von G o s a u k a l k e n überlagert. 
Diese sind gelblichgrau, körnig und häufig von Tonhäuten durchzogen. Manche Bänke ent
halten reichlich Hippuritenreste, andere sind wieder mit Nerineen oder Actaeonellen erfüllt. 
Der markierte Weg vom Bruchhäusl zum Vierkaser quert die Gosaukalke zwischen 750 und 
1100 m, kleinere Denudationsreste reichen an dem weiter nördlich emporklimmenden Jagd-
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steig sogar bis 1270 m hinauf. Die Gosaukalke bilden aber eine so dünne Deckschicht, daß 
innerhalb ihres Verbreitungsgebietes der Dachsteinkalk oft in kleinen Inseln erscheint. Die 
genauere Aufnahme hat ergeben, daß der sehr unregelmäßige Denudationsrand weitgehend 
an kleine Brüche geknüpft ist, längs denen eine Einsenkung in den Dachsteinkalk erfolgte. 
Auch bei diesem Gosauvorkommen zeigt sich keine wesentliche Diskordanz gegenüber dem 
liegenden Dachsteinkalk, wohl aber sind geringmächtige Basalkonglomerate und -breccien 
entwickelt. Trias und Kreide müssen daher ihr mittelsteiles NW-Fallen gemeinsam durch eine 
nacheozäne Schrägstellung erhalten haben, die offenbar mit einer kräftigen Heraushebung 
des Untersberges verbunden war. Diese bewirkte auch, daß die Gosaukalke des Vierkaser-
hanges den Zusammenhang mit jenen am Bergfuß beiderseits des Bruchhäusels verloren haben 
und heute durch eine Dachsteinkalkzone von ihnen getrennt sind. Gegen E zu scheint die Zer
reißung schwächer zu werden. Zwischen den Koten 755 und 804 im Eitelgrabengebiet liegen die 
gleichen Rudistenkalke wie am Vierkaserhang auf dem nordfallenden Dachsteinkalk und 
reichen bis in eine Höhe von über 1000 m empor, wo sie über geringmächtigen Basalbreccien 
mit Rudistenbänken beginnen. Nördlich Kote 804 werden sie, ohne daß bedeutendere Brüche 
sichtbar wären, von den Kreidemergeln des Eitelgrabens überlagert, die ihrerseits die Pal
eozän—Eozänserie tragen. Weiter westlich zeigt sich die Zerreißung der jungen Deckschich
ten erstmals deutlich in dem Graben S Brücke 609, wo Nierntalmergel auf dem Dachstein
kalkharnisch liegen. 

Der sogenannte G a i s t i s c h w e g vom Höllauer zum Vierkaser steigt N der Kote 720 durch 
eine schluchtartige Rinne empor, an deren Nordrand er dem Fuß einer unterhöhlten Felswand 
folgt. Hier beobachtet man grobe Konglomerate und Breccien, die in dicken Bänken lagern. 
Die Komponenten sind teils besser, teils schlechter kantengerundete weiße, blaßrote, rote und 
gelbe, seltener graue Kalke, die teils Kleinschutt, teils Blöcke bis über 1 m Durchmesser bilden 
und durch ein rotes toniges Bindemittel verbunden sind. Die Altersstellung ist fraglich, doch 
möchte man am ehesten an lokal mächtigere, vielleicht als Rinnenfüllung entstandene Basal-
bildungen der Gosau denken, zumal knapp oberhalb des Felsköpfchens, mit dem die Wand 
endet, die an Brüchen eingesenkten Gosaukalke der Fossilfundstelle Gaistisch folgen. 

Zu der im Vorjahr gegebenen Darstellung des U n t e r s b e r g - O s t f u ß e s können noch 
folgende ergänzende Angaben gemacht werden. Herr Doktor OBERHÄUSER unterzog sich in dan
kenswerter Weise der Mühe, eine Serie von M e r g e l p r o b e n a u s d e m b a y r i s c h e n 
R o t h m a n n g r a b e n durchzusehen, die ich in den unter der Basis des hochjuvavischen 
Untersberges angeschnittenen Gesteinen gesammelte hatte. Er konnte dabei in einer Probe 
die gleiche Ostracodenfauna erkennen, wie sie Dr. KOLLMANN in einigen Proben aus dem Grün
bach oder Neuhäuslgraben (der auf österreichischer Seite die Untersbergbasis anschneidet) 
festgestellt und als Obernor bis Rhät eingestuft hat. Ein anderer Teil der Proben aus dem Roth
manngraben war leider altersmäßig nicht festzulegen. Ein dritter Teil führte verschiedene 
Radiolarien, was eher für Jura oder Neokom als Trias spricht. Nach den Lagerungsverhältnissen 
würde ich die Deutung als Jura (etwa Fleckenmergelfazies) vorziehen. In Verbindung mit den 
durch FUGGERS Ammonitenfunde als Oberjura gekennzeichneten Kalken vom Sulzauer und 
westlich Grutsch würde sich dann eine Schichtfolge der tiefjuvavischen Hallstätter Decke er
geben, die aus der Obertrias bis in den Oberjura reicht, vom tirolischen Neokom durch das 
Haselgebirge von Grutsch getrennt und vom hochjuvavischen Untersberg überfahren wäre. Die 
Lagerungsverhältnisse hätten noch eine weitere Komplikation durch den jungen Querstau 
erfahren, der sich im Rothmanngraben durch meridional streichende Brüche, Faltenachsen und 
Schuppungsflächen äußert. 

Im Gebiet des N e u h ä u s l g r a b e n s ( G r ü n b a c h e s ) könnt festgestellt werden, daß 
das Gestein einer etwa 40 m langen und 10 m breiten Kalkrippe (die aus dem Gestrüpp des 
Nordhanges des Neuhäuslgrabens aufragt) lithologisch völlig übereinstimmt mit dem Hand
stück eines Hallstätter Kalkes, das im Jakobbergstollen am Dürnberg gesammelt wurde. 
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Auf einer Vergleichsexkursion in das Gebiet des Gosaukammes, die ich unter Führung 
meines Sohnes WOLFGANG SCHLAGER unternahm, konnte ich die große petrographische Ähnlich
keit der dortigen Zlambachschichten mit den Gesteinen des Grünbaches und Rothmanngrabens 
bestätigt sehen. 

Von den a u s d e m S a l z b u r g e r B e c k e n a u f r a g e n d e n I n s e l b e r g e n wurden 
neben dem Morzger Hügel auch der H e l l b r u n n e r b e r g besucht. Die interglaziale Nagel
fluh mit Deltaschichtung ruht einer Rippe aus N- bis NW-fallendem Gosaukonglomerat auf. 
Dieser Tatsache ist in den älteren geologischen Karten (FUCGER, Blatt Salzburg 1 : 75.000, 1903, 
und GÖTZINGER, Blatt Salzburg, 1 : 50.000, 1955) nicht Rechnung getragen, da sie beide das 
Gosaukonglomerat nur für den niedrigen, dem Hellbrunnerberg (Kote 523) südwärts vorge
lagerten Hügel darstellen, während in Wirklichkeit, wie schon STUMMER (1938) im Jahrb. Geol. 
B.-A. richtig ausführte, auch unter der Kote 523 ein Sockel von Gosaukonglomerat liegt. Beson
ders an der Ostflanke nördlich des Steintheaters sieht man die mächtigen Bänke des Gosau-
konglomerates unter mittleren Winkeln NNW einfallen; sie werden erst in einer Höhe von 
470—480 m durch die interglaziale Nagelfluh überlagert, deren Schichten gegen W bis NW 
einfallen. Auch an der Westflanke des Berges dürften die Gosauschichten unter der Nagelfluh 
mit steilerem Nordfallen hervortreten, wie Beobachtungen mit dem Glase wahrscheinlich 
machen; eine direkte Begehung war nicht möglich, da hier das Wildgehege des Tierparkes 
liegt. Im Südteil der Westwand der Quartärnagelfluh zeigt sich besonders schöne Kreuzschich
tung. Am Südende findet wieder Unterlagerung durch Gosaukonglomerat statt. Gegen Osten 
werden beide Vorkommen des Gosaukonglomerates von NNW-streichenden Bewegungsflächen 
begrenzt, die auf einen Bruch oder wahrscheinlicher, auf eine Blattverschiebung hinweisen. 
Ein vom Südende des Hellbrunnerberges ostwärts vorspringender Terassensporn (der 
schlernzeitlichen Friedhofterrasse zugehörend) leitet zu einem dritten Vorkommen von Gosau
konglomerat über, das unter der östlichen Parkmauer südlich der Andessnermühle liegt. Die 
Konglomeratbänke fallen mittelsteil NW (bei STUMMER scheint hier Streich- und Fallrichtung 
vertauscht zu sein!). Zwischengeschaltet sind dünnschichtige, sandig-tonige Gesteine, die in 
der gleichen Art der Ausbildung und Einschaltung rechts der Salzach, südlich der Kaserne 
Glasenbach und NE Goldenstein auftreten, so daß die Verbindung über die Salzach gesichert ist. 
Zwei kleine, bisher nicht beschriebene Vorkommen von Gosaukonglomerat entdeckte ich in 
dem südlichsten Zipfel der Parkmauer. Eines davon liegt unter der Mauer selbst, beim soge
nannten Anifer Mühlei. Es stellt das südlichste bekannte Vorkommen von Gosaukonglomerat 
dar, das noch % km südlich der Linie Hüttstatt—Kote 475 bei Glanegg liegt, welche den Süd
rand der Gosau an den Rändern des Salzachtales verbindet. 

STUMMERS Angabe, auch das W a s s e r s c h l o ß A n i f stünde auf einer Rippe aus Gosau
konglomerat, konnte nicht bestätigt werden. Bei einer Besichtigung der Fundamente unter 
freundlicher Führung des Schloßherrn konnte keine Spur von Gosaukonglomerat entdeckt 
werden, womit die Angabe eines Dokumentes aus dem 19. Jahrhundert übereinstimmt, das 
Schloß sei, mindestens zum Teil, auf Pfählen errichtet. 

Ebenso konnte auch die in den beiden erwähnten Karten am westlichen M o r z g e r 
H ü g e l eingetragene Nagelfluh in der Natur nicht mehr aufgefunden werden; kleine Geröll-
chen in einer Verwitterungsschicht von Gosaumergeln sind die einzigen Reste die darauf hin
weisen könnten, daß sie früher vorhanden war. 

N a c h t r a g : Das nach Abschluß des Manuskriptes eingelangte Ergebnis der Schwer
mineralanalyse der sandigen Einlagerungen in der Hirschangerkopfbreccie weicht nicht sehr 
stark von dem der Eozänproben aus dem Becken von Großgmain ab ; da aber bisher keine 
Schwermineralspektren von rhätischen oder jurassischen Gesteinen vorliegen, konnte auch 
diese Untersuchungsmethode keine sicheren Aussagen über die stratigraphische Stellung der 
fraglichen Gesteine machen. Frau Doktor WOLETZ gebührt mein herzlicher Dank. 
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Geologische Aufnahmen 1961 auf Blatt St. Jakob i. Def. 177 
von OSKAR SCHMIDECG 

Zum Abschluß der Kartierung dieses Blattes wurden 1961 noch Ergänzungsbegehungen im 
Gebiete von K a l k s t e i n und des A r n t a l e s (Unterstoller Alpe) durchgeführt. 

Allgemein war festzustellen, daß die kristallinen Schiefer des südlichen Bereiches etwa bis 
S der Riepen Spitze durch Überprägung stärker n a c h k r i s t a l l i n beansprucht sind, als im 
nördlichen Bereich, wo sie hauptsächlich vorkristallin durchbewegt sind. Doch setzen auch 
weiter im N, besonders in der Zone zwischen Riepen Spitze und Ht. Gsieser Lenkel eine 
Reihe ausgeprägter, steil stehender Störungen hindurch, die teils EW, teils WNW bis NW 
streichen. 

Ein Hauptziel dieser Aufnahmen war es, die Fortsetzung der von mir schon früher im 
Antholzer und Gsieser Tal in großer Verbreitung vorgefundenen g r a u e n G l i m m e r 
s c h i e f e r , die z. T. auch Staurolith und Granat führen, nach E auf Osttiroler Gebiet zu 
suchen: Die nördlichste Schieferzunge, die das obere Pfoital quert, erreicht nicht mehr den 
Gebirgskamm. Eine weiter südlich gelegene, die über Nuwald A. und das unter Pfoital streicht, 
zieht über den Grat zwischen Gsieser Lenkel und Riepen Spitze, keilt aber an der Scharte 2699 
nahe einer der vorhin erwähnten Störungen aus. Die südlichste Zunge, die über das unterste 
Koflertal und die Koller Alpe zieht, streicht in dünner Lage über den Grat N des Geil und 
ließ sich dann breiter über das anschließende Kar und den Eggeberg-Grat in das obere Bodental 
verfolgen. Hier schwellen die Schiefer stark an, biegen über den im N anschließenden Grat und 
ziehen wieder stark verschmälert in das Arntal hinab. 

Gleichartige Glimmerschiefer, hier jedoch schwieriger von den begleitenden Gneisen unter
scheidbar, finden sich S des Kalkzuges von Kalkstein. Sie ließen sich bis in die Schlucht W 
Kalkstein verfolgen. 

In dem vom T o b l a c h e r P f a n n h o r n nach E zum Markinkele ziehenden Kamm 
konnten nunmehr die O r t h o g n e i s z ü g e besser auskartiert werden. Unter dem Quarz-
phyllit des Markinkele liegt durch Paragneise getrennt, der mächtige B i o t i t g r a n i t g n e i s 
der Markenswand, der bis zum Blankenstein und dann nach S zieht. Am Blankenstein sind 
dunkle Kontaktschiefer aufgelagert. Am Köpfel W davon löst sich der Biotitgranitgneis in 
flachliegende Lagen auf, die mit Paragneisen wechsellagern. 

W der muldenartigen, mit Moräne bedeckten Senke am Mitterjoch, herrschen Paragneise 
vor, in denen NE-streichende Augengneise eingeschaltet sind. Am Spitzkinkele zieht mit ENE-
Streichen wieder eine Lage von Biotitgranitgneis und eine von Augengneis durch. Das Tob
lacher Pfannhorn wird von diaphthoritischen Paragneisen mit einigen aplitischen Einlagerungen 
aufgebaut. 

Der Nordhang dieses E—W-streichenden Kammes ist vom Mitterjoch an von ENE-streichenden 
Störungen durchsetzt, die zu auffallenden g r a b e n f ö r m i g e n A b s i t z u n g e n geführt 
haben und von weitem gesehen, das Streichen vortäuschen. 

Den N o r d g r a t des Pfannhorns bauen im oberen Drittel stärker differenzierte Biotit
granitgneise auf, die nach E ober dem Karschutt endigen, das untere Drittel von hellen Augen
gneisen. Dann folgt wieder Paragneis, in dem weiter östlich amphibolitische Linsen, wahrschein
lich stark basische Differentiate des Biotitgranitgneises eingelagert sind. 

Die genannten Biotitgranitgneise sind dem Biotitgranit des unteren Gsieser Tales zuzuord
nen, von dem auch ein unmittelbarer Ausläufer, als flach liegende H o c h h o r n m u l d e 
zwischen Rosser Spitz und Kerl Spitze nach E in das Kalksteiner Gebiet herüberstreicht. Am 
Kamm liegt darauf eine mächtige Folge von Kontaktschiefern. Auch hier ist das Biotitgranit
gneis stark differenziert von Hornblende führenden Anteilen bis zu Apliten. Außerdem ist er 
in Lagen und Linsen zerlegt, dazwischen Paragneise, zu denen sich, wie auch zu den unter
lagernden Gneisen Kontaktschiefer gesellen. 
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Bei Begehungen N der U n t e r s t o l l e r A l p e konnte ich im Kar SE des Villgrater Törls 
in SH. 2420 ein weiteres Vorkommen von hellgrauem K a l k m a r m o r in den Gneisen auf
finden. Es war auf 15 m Länge und einer Mächtigkeit von wenigstens y2 m aufgeschlossen. 

A p l i t l a g e n stehen in flacher Lagerung knapp N des Plattetörls an sowie in der Felsstufe 
des nach S ziehenden Kares in einer Höhe von 1800 bis 2000 m. Sie stehen hier steil. 

Geologische Aufnahmen 1961 auf Blatt Krimnil 151 und Zell a. Z. 150 
von OSKAR SCHMIDEGG 

Die Begehungen am Krimmler Tauern, in der Reichenspitzgruppe und auf der Peinting 
und Wild Alpe wurden größtenteils gemeinsam mit Doz. Dr. KARL durchgeführt (s. a. dessen 
Aufnahmsbericht). 

K r i m m l e r T a u e r n u n d o b e r e s W i n d b a c h t a l 

In den vorstehenden tonalitischen Gneisen stecken hier zum Teil mächtige (bis 200 m 
I n t r u s i o n e n von T o n a l i t g r a n i t , die Linsen- bis Lagenform haben und meist unscharf 
abgegrenzt sind. Wegen ihrer doch massigeren Ausbildung sind sie meist schon von weitem 
erkennbar (auch im Luftbild). Eine mächtigere Linse von über 100m Breite konnte N des 
Krimmler Tauern kartiert werden. Die t o n a l i t i s c h e n G n e i s e haben Lagenbau mit 
wechselnder Ausbildung und Übergängen. N vom Schusterkreuz ist eine mächtige Lage mit 
Hornblendeporphyroblasten enthalten, die sich nach E bis über das Schafseebl fortsetzt. Schöne 
Schollenmigmatite mit Amphibolitbruchstücken und aplitischem Zwischenmittel sind N des 
Tauern zu beobachten, Aplitgranite beim Schafseebl. Auch basische Gänge, die meist ver
schiefert sind, kommen an verschiedenen Stellen vor. 

Eine kaum tonalitisierte Zone von P a r a g n e i s e n mit A m p h i b o l i t e n zieht vom 
Glockenkarkopf (Südseite) über Pfaffen Kogel und Krimmler Tauern gegen die Schüttenkar-
schneide. 

Das Streichen ist bei steiler Lagerung im Mittel N 60° E, mit Schwankungen von N 50° bis 
70° N. Die B-Achsen fallen 20° und steiler, örtlich bis 60° nach W ein. 

R e i c h e n s p i t z g r u p p e 

Im Anschluß an die vorjährigen Aufnahmen im oberen Rainbachtal wurden heuer im Wild
gerlosgebiet (Umgebung der Zittauer Hütte) eingehendere Kartierungen durchgeführt. Nach 
einer kurzen Vorbegehung 1950 (Verh. Geol. B.-A. 1951) hatte ich für das Gebiet der Zittauer 
Hütte vorwiegend Augengneise angegeben. Nun konnten wir feststellen, daß in diesem Bereich 
t o n a l i t i s c h e G n e i s e in verschiedener Ausbildung herrschen, z. T. mit Augenbildungen. 
Eingelagert sind häufig schmale Lagen von glimmerreichen Schiefern (enggepreßte Synklinen). 
Wie schon seinerzeit bemerkt, fallen die zahlreichen A p 1 i t e auf, von denen manche (beider
seits des Unteren Gerlossees) von beträchtlicher Größe sind. 

Nachdem ich schon 1950 auf der westlichen Talseite unter dem Sandriedl einen schmalen 
Zug von Tonalit eingetragen hatte, fanden wir heuer in den darüber liegenden Felsplatten, 
aber auch im Felsrücken W des Unteren Gerlossees mächtigere linsenförmige Intrusionen 
von z. T. massigen T o n a l i t g r a n i t e n innerhalb der tonalitischen Gneise. 

Im NE-Grat der Gabelspitze zeigt der aplitische Reichenspitzgranit frisch ausgeapert einen 
schön erschlossenen K o n t a k t mit Augengneisen, verbunden mit Apliten, Pegmatiten und 
Quarzgängen. Hier wie auch in den Ostabstürzen gegen das Rainbachkees setzen zahlreiche 
quergreifende b a s i s c h e G ä n g e durch, teils flach, teils steil. Solche Gänge finden sich, 
oft in Biotitschiefer umgewandelt, auch in den Tonalitgneisen beiderseits der Gerlosseen, meist 
in E bis NE-Richtung. 
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Der Gipfel des R o ß k ö p f wird, wie zum Teil seine Südseite, von G r a n i t a p l i t e n 
gebildet. Sie sind von den benachbarten älteren Apliteinlagerungen unterscheidbar. Die auf
fallende S t ö r u n g an der Mandlkarspitze ließ sich in gleicher NE-Richtung über P . 2799 bis 
in das Rainbachkar verfolgen. Eine gleichlaufende zieht N des Oberen Gerlossees über den Grat 
des Schaflkopfes. 

Wie schon 1951 ausgeführt, liegt das Streichen im Bereich der Gerlosseen ungefähr N 50° E. 
Die B-Achsen fallen hauptsächlich nach E, teilweise (jüngere) auch nach W ein. 

P e i n t i n g A l p e — W i l d A l p e 

In diesem durch die Verbreitung vulkanogener Gesteine sehr interessantem Gebiet (KARL, 
Verh. Geol. B.-A. 1953, SCHMIDECG Verh. Geol. B.-A. 1954, s. a. FRASL Jahrb. Geol. B.-A. 1958) 
wurde die Kartierung gemeinsam fortgesetzt. 

Im Kammgebiet verbreitet sind die „ F i s c h s c h i e f e r", aus sauren T u f f e n entstan
dene weiße bis hellgraue Gesteine mit dunklen biotitreichen, stark verschieferten Einschlüssen. 
Stellenweise sind diese Gesteine auch massiger (N P. 2444). Sie sitzen dachartig im Kamm
gebiet auf und senden zwei Ausläufer in das Kar der Peinting Alpe. 

Darunter bzw. dazwischen liegen die mehr basischen tuffartigen Serien, und zwar zunächst 
an die hellen Tuffite anschließend g r ü n e A g g l o m e r a t e mit hauptsächlichen basischen, 
aber auch sauren Komponenten. Dann folgen im Gebiet der Peinting Hochalpe in größerer 
Mächtigkeit G n e i s e mit viel E p i d o t und C h 1 o r i t sowie Biotit als Neubildungen. 
Nach unten zu treten die grünen Gemengteile zurück, es überwiegen Biotitplagioklasgneise 
(bei der Peinting Alpe). 

Die im Gehänge gegen das Untersulzbachtal herrschenden magmatischen Grüngesteine 
( D i a b a s e ) spitzen in zwei schmalen Ausläufern in die Fischgneise aus. Im S derselben 
zieht eine Lage über die Feschwand in das Habachtal und grenzt im Kammbereich unmittelbar, 
nur tektonisch etwas gestört, an die im S folgenden mächtigen A u g e n g n e i s e (Habach
zunge). Knapp E des Großen Fühnagl setzt in N—S ein basischer Gang hindurch. 

Auf diese Serien folgen nach N die grauen graphitischen Glimmerschiefer mit vereinzelten 
grünlichen arkoseartigen Lagen, die am Grat Popberg—Leitachkopf zunehmen, während der 
Graphitgehalt zurücktritt. E des Leitachkopfes treten am Grat breccienartige dunkle Grau-
wackenschiefer auf. 

S c h i e f e r z o n e K r i m m 1—G e r l ö s 

Zur Besichtigung der neuen Aufschlüsse wurde die Trasse der neuen, von Krimml aus in 
Bau befindlichen G e r l o s s t r a ß e begangen. Nach der Schleife in festem Augengneis 
schneidet die Trasse an der Südseite des Blaubaches die Bank von Hochstegenkalk und wendet 
sich dann mit einer Brücke in das große murartige und stark durchfeuchtete R u t s c h g e b i e t 
im Nordhang des Blaubachgrabens. Darin zeigten sich anscheinend anstehend blaßgraue 
Arkoseschiefer und Quarzite, doch ist auch hier nicht sicher, ob es nicht verrutschte Massen 
sind. Richtig Anstehendes folgt erst oberhalb der Grund A. in 1450 m Höhe. Unterhalb der 
Handl A. stehen über den grünen A r k o s e s c h i e f e r n gegen N dunkle K a l k p h y l l i t e 
mit grauen Kalken und weißen Serizitquarziten an (Pfeiler der Hangbrücke!). Weiter nach 
N ist nur mehr Moräne mit zentralalpinen Geschieben zu sehen. 

In dem bewaldeten Kamm, der das große Rutschgebiet der A e i l s c h l a g A.—K ö n i g s-
l e i t e n A. nach N abgrenzt, ist noch ein vollständiges Profil aufgeschlossen. Über einer 
Serie aus dunklen kalkigen Phylliten, in die W der Aeilschlag A. mächtigere Quarzite ein
gelagert sind, folgen in 1720 m Höhe eine Bank von Triaskalken und darüber 150 m mächtig 
grüne Arkosequarzite (Permotrias). Bis hieher liegt also eine verkehrt liegende s e d i m e n 
t ä r e F o l g e vor. Nun folgt eine tektonisch v e r s c h u p p t e Z o n e aus dunklen Schiefern 
mit hellen Quarziten, eingeschaltet eine Lage von Triaskalken und schließlich die 200 m 
mächtige Serie von g r ü n e n A r k o s e q u a r z i t e n, die in einem Steilhang das Rutsch-
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gebiet nach oben abschließt und sich nach E bis zur Ked A. verfolgen läßt. Am Rande der 
Verflachung liegt darüber die tektonisch ausgewalzte Richbergkogel-Schieferserie, die schließ
lich vom Quarzphyllit abgeschlossen wird. 

Das Streichen pendelt allgemein um E—W, nur in der grünen Quarzitserie ober der Königs
leiten A. herrscht verbreitet NW-Streichen, auch der B-Achsen. 

Im Krummbachtal erbrachte ein neuer Almweg gute Aufschlüsse in den Arkosequarziten 
und dem darunter liegenden grauen paläozoischen Schiefer (bei der Hanseltret A.). 

Geologische Aufnahmen 1961 auf Blatt Feldkirch 141 (Rätikon) 
von OSKAR SCHMIDEGG 

Zunächst wurden noch Begehungen im Schweizer Grenzgebiet am Südrand des ober-
ostalpinen Deckgebirges und in den darunterfolgenden unterostalpinen Teildecken durch
geführt, die stark verschuppt sind, z. T. auch mit Oberostalpin. Wenn auch schon gute Karten 
vorliegen, besonders von P. ARNI, konnte doch auch einiges Neue beobachtet werden. 

Besonders wurden die Gebiete N der Schesaplana-Hütte und Hochschamella genauer 
begangen, wo die unteren Schichtglieder des Ostalpin bis zu den Raibler Schichten in ihrer 
Mächtigkeit oft stark verringert und mit verquetschten Schiefern der Aroser Zone v e r 
s c h u p p t sind. In der Mulde W der Ruine der alten Schamella Hütte (ca. 2210 m) konnte 
ein Rest von Buntsandstein mit gelber Rauhwacke gefunden werden. Der Hauptdolomit beginnt 
hier mit Basiskonglomeraten. 

P. ARNI hat schon mylonitisierte Hauptdolomitschollen bei den „Wurmchöpf" und S der 
Gemslücke angegeben. Ich konnte weitere stark mylonitisierte im Gehänge E der Wurmchöpf 
auffinden, über einer stark verschieferten Scholle von Couches rouges. 

Weiter wurde der T s c h i n g e l mit seiner Kappe aus Tristelkalk kartiert. Auffallend ist 
die steil nach N fallende Störung, die das aus Gaultsandstein bestehende Massiv des Berges 
von den Couches rouges des Nordteils abtrennt. Die Schichten liegen beiderseits flach. In 
der schuttbedeckten Störungszone sind jedoch an der Basis der Couches rouges noch eben
flächige, dünnplattige Sandsteine und Schiefer von grauer, z. T. auch grüner und roter Farbe 
aufgeschlossen. 

Über der Felsbank von Couches rouges konnten weiter im E in der Mulde unter der 
Kl. Furka stark verquetschte Eruptivgesteine und Malmkalke beobachtet werden. Weiter östlich 
steht im Schutt ein breiter Rücken aus Muschelkalk bis Raibler Dolomit an. In den Schutt-
und Moränenmassen NW der Fassons A. sind in einem größeren Bereich noch Gesteine der 
Aroser Zone z. T. auch anstehend sichtbar. Im östlichen Arm des vom Schafloch herabziehenden 
Grabens tritt nahe der unteren Ausmündung innerhalb von Malmkalken Tristelkalk auf. 

Die im Südgehänge des Lüneregg bis zum C a v e l l j o c h steil nach N einfallende Schiefer
serie legt sich, wie im steilen Westgehänge ersichtlich ist, gegen N flacher und stellt sich erst 
mit Annäherung an das Oberostalpin wieder steil. Die Schuppenzone wurde weiter nach E 
bis unter das Schweizer Tor kartiert. 

Am SW-Grat des Roßberges endet der Muschelkalk nach S mit einer steilachsigen Ver-
biegung und wird dann von einem schmalen Streifen Aroser Zone vom Arlbergkalk der süd
lichen folgenden Teilscholle abgetrennt. Die Gesteine der Aroser Zone ließen sich auch noch 
weiter im W am Weg zum Cavelljoch nachweisen. 

In der Schlucht des Alvier-Baches konnte E Tschappina an der W-Seite der Talbiegung 
eine größere Scholle von Muschelkalk kartiert werden. Sie liegt mit etwa 45° S-Fallen innerhalb 
der steilstehenden Schiefer der Aroser Zone. 

Gefügetektonische Untersuchungen und Vergleichsbegehungen habe ich noch im S a r o 11 a-
t a l e (Aufnahmsgebiet W. HEISSEL) durchgeführt.. Auffallend ist hier eine ausgeprägte 
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A b k n i c k u n g des Streichens auch der Faltenachsen aus ENE in NE- bis NNE-Richtung, 
stellenweise bis N—S. Sie kann erklärt werden als eine Ostfortsetzung der steil nach E ein
fallenden Ostflanke des Brandner Gewölbes, bzw. weiter nach E als eine Anpassung der Kreide
mulde und ihres Unterbaues. 

Im steilen Nordgehänge der Wasenspitze schneidet das S—N-Streichen am Einschnitt des 
Alvier-Tales ab, das sicher einer Bruchlinie entspricht, während N davon der Hauptdolomit 
des Daleu E—W-Streichen aufweist. Im Sarotlatal selbst geht das NNE-Streichen sowohl nach N 
als auch nach S flexurartig wieder in E—W- oder auch ENE-Streichen über. In der Zimba-
mulde ist das Streichen der Achse im großen ungefähr E—W, im einzelnen sind die Falten
achsen vielfach geknickt (Stauchung in E—W-Richtung). Gegen W biegt die Großfalte als 
Plattenkalkmulde in NW-Richtung ab. Im Osten wird die Großmulde durch eine N—S-gerichtete 
Aufbiegung, deutlich sichtbar in den Kössener Schichten der Neyerscharte, abgeschnitten. Diese 
Aufbiegung liegt genau in der Fortsetzung der Salonienstörung. 

Geologische Aufnahmen 1961 für die Umgebungskarte von Innsbruck l t 25.000 
von OSKAR SCHMIDEGG 

Außer einigen Begehungen im Gebiet der Nordkette war meine Haupttätigkeit in diesem 
Jahre auf das Silltal gerichtet, wo durch die Bautätigkeit verschiedene neue Aufschlüsse ent
standen sind. 

Bei der T o n g r u b e W der Stefansbrücke zeigten die Neuaufschlüsse an der Ruetztalseite, 
daß die Quarzphyllite hier flacher nach S einfallen, gegen und anscheinend unter die Stubaier 
Gneise. Die steilstehende Hauptstörung liegt mehr nördlich. Stark gequetschte Kalklagen und 
Chloritschiefer sind am Fahrweg erschlossen. Auch die Aufschlüsse der S i l l t a l s t ö r u n g 
N der Bahnstation Patsch und S der Mühltalmündung (Verh. Geol. B.-A. 1953 und 1958) 
wurden nochmals untersucht, worüber noch berichtet wird. 

Ein Sondierstollen des E-Werkes Innsbruck für die geplante Unterstufe des Sillwerkes im 
Quarzphyllit des Lemmenhofes (S Innsbruck) wurde eingehend aufgenommen und dabei auch 
Chloritschieferlagen festgestellt. Bei Begehungen im darüberliegenden Gelände konnte ich 
auch weitere Kalklagen auffinden. 

Auch die Aufschlüsse der im Bau befindlichen Autobahn wurden begangen, schließlich 
auch Kartierungen in der Axamer Lizum (Neuaufschlüsse der Olympia-Bauten) und an der 
Kalkkögel-Basis durchgeführt. 

Bericht 1961 über Aufnahmen auf den Blättern St. Jakob i. Defereggen (177) 
u n d Umgebung 

von WALTER SENARCLENS-GRANCY (auswärtiger Mitarbeiter) 

A. E r g e b n i s s e i m k r i s t a l l i n e n G r u n d g e b i r g e 

In der südlichen Tauernschieferhülle keilen stellenweise die dunklen Glanzschiefer nach 
oben hin zwischen den hellen Kalkglimmerschiefern eindeutig aus. — Dies schien auch auf 
den Hochflächen NO des TörlSp. (P. 3052) der Fall zu sein; jedoch die Begehung erbrachte 
ein Durchstreichen der meisten fraglichen Zonen. 

In der NO-Wand des Totenkar Sp. (P. 3133) sind im Rahmen allgemeinen Südeinfallens 
unter 55—65° Amphibolite und begleitende Glimmerschiefer lebhaft und mit flachen Achsen 
gefaltet. 

Im Tonalit des N-Abfalles des Almerhorns (P. 2986) liegen unter 10—20° nach N abfallende, 
schmale, doch deutliche aplitische Schlieren. Meist ähnlich liegt auch das makroskopische 
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Gefüge der gröberkristallinen Gemengteile des Intrusives und ähnlich liegen auch die dunklen 
rundlichen Schlieren, ferner die Tonalit-Bankung des Patscher Tales. — Der asymmetrische 
Kuppelbau des Intrusives ist nun nicht nur durch die Lagerung der Schieferhüllen, sondern 
auch durch diese Strukturbeobachtungen geklärt. — Die Geländefurchen im SO-Abfall der 
Almer-Säulen (P. 2613, 2561) sind besonders zwischen diesem Grat und dem Rossboden durch 
breite Zonen mäßiger Zerbrechung und schmale Zonen intensiver Zermalmung (Mylonite) 
vorgezeichnet. — In den biotitischen Hüllschiefern S des Tonalites wurden bei Kofi (St. Jakob) 
die durch Wegaufschluß freigelegten Aplite durch E. GÄRTNER kartiert. 

Zwecks Klärung der Bedeutung der Zone der Phyllite und Phyllonite der Staller-Alpe 
(NO Staller-Sattel, P. 2052) und des Lapp-Tales sowie für künftigen petrographischen Ver
gleich mit den Turntaler Phylliten wurden die Phyllite zwischen Plös und Beilspitze (P. 2230, 
2587) überprüft; die Fossilsuche in den hier eingeschalteten Kalken und Kalkphylliten ver
lief negativ. 

Im Altkristallin S Tonalit und Deferegger Hauptstörung wurden zwischen Staller-Sattel und 
Rote Sp. (P. 2956) weitere Zonen intensiver Feldspatung aufgenommen, in den Karen beider
seits des Deferegger Pfannhorn (P. 2819) enggescharte Falten steiler Achsenlage. 

Im Altkristallin der Panargen wurden in den quarzitartigen Begleitgesteinen heller Augen
gneise erstmals Bergkristalle beobachtet, in Pegmatitknauern W der Halsscharte (P. 2546) und 
NO des Deferegger Pfannhorn weißblauer Disthen von mehreren cm Länge. 

B. E r g e b n i s s e i m Q u a r t ä r 

waren Altershinweise für die grobblockigen Moränen SO der Daber Lenke (P. 2631) durch 
Messung großwüchsiger Flechten, Bewegungshinweise für NW—SO-Eisströmung Hellglimmer
schiefer-Moränen des Spätglazial in 2590 m Höhe SO des Passes. — Neufunde von Tonalit-
moräne SW P. 2472 am NO-Grat des Deferegger Pfannhornes, in etwas tieferer Lage NW und 
NO dieses Berges und an den N-Kämmen des Kahorn (P. 2692) weisen auf die einst starke 
Verbreitung tonalitbeladenen, hocheiszeitlichen Eises des Patscher-Tales und der nordwest
lichen Staller-Alpe. Die sicher gleichfalls bedeutenden Eismassen des Panargen-Südabfalles 
blieben auf die linke Flanke des Defereggen (bei und ober Erlsbach) beschränkt oder dräng
ten nur wenige 100 m nach S über die heutige Schwarzach, wo im unteren Frattenwald reichlich 
Moräne der Südpanargen (Muskowit-Hellglimmersehiefer, Augengneis) liegt. — Im frühen 
Spätglazial, noch während weitgehender Eiserfüllung des westlichen Defereggen Tales wechselte 
in den Hochtälern SW und S Erlsbach die Richtung des Eisschubes: Örtliche Eismassen der 
Staller-Alpe und des Lapp-Tales frachteten typisches Altkristallin der Südkette nach NO hin 
in den oberen Frattenwald, bis gegen die Isohypse 1800 m, ähnlich wie vom Hirschbühel 
(P. 2141) Tonalit-Erratika fahnenartig, ohne Wallgrenzen bis in die Schattseite zwischen 
Ladstatt und St. Jakob gefördert wurden. 

Ergänzende Untersuchungen galten ferner den einst als Wällen aufgefaßten, richtig auf 
(interglazialen?) Feinsanden und Schottern aufsitzenden Stauschottern des Purstall (P. 1207) S 
Virgen, den vielleicht auf Interglazialschottern aufruhenden Stauschottern, Kegelabsätzen und 
Trockentälchen in 940—1220 m Höhe an der rechten Mündung des Kristein-Tales bei Mitte
wald, hoch über dem hier P. 871 erreichenden Pustertal, und einer kleineren Stauzone SO 
Waldhof an der rechten Grünalpental-Mündung. 

Bericht 1961 über Aufnahmen auf Blatt Passan (12), Engelhartszell (13), 
Schärding (29) u n d Neumarkt i. H. (30) 

von OTTO THIELE 

( Ü b e r d i e S c h o t t e r u n d Q u a r z k o n g l o m e r a t e ) 

Die Übersichtsaufnahmen auf den Blättern 13, 29 und 30 wurden in diesem Sommer fort
gesetzt und auf den österreichischen Anteil des Blattes Passau ausgedehnt. Was die kristallinen 
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Gesteine betrifft, sind die wichtigsten Ergebnisse dieser Arbeiten bereits in der in Heft 1 
dieser Verhandlungen erschienenen Veröffentlichung mitberücksichtigt worden, so daß hier 
nur noch einiges über die jüngeren Sedimente zu sagen ist. 

Im westlichen Sauwald sind im Bereich Münzkirchen—Esternberg—Freinberg—Schärding 
ausgedehnte Flächen von oft recht mächtig werdenden Schottermassen bedeckt. In groben 
Zügen sind diese Vorkommen bereits auf den älteren Manuskriptkarten und der Vetterskarte 
verzeichnet und wurden ganz allgemein als Pliozänschotter angesprochen. Vom Berichterstatter 
wurden die dem Kristallin auflagernden Schotter erstmalig genauer kartenmäßig abgegrenzt 
und dabei zeigte es sich, daß sowohl dem Niveau der Schotterauflagerung, als auch der 
Geröllführung nach eine Gliederung der Schottervorkommen getroffen werden kann. 

Eine Gruppe von Vorkommen (auf der Übersichtskarte in Heft 1, Tafel 3, mit „Tk" 
bezeichnet) bildete, nach ihrer Höhenlage zu schließen, eine ursprünglich zusammenhängende 
Schotterdecke auf einer deutlich ausgeprägten alten Verebnungsf lache: Im Räume Münz
kirchen—Zeilberg—Esternberg liegt die Schotterbasis bei etwa 495—500 m, gegen West und 
Nordwest sinkt sie ein wenig ab und erreicht südlich und südöstlich von Freinberg eine 
Lage zwischen 470 und 480 m. Die Mächtigkeit dieser Schotterdecke dürfte eine ganz beträcht
liche sein, am Pitzenberg (westlich Münzkirchen) und nördlich von Zeilberg beträgt sie 
heute noch 50 bis 60 m. Die Komponenten dieser Schotter, welche — besonders in den höheren 
Lagen — bis zu Kindskopf große erreichen können, sind durchwegs a u ß e r a l p i n e r H e r 
k u n f t . Die Hauptmasse sind Quarzgerölle (darunter auffällig häufig Blauquarze), nur ver
einzelt finden sich Quarzite, Gneise, Amphibolite, dunkle Kieselschiefer und Sandsteine. 

Eine zweite Gruppe von Schottervorkommen liegt niveaumäßig einige Meterzehner tiefer: 
so die Vorkommen nördlich Atzmanning, bei Zwickeledt, zwischen Lehen und Grinzing und 
bei Freinberg (alle um 450 m) , von Höh gegen Anzberg (440 bis 430 m) und in der Umgebung 
von Gattern (425 bis 410 m) . Sie sind wohl ebenso Quarzrestschotter, führen jedoch durchwegs 
einen kleinen Prozentsatz von eindeutig k a l k a l p i n e n K o m p o n e n t e n (rote Radiolarite 
usw.). Die Schotter mit dem Niveau um 450 m sind direkt parallelisierbar mit der Schotter
decke, die (etwa am Steinberg) das Miozän der Taufkirchner Bucht überlagert. (Auch die 
Schotter bei Zwickeledt überlagern miozänen Schliermergel, welcher als Rest eines weit in 
das Kristallin hereinreichenden Astes des Taufkirchner Beckens aufzufassen ist.) Alle Schotter
vorkommen dieser Gruppe sind (nach der verschiedenen Höhenlage zu schließen) vermutlich 
nicht gleichaltrig, sie sind aber sicher sämtlich j ü n g e r a l s d i e B e c k e n f ü l l u n g d e r 
T a u f k i r c h n e r B u c h t . 

Die Schotter der ersten Gruppe hingegen sind wesentlich älter: Sie sind nur am kristallinen 
Sockel selbst entwickelt und greifen niemals auf das Tertiär der Beckenfüllung über. Ja, mehr 
noch: Ein Charakteristikum dieser Schotter ist, daß sie lokal •— wie bei Wetzendorf oder am 
Pitzenberg — kieselig verkittet und zu widerstandsfähigen Q u a r z k o n g l o m e r a t e n 
verfestigt sind (vergl. H. KINZL, Jahrb. Geol. B.-A. 1927). Solche Quarzkonglomeratblöcke 
sind nun — zumeist auf sekundärer Lagerstätte — im Sauwald weit verbreitet und zeugen von 
der einst großen Ausdehnung dieser Sedimentdecke. Sie fanden sich auf dem kristallinen 
Sockel E Hanzing, unterhalb Landertsberg und Etzelberg (zwischen Münzkirchen und Mittern-
dorf), sowie auch in der Gegend um Neukirchen a. W. zwischen Hofing und Hasledt, E und SE 
von Weibing, zwischen Moos und St. Sixt und bei Mäusburg. (An letzter Stelle, sowie auch 
zwischen Veitsberg und Erledt liegen auf etwa 550 m Sh. auch noch Reste von lockeren 
Schottern — vergesellschaftet mit braunen, eisenschüssigen Sandsteinen —, hier in sicher 
primärer Lage.) Besonders häufig sind Quarzkonglomeratblöcke — auf sekundärer Lager
stätte— am Kristallin-Tertiärrand: Sie finden sich entlang des gesamten Westrandes des 
Schärdinger Granits (ESE von Brunnenthal, oberhalb von Otterbach, bei Bubing—Gopperding, 
oberhalb von Pramlhof und Oberhofen), sowie auch an seiner Westseite (bei Steinbach und 
Rahaberg). Weiters treten sie — oft sehr gehäuft — am Ostrand des Taufkirchner Beckens 
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auf (um Salling, W von Diesenbach und zwischen Pfaffing, Ortenholz, Sinzing und Kl.Waging), 
sowie bei Mitterndorf-Raad (vergl. W. PETRASCHECK, Berg-Hüttenm. Jahrb. 1924). In ganz 
analoger Position sind sie auch wieder im Osten unseres Arbeitsgebietes bei Aubach und 
bei Achleithen-Hargassen (N Peuerbach) aufgefunden worden. Im Molassebereich hingegen 
sind Quarzkonglomerate und Quarzkonglomeratblöcke — abgesehen von vereinzelten Funden 
in den Alluvionen der jungen Talläufe — im untersuchten Gebiet nirgends anzutreffen gewesen. 
Es ist also mit Sicherheit anzunehmen, daß die Ablagerung dieser älteren Schotter, die lokale 
Verfestigung zu Quarzkonglomeraten und der größte Teil der Erosion dieser Schotterdecke 
v o r d e r B e c k e n f ü l l u n g d e r T a u f k i r c h n e r B u c h t erfolgte, also v o r-
b u r d i g a 1. 

Bericht aber die geologische Aufnahme auf Blatt Nenmarkt (160) 
von ANDREAS THURNER (auswärtiger Mitarbeiter) 

Im Sommer 1961 wurden die Berge östlich Görtschitztal und zwar die Mondorfer Leiten, 
der Schinkenbühel und Jakobsberg und zahlreiche kleine Aufschlüsse im Gebiet St. Veit— 
Hörfeld bis Kulm—Geierkogel aufgenommen. Ferner wurde der Ostabfall des Kammes' 
Zirbitzkogel—Fuchskogel begangen. 

1. Der S c h i n k e n b ü h e l (1588m) ist im W durch die tiefe Talfurche von der Mon
dorfer Leiten und im O durch eine etwas flachere Sattelfurche vom Zirbitz getrennt. 

Er besteht zum größten Teil aus Granatglimmerschiefern mit Muskowit und etwas Biotit. 
Quarzitische Lagen sind am Weg von P. 128 bis „Graim" (P. 1348), am Südabfall und am 
Westabfall von P. 1457 enthalten. Einzelnen schmalen Pegmatiten begegnet man am S-Abfall 
und am Kamm östlich Schinkenbühel. Am SO-Abfall steht von P. 1400—1420 ein Amphibolit 
mit 45° N—NW-Fallen an. 

Im Kristallin stecken vereinzelt weiße bis graue Marmore, so am Ostabfall (30° NW-Fallen), 
kleine Linsen am S-Abfall in 1380 m, in 1450 m Höhe und am Westabfall in 1420 m Höhe. 

An den Westabhängen liegen über dem Kristallin gelbe Dolomite, die vereinzelt mit 
grauen Kalken verbunden sind, so nördlich Gehöft „Graim", etwas westlich am Steilabfall 
zur Sattelmulde und am W-Abfall von P. 1407. Die gelben Dolomite stimmen mit denen von 
Mühlen und westlich davon überein. Es liegen demnach hier noch Reste vor, die zum Schicht
stoß von Neumarkt-Mühlen gehören. 

Im allgemeinen herrscht westliches Fallen (NW—SW) mit 30—40°, das vom NO-Fallen 
am Zirbitzkogel deutlich abweicht. 

Der Schinkenbühel wird im Osten durch eine ungefähr NW—SO-verlaufende Störung vom 
Schichtstoß des Zirbitz abgeschnitten. Die Grenzzone ist durch Schotter verhüllt, wohl aber 
konnten in der Nähe der Einmündung des Sattelbaches in den Tiefenbach an der Störungsstelle 
graphitisch verschmierte mylonitische Pegmatite erkannt werden. 

Die S-Abfälle unter 1200—1300 m Höhe sind zum großen Teil von pleistozänen Schottern 
bedeckt, nur vereinzelt kommen kleine Felsen zum Vorschein. 

2. Die Mondorfer Leiten (1432 und 1403 m) steigt östlich Mühlen-Landesgrenze gegen 
Osten an. Der geologischen Aufnahme stellen sich wegen der starken Schotterbedeckung große 
Schwierigkeiten entgegen, so daß die Lagerung nicht immer klar ersichtlich ist. 

Den Unterbau stellen wieder muskowitische quarzitische Granatglimmerschiefer dar, dunkle 
kohlenstoffreiche Lagen sind stellenweise vorhanden. An den S-Abfällen und untersten W-
Abfällen herrscht meist 20—40° NNE-Fallen. Am S-Abfall konnte von 1240—1270 m eine 
Amphibolitlinse beobachtet werden. Sicher anstehende Pegmatite wurden nicht gesehen. Im 
Graben östlich der ehemaligen Papierfabrik steht mit 70° NO-Fallen ein Glimmermarmor an. 
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Im Hangenden der Granatglimmerschiefer stellen sich Muskowitquarzite ein. Sie sind am 
S-Abfall von 1230 bis ca. 1300 m mit 20—30° NNE-Fallen zu erkennen, und sind gegen Osten 
in einzelnen Aufschlüssen bis P. 1248 zu verfolgen. Sie streichen dann in die Westabfälle 
hinein (W-Abfall von P. 1343 bis P. 1232 und Gehöft „Oichinger") und bilden die unmittel
baren W-Abfälle der Mondorfer Leiten von 1400—1380 m Höhe. Vereinzelt sind an Lese
stücken Quarzite an den Nordabfällen zu erkennen. 

Vom Sattel nördlich P. 1343 bis zur Mondorfer Leiten (P. 1432) bilden Kohlenstoffglimmer-
schiefer bis Kohlenstoffphyllit stellenweise mit Granaten den Abschluß des Kristallins.. An 
den N-Abfällen kommen wieder Granatglimmersehiefer zum Vorschein, die am NO-Abfall 
30° S—SW-Fallen zeigen. 

Es bildet demnach der Unterbau im Osten eine flache Mulde, die jedoch gegen Westen in 
eine ziemlich gleichmäßig nach N—NE fallende Platte übergeht; nur die untersten Abfälle 
gegen Mühlen weisen NW-Fallen auf. 

Im Gebiet der Mondorfer Leiten sind nun wieder Reste von gelbem Dolomit erhalten, die 
stellenweise mit grauen Kalken verbunden sind. 

Die mächtigsten Vorkommen befinden sich am Westabfall der Mondorfer Leiten, wo sie 
von ca. 1150—1380 m Höhe die n ö r d l i c h e n Westabfälle und, durch eine ca. 100 m breite 
Rinne getrennt, die aus Quarzitstücken besteht, die s ü d l i c h e n , gegen Mondorf abfallenden 
Hänge bilden. Die Lagerung ist unsicher. Es sieht stellenweise aus, als ob die Quarzite von 
der Mondorfer Leiten mit NE-Fallen darüber liegen. Einzelne Aufschlüsse in den stark 
zerhackten Dolomiten und in den Granatglimmerschiefern lassen ein Absinken gegen NW 
vermuten, so daß die Dolomite eine geringmächtige gegen W—NW—SW fallende Platte bilden, 
unter der NO von Mondorf die Quarzite zum Vorschein kommen. 

Ähnliche Lagerungen über den Granatglimmerschiefern besitzt der gelbe Dolomit unmittel
bar östlich Mühlen und etwas westlicher von 1050—1170 m Höhe, dann nördlich P. 1237 in 
1170 m Höhe ( = Nordabfall) und im Fallgrabenbach bei P. 1138. 

Dolomitschollen findet man noch am SO-Abfall des östlichen Kammes gegen P. 1248, wo 
die gelben Dolomite mit grauen Kalken verbunden bis zum Sattelgraben östlich Mondorfer 
Leiten zu verfolgen sind. Es herrscht hier 45° N-Fallen und sie bilden mit den Kalken am 
NO-Abfall, die S—SW fallen, eine flache Mulde. 

Kleine Dolomit- und Kalkschollen sind dann noch nördlich Gehöft „Kogler" unmittelbar 
östlich P. 1432 und P. 1403 erhalten geblieben. 

Überblickt man all diese gelben Dolomite und Kalkplatten, so bilden sie über dem Unterbau 
(Granatglimmerschiefer, Kohlenstoffglimmerschiefer, Quarzit) eine dünne Haut, die jedoch 
nur in Resten erhalten blieb. 

Die pleistozänen Ablagerungen überdecken besonders am SO-Abfall (östlich Norea) die 
Hänge, ferner ist die Ebenheit bei Mondorf (P. 1141) von Norea bis zum Nordabfall mit 
Schottern bedeckt. Die Nordabfälle zeigen ebenfalls starke Schotter- und Humusbedeckung. 

Die gesamte Lagerung auf der Mondorfer Leiten fügt sich nicht ohne weiteres in den Bau 
des Schinkenbühel ein. Eine N—S-streichende Störung über dem Sattel östlich Mondorfer 
Leiten trennt beide Einheiten. 

Der Aufbau der Mondorfer Leiten ist jedoch auch nicht mit dem Gelände westlich des 
Görtschitztales direkt in Verbindung zu bringen. Die beiden Talseiten passen nicht zusammen. 
Es verläuft daher auch längs des Görtschitzbaches eine Störung. Dies tritt besonders klar an 
den untersten Westabfällen von Jakobsberg in die Augen. 

Während die Ostabfälle von Mühlen bis östlich Kulm deutlich die Fortsetzung des Profils 
Mühlen—Hitzmannsdorf—Windberg—Kulm zeigen, also den Wechsel von gelbem Kalk, gelbem 
Dolomit, Kalk, Phyllit, ist an den Westabfällen eine andere Schichtfolge vorhanden; gelbe 
Dolomite überwiegen, kalkige Lagen stellen sich am nördlichen Westabfall ein. In Wald
bach und in der südlichen Bachmulde sind unter den Dolomit-Kalklagen Kohlenstoffphyllite 
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mit 30—40° W-Fallen vorhanden. Auch die darunterliegenden Granatglimmerschiefer weisen 
oft gegen den Kalk-Dolomitrand zu W-Fallen auf. 

Anschließend an diese Begehungen wurden im Räume St. Veit i. d. Gegend—Hörfeld über 
Aich—Hitzmanusdorf, Windberg—Kulm Kontrollbegehungen an den Kalk-Dolomitaufschlüssen 
durchgeführt. Es konnte die Auffassung bestätigt werden, daß die gelben Dolomite oft mit 
gelben Kalken und grauen Kalken verbunden von S nach N in mehreren Zügen mit den 
Kohlenstoffphylliten wechsellagern. Es ist ferner bezeichnend, daß westlich der Linie St. Veit 
i. d. Gegend—Schönhof—Greith keine Dolomite mehr vorhanden sind. Man erhält daher den 
Eindruck, daß die Dolomite und Kalke eine Fazies innerhalb der Kohlenstoffphyllite dar
stellen. Es handelt sich um ein stratigraphisch einheitliches Schichtpaket, für eine Trennung 
von paläozoischen und mesozoischen Schichten konnten keine Beweise erbracht werden. 

Aulaahmsbericht 1961 aber das SE-Ende der Radstädter Tauern zwi§dien 
Mauterndorf und St. Michael (Blatt 137-Xamsivcg) 

von ALEXANDER TOLLMANN (auswärtiger Mitarbeiter) 

Die Aufnahmen umfaßten den SE-Abschnitt der Radstädter Tauern im Raum Mautern
dorf—St. Michael bis zu ihrem Untertauchen unter das mittelostalpine Kristallin. Das kartierte 
Gebiet liegt zwischen den Grenzen: Schöneckgraben—Moserkopf im N, Mauterndorf—Begöri-
ach im E, St. Martin—St. Michael im S und Speiereck—Zallinwand im W. 

Das Gebiet ist namentlich in tektonischer Hinsicht von Interesse. Die Art des Auskeilens 
bzw. der Fortsetzung der Radstädter Decken gegen SE in die Schollenreihe an der Katschberg-
linie stellt ja ein altes Problem dar, das in seinen Einzelheiten von E. CLAR, C H . EXNER, 
L. KOBEK, R. STAUB, V. UHLIG und anderen verschieden beantwortet worden war. Durch die 
starke Ausdünnung der Einheiten und ihre Auflösung in Schollen ist eine sichere Verfolgung 
der einzelnen tektonischen Elemente hier erst nach Durchführung der detaillierten Kartierung 
möglich gewesen. Neben Schuppung spielt Faltung auch in dieser stark lameliierten Zone noch 
eine bedeutende Rolle. Stellenweise treten enorme tektonische Komplikationen auf. 

D a s S E - E n d e d e r e i n z e l n e n D e c k e n der Radstädter Tauern: Die aus den 
zentralen Radstädter Tauern nach SE weiter verfolgbaren Decken keilen hier, von höherer 
zu tieferer Einheit fortschreitend, an folgenden Stellen aus: Die Quarzphyllitdecke mit Resten 
der verkehrten Serie ist durchaus weiter verfolgbar, die Kesselspitzdecke keilt schon W der 
Purnalm (1,5 km SE Tweng) aus, die Pleislingdecke beim Purngraben (2 km ESE Tweng), 
das Mesozoikum der Lantschfelddecke bereits auf der rechten Seite der Taurach 300 m W 
Tweng, ihr Kristallin verschwindet erst E Mauterndorf unter der quartären Talfüllung und 
keilt dort endgültig aus, die Hochfeind-Weißeneckdecke läßt sich mit ihrem mesozoischen 
Anteil bis in die Ortschaft Mauterndorf, mit ihrem Kristallin bis zur Linie Begöriach—Trogalm 
verfolgen, bzw. reicht mit einem offenbar zugehörigen, abgetrennten Lappen bis über die 
Trogfreyhöhe nach S bis 1 km N vom Peterbauern, die Speiereckdecke schließlich taucht mit 
ihrer zusammenhängenden Masse am Trogbachunterlauf 1 km SW Mauterndorf endgültig ab, 
während vom Speiereckgipfel gegen SE bis gegen St. Michael (und weiter in der Katschberg-
zone) Schollen dieser tiefsten unterostalpinen Decke verfolgbar sind. 

Im folgenden werden die hier vertretenen tektonischen Einheiten, beim unterlagernden 
Pennin beginnend, in stratigraphischer und tektonischer Hinsicht besprochen. 

1. P e n n i n i s c h e S c h i e f e r h ü l l e : Bereits der Hauptkamm der südlichen Rad
städter Tauern vom Scharreck über Kl. Lanschütz bis gegen das Speiereck gehört noch dem 
Bereich der zusammenhängenden Schieferhülle an, nur ganz untergeordnet treten eingeschuppte 
unterostalpine Triasdolomitlinsen, oft zu „Eisendolomit" verwandelt, auf. Über die Schicht
folge in dieser obersten, stark verschuppten Grenzzone der Schieferhülle wurde im Vorjahr 
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berichtet. Innerhalb des Pennins liegen nur nachtriadische Glieder vor. Als generelle, 
schematisierte Abfolge im Kammbereich läßt sich zusammenfassen: (Liegend) helle Serizit
quarzitschiefer, Karbonatsand-hältige Bänderschiefer, Prasinitlage, reine Kalkglimmer
schiefer (marmore) (Hangend). Diese Abfolge soll nur die jetzige Lagerung wiedergeben, 
nicht aber als stratigraphische Serie gewertet werden. Diese den Hauptkamm aufbauende Folge 
zieht, gegen E einfallend, in der ganzen Breite des Zallinkares abwärts zum Taurachtal W 
gegenüber vom Edenbauer. Andererseits läßt sie sich, gegen SE abtauchend, hier mit Über
macht der hellen Serizitquarzitschiefer, auf der Speiereck-Südsedte bis St. Michael und NW 
St. Martin im Murtal nach S hin verfolgen. Hier enthält die Schieferhülle in großer Zahl 
unterostalpine Schollen der Speiereckdecke aus anisischem Dolomit (und selten Aniskalk) 
eingeschuppt. 

2. Diese S p e i e r e c k d e c k e folgt als erste unterostalpine Einheit über der Schiefer
hülle. An Schichtgliedern außerordentlich arm, ist sie aber in tektonischer Hinsicht von 
Interesse. Ihre Gesamtausdehnung ist gering: im N reicht sie bis zum Scharreck-Ostsockel, 
zur Holzeralm und zum Schöneckkamm, im S bis zum Trogbachunterabschnitt SW Mautern-
dorf. Sie besteht aus fünf, durch tektonische Ausdünnung z. T. total voneinander isolierten 
Linsen, die, E einfallend, im Areal rings um das Zallinkar auftreten — abgesehen vom NW-
Lappen am Scharreck-Ostsockel. Das Kar selbst ist, wie erwähnt, schon überwiegend in die 
unterlagernde Schieferhülle eingetieft, die Schollen der Speiereckdecke sind auf den die 
Ränder begrenzenden Höhenzügen erhalten. Im Nordlappen tritt im Schöneckkamm, der über 
den Unterabschnitt des Schöneckgrabens mit der Weißen Wand verbunden ist, die noch 
relativ reichste Schichtfolge auf. Über geringen Resten von diaphthoritischem Twenger 
Kristallin im Schöneckkamm liegen etwas skythischer Lantschfeldquarzit, stark verschuppte 
Mitteltrias mit anisischen Kalken, Dolomitschlierenkalken, Breccien und mitteltriadischen 
Dolomiten, Tonschiefer und Dolomite karnischen (?) Alters und eine mit Kalkschiefern 
verbundene (?) Liasbreccie. 

Die Hauptmasse der Weißen Wand besteht aus Mitteltriasdolomit, im Schöneckgraben-
Unterabschnitt sind noch anisische Kalke und Rauhwacken damit verbunden. Am NE-Ende der 
Weißen Wand tritt am Oberrand der Fel&stufen in 1730 m Höhe auch noch karnischer Ton
schiefer, Kalk und Dolomit auf. An einer einzigen Stelle der Speiereckdecke, und zwar unter
halb des We ges in 1640 m Höhe, 100 m rechts der Schöneckgrabenrinne, konnten Fossilien 
gefunden werden. Hier treten im Mitteltriasdolomit massenhaft Wirtelalgen und vereinzelt 
Kleingastropoden auf, deren Bestimmung noch aussteht. 

Der aus mächtigem Mitteltriasdolomit gebildete Ostlappen der Speiereckdecke bildet die 
Steilhänge beiderseits der Taurach unterhalb vom Edenbauer bis zum Steinbruch NW Hammer. 
Am Nordrand, SE vom Edenbauer, sind in den Wiesenhängen noch dunkle Dolomite und 
karnische Tonschiefer angegliedert. 

Der SE-L appen der Speiereckdecke ist vom vorigen wiederum tektonisch vollkommen 
isoliert. Hier nimmt mächtige Trias den Ostsockel des Großecks zwischen 1200 und 1650 m ein. 
Die gesamte, mit dem Gehänge einfallende Dolomitmasse gehört der Mitteltrias, wahrscheinlich 
dem Anis, an. Die Fortsetzung dieser tektonisch gegen W mehr und mehr ausdünnenden Linse 
aus Dolomit und Dolomitschiefern zieht mit deutlich diskordanter Untergrenze gegen das 
Pennin, im Nordfuß der Großeckwand zusammenhängend, bis zur Höhe des Großeck-West
kammes 600 m WNW vom Gipfel. Hier bildet der Mitteltriasdolomit eine prächtige, NW-
vergente Falte an einer 045/10° orientierten Achse. Unmittelbar darüber, im überschobenen 
penninischen Quarzit und im Kristallin der Hochfeinddecke dominieren aber bereits wieder 
die auf den NNE-gerichteten Hanptschub unmittelbar zurückführbaren WNW—ESE-Achsen. 

Den fünften Abschnitt der Speiereckdecke bildet die im Speiereck selbst eingefaltete unter
ostalpine Scholle. Das Speiereck ist in außerordentlich unübersichtlicher Art verfaltet und 
verschuppt. In tektonischer Hinsicht liegt dieser Abschnitt der so stark zerrissenen Speiereck
decke etwas höher als die übrigen drei Teilstücke. Hier ist das unterostalpine Mesozoikum 
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ganz in den Jura- (Neokom) Quarzit eingefaltet, der sonst stets das Hangende der Speiereck-
lamelle bildet. Das Hauptgestein der Speiereckdecke ist auch hier wiederum der mittel-
triadische Dolomit, untergeordnet Aniskalk und der charakteristische anisische Dolomit
schlierenkalk (ESE-Kante). Diese Dolomitmasse ist, wie erwähnt, gänzlich im penninischen 
Juraquarzit eingewickelt. Sie bildet eine gegen N und S je zweilappige Falte. Im Kern des 
tieferen Teiles der Falte tritt in klassischer Ausbildung und stark verfaltet Schwarzeck-
breccie s. 1. auf, und zwar eine Quarzit-Dolomit-Schollen-Breccie mit reinen, sedimentären 
Quarzitlagen. Die Zuordnung zum Pennin oder Unterostalpin kann bei dieser Breccie noch 
nicht entschieden werden. 

Im Anisdolomit treten am ENE-Kamm und nordseitig in 2320 m Höhe Lagen und Linsen von 
wohl einst kieseligem, nun quarzitisch aussehendem Material auf, das durch Umkristallisation 
ehemaliger Hornsteinlagen entstanden sein mag, da sich ganz allmähliche Übergänge dieser 
quarzitisch verwitternden Schnüre und Lagen in den Dolomit zeigen, so daß das Gestein 
nicht als Breccie gedeutet werden kann. In diesem Profil folgen über dem penninischen Jura
quarzit im Unterostalpin 1 m blaugrauer, anisischer Kalkmarmor, darüber anisischer, dünn-
plattiger Dolomit, z. T. brecciös, der in den ersten vier Metern über der Basis diese 1—3 cm 
dicken, beiderseits rasch ausspitzenden, gelblichweißen, quarzitischen Lagen führt und nach 
oben schließlich unter Zurücktreten der Einschaltungen in heller graue, plattige (Anis-) 
Dolomite übergeht. Während Hornsteine im Anis-Dolomitschlierenkalk der Radstädter Tauern 
keine zu große Seltenheit sind, konnten im reinen Dolomit solche kristalline ehemalige Horn-
steineinlagen bisher nur im Karn der Schahralm beobachtet werden. 

3. E i n h ö h e r e r S p a n d e r p e n n i n i s c h e n S c h i e f e r h ü l l e folgt als nächst
höheres Element allenthalben über der Speiereckdecke. Daß in diesem Span vorwiegend reine, 
etliche zehn Meter mächtige Jura- (Neokom-) Quarzite herrschen, die nicht leicht vom unterost-
alpinen skythischen Lantschfeldquarzit unterschieden werden können, hat zu einer Reihe von 
Irrtümern in der Deutung der tektonischen Situation geführt. So wurde z. B. das Profil der 
Großeckwand, in welchem Anisdolomit der Speiereckdecke, penninischer Juraquarzit und das 
diaphthoritische Kristallin der Hochfeind-Weißeneckdecke übereinanderliegen, von C H . EXNER 
(1944, MGGW., S. 67) im gleichen Sinne wie im Aufnahmsbericht von S .PREY (1938, S.64) 
als zusammenhängende, verkehrt liegende unterostalpine Serie mit Triasdolomit, Quarzit und 
Quarzphyllit gedeutet; bzw. es wurden (1944, S. 68) die Schuppenzone der Peterbauernalm 
auf der Speiereck-SE-Flanke, die von unten nach oben penninische Kalkglimmerschiefer, unter-
ostalpinen Anisdolomit der Speiereckdecke, penninischen Juraquarzit und zuoberst das dia
phthoritische Altkristallin der Hochfeind-Weißeneckdecke zeigt, als verkehrte unterostalpine 
Serie, als Liegendschenkel der Quarzphyllitschubmasse mit Jurakalk, Triasdolomit, Quarzit 
und Quarzphyllit vom Liegend zum Hangend gedeutet. Von E. CLAK (1937, S. 301) wurden 
diese, z. B. am Speiereck so mächtigen und so enorm verfalteten Juraquarzite auch als „Typ 
Triasbasis" erachtet. Solche Quarzite aber treten einerseits in den höheren Teilen der zusammen
hängenden Schieferhülle in Verbindung mit anderen penninischen Schichtgliedern auf, anderer
seits kommen Kalkglimmerschiefer und andere typische Schieferhüllgesteine auch in Beglei
tung dieser Quarzite vor (Edenbauer). Ferner enthalten die Quarzite dieses höheren Pennin-
spanes stellenweise (z. B. Speiereckgipfel-SE) in geringem Umfang Dolomitsandeinstreuungen, 
stellenweise trifft man sogar Dolomitgerölleinschaltungen, bzw. die Quarzite gehen direkt in 
Breccien vom Typus der Schwarzeckbre.ccien s. 1. über. Dolomitgerölle im Quarzit trifft man 
z. B. an der Tauernstraße 350 m E vom Wh. Hammer. Im gleichen Quarzit in tektoniseh 
noch höherer Position ist eine prächtige stratigraphische Verzahnung dieser Penninquarzite 
mit Breccien vom Typ der Schwarzeckbreccien s. 1. in der kleinen Felsstufe 300 m NE vom 
Edenbauer in der Höhe zwischen 1235 und 1265 m erschlossen. Die sehr reinen Quarzite gehen 
teils in unreine Quarzite (Nordrand), teils in die Breccie über, die Quarzit- und Dolomit
schollen in einer quarzitischen Grundmasse führt. 
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4. D i e H o c h f e i n d - W e i ß e n e c k - D e c k e setzt über dieser Penninquarzit-Schuppe 
auf weiten Strecken mit mächtigem diaphthoritischem Kristallin ein. Dieses besteht vorwiegend 
aus diaphthorisierten Para-Schiefern, die bis zu phyllitischem Habitus umgeprägt sein können; 
stellenweise sind Amphibolite damit verbunden. Das Kristallin ist bereits an der Basis der 
zusammenhängenden Hochfeind-Weißeneck-Decke im Abschnitt Holzeralm—Kosmüllner Jagd
haus vorhanden und zieht hier fast bis ins Taurachtal hinunter. Die auflagernde Mitteltrias 
setzt N vom Edenbauer noch auf die linke Talseite der Taurach über und reicht bis 1800 m 
empor. Dann keilt diese Decke nach S vollkommen aus und fehlt bis zum Hammer. Von dort 
gegen Mauterndorf schwillt das Kristallin dieser Einheit wieder mächtig an („Mauterndorfer 
Kristall in"). Es fällt gegen E ein und ist an SE-Achsen stark verfaltet. Seine Fortsetzung 
liegt als mächtige Platte am Großeckgipfel und -osthang und zieht oberhalb von 1600 m über 
den Trogbach in den Trogwaldrücken, wo es im Osten bis Begöriach reicht. Die Amphibolit-
und Schiefermasse am Trogfrey zwischen 1900 und 2000 m wird wohl ebenfalls als abgeschuppter 
Span dieser Einheit aufzufassen sein. 

Beim Hammer im Taurachtal sind die Verhältnisse durch eine starke, gegen N aufsteigende 
Verfaltung an SE-Achsen etwas unübersichtlich: Hier reicht die Penninquarzit-Schuppe, die 
allenthalben die diaphthoritischen Schiefer der Hochfeind-Weißeneck-Decke unterlagert, an 
einer Aufpressung N der Straße in zwei nach NW aushebenden Mulden noch bis zu 1380 m 
über den Mitteltriasdolomit der Speiereckdecke empor. 

In der Darstellung der Verhältnisse um Mauterndorf hat E. STAUB (1924, S. 179) gegenüber 
E. CLAR (1937, S.302) recht behalten: Das Kristallin der Hochfeind-Weißeneck-Decke W 
Mauterndorf taucht gegen E ab, trägt über sich noch anisische Dolomite, die mitten im Ort 
anstehen und darüber folgt am NE-Rand des Ortes das von Vorder-Tweng am linken Talhang 
der Taurach mächtig herüberstreichende Twenger Kristallin der Lantschfeld-Decke. Die beiden 
Kristallinzüge sind nicht im Untergrund von Mauterndorf miteinander zu verbinden, sie 
bestehen auch aus verschiedenem Material: Im Twenger Kristallin der Lantschfeld-Decke treten 
die diaphthoritischen Paragesteine in diesem Abschnitt weit zugunsten eines Granitgneises 
zurück, der im Hochfeindkristallin hier fehlt. Bei Mauterndorf schalten sich innerhalb der 
Hochfeind-Decke zwischen Kristallin und Trias schmächtige, tektonisch eingeschuppte Bündner 
Schiefer ein, die schon von E. CLAR gefunden worden sind. 

5. Während die höheren Decken der Radstädter Tauern hier bereits fehlen, läßt sich im 
Hangenden des Kristallins der Lantschfeld-Decke hoch oben am linken Taurachtalhang in 
schmaler, arg verschuppter Zone die tiefere Trias, der Alpine Verrucano und der Quarz-
phyllit der Q u a r z p h y l l i t - D e c k e bis unter den Gipfel des Moserkopfes verfolgen, 
der bereits aus mittelostalpinem Altkristallin besteht. Diese Zone wurde erst profilmäßig 
begangen. 

3 von Begöriach setzt, weit nach W vorspringend, der Quarzphyllit der Quarzphyllit-Decke 
wieder ein, nachdem auf der Strecke E Mauterndorf eine Strecke dieses Zuges durch die 
quartären Ablagerungen am Talgrund verhüllt war. Zum Trogfrey reicht der Quarzphyllit 
bis 1870 m empor. Man kann hierin dunkle Phyllite, helle serizitreiche Phyllite, auch sandige 
Phyllite und Graphitphyllite an stark tektonisch beanspruchten Zonen unterscheiden. Gegen 
die Obergrenze hin nimmt die tektonische Beanspruchung und Verfaltung zu. Sichere Trias
gesleine fehlen in diesem Abschnitt als Begleitung des Quarzphyllites, sowohl am Ober- wie 
auch am Unterrand. Am Trogfreykamm wird der Quarzphyllit von Seriziten und Serizit-
quarzitschiefern unterlagert, deren Stellung noch unsicher ist (Permoskyth oder Bündner 
Quarzit). Gegen S zieht der Quarzphyllit über die Gräben E des Peterbauern nach St. Martin 
im Murtal hinunter. 

6. Überlagert wird diese Quarzphyllitmasse zwischen Begöriach und St. Martin durch die 
m i t t e l o s t a l p i n e n Granatglimmerschiefer des Hollerberges. Die Grenze ist scharf, 
die Gesteine können nicht miteinander verwechselt werden. Obgleich erst in einigen Teil-
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stücken diese Grenze durch die Kartierung erreicht wurde, läßt sich folgendes bereits fest
stellen: Die Granatglimmerschiefer am Hollerberg greifen mit flacher Untergrenze gegen W 
vor. Auf der Südseite des Berges springt die Grenze vom Sattel nach E zurück, biegt dann 
aber wieder über den Stöckl nach W aus und erreicht E St. Martin das Tal. Durch diesen 
Verlauf ist auch in diesem Abschnitt die Ostgrenze des Unterostalpins als flache Überschiebungs
bahn gekennzeichnet. Ein in der älteren Literatur angenommener NE—SW-orientierter Bruch 
an der Katschberglinie, der die Deckengrenzen etwa hier überlagern könnte, existiert nicht. 
Mesozoikum ist im Sattel zwischen Mauterndorf und St. Michael W des Hollerberges, wie 
L. KOBER vermutet, nicht vorhanden. 

Die Fortsetzung der einzelnen Elemente des unterostalpinen Systems der Radstädter Tauern 
in der Katschbergzone wird erst nach unmittelbarem Vergleich beider Abschnitte zu finden 
sein. C H . EXNER hat die Quarzphyllitzone des Katschberges an Hand der Einschaltung zweier 
unterostalpiner mesozoischer Schollenreihen zweigeteilt (unten: Tschaneck-Schollenreihe; 
oben: Lisabichl-Schollenreihe). Die Zweiteilung der Katschbergzone stimmt nicht etwa mit 
der Teilung der Radstädter Tauern in eine Untere und Obere Deckengruppe, wie sie in der 
älteren Literatur vorgenommen wurde, überein. Am SE-Ende der Radstädter Tauern bei 
St. Michael liegt als mesozoische Schollenreihe einzig die Fortsetzung der Speiereck-Decke vor, 
die sicher in die Katschbergzone weiterleitet —• etwa in die Tschaneck-Schollenzone. Wenn 
die Zweiteilung der Katschberg-Quarzphyllite nicht auf eine Schuppung der Quarzphyllit-
Decke selbst zurückgeht, der dann die Lisabichlschollenzone angehören würde, wäre die untere 
Schieferzone nur als Fortsetzung der diaphthoritischen kristallinen Schiefer der Hochfeind-
Decke aufzufassen. Daraufhin ist der Unterabschnitt der Katschbergzone neu zu überprüfen. 

Wie im übrigen Teil der Radstädter Tauern ist auch im SE-Abschnitt die prächtige glaziale 
Formung des Geländes beachtenswert. Im Haupttal der Taurach sind die eiszeitlichen Schliff
spuren von der Basis des Taurach-Hauptgletschers NW Mauterndorf bis zu 1400 m nachweisbar. 
Besonders frisch sind sie im Twenger Kristallin und im Penninquarzit, recht gut aber auch noch 
im Dolomit erhalten. Solche Rundhöckerlandschaften trifft man im Dolomit S der Gastalm 
und beim Kalkofen, im Quarzit beiderseits des alten, nun trocken gelegten Talbodens zwischen 
Hammerwirt und altem Hammer und auf den Höhen N davon, im Kristallin schließlich W und 
S vom alten Hammer. Etwa 120 m ESE der Gastalmhütten bzw. 250 m NW vom Kalkofen ent
fernt wurde auf der Nordseite der Triasdolomitanhöhe nahe oberhalb des Weges zur Gastalm 
ein Gletschertopf mit 2,5 m Durchmesser entdeckt, von dem nur die Hinterwand freiliegt, der 
aber ansonsten noch mit Moränenschutt und -lehm verschüttet ist. 

In den weiten, durch die Schieferhülle eingenommenen Karen sind die postglazialen Berg
zerreißungen, Hangabsetzungen und Bergstürze weit verbreitet. So sind große Teile des Zallin-
kares vom Blockwerk verhüllt. Gewaltige Bergzerreißungen haben die Weiße Wand in eine 
Ruine verwandelt: In sieben großen Absätzen staffelt sich der zu Bergzerreißung besonders 
neigende Kalkglimmerschiefer gegen SE ab. In einen riesigen Schuttstrom verwandelte eine 
Reihe von E-fallenden Hangabsätzen den Boden des Kares auf der Speiereck-Ostseite, das die 
gesamte Bergflanke bis nahe unterm Gipfel einnimmt. Auch die Nordseite des Roten-Wand-
Zuges NW des Großecks ist durch eine der Karwand parallele Bergzerreißung im Kalkglimmer
schiefer in ein Bergsturzgebiet verwandelt. Die Bergsturzmassen, die sich hier lösten, sind nicht 
in Richtung der Fallinie nach NE abgestürzt, sondern ziehen schräg abwärts gegen ENE über 
den Karrand zwischen Restalmhütte und Großeckwand, was noch auf eine Mitwirkung des Eises 
beim Transport schließen läßt. 

Bericht über Aufnahmen auf Blatt Leonfelden (16) 
von K. VOHRYZKA (auswärtiger Mitarbeiter) 

Die Aufnahmstage des Jahres 1961 wurden vor allem zu einer gewissen Umgruppierung 
der Gesteinsgruppen nach den bei einer Vergleichsexkursion mit den Bearbeitern der Nach-
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bargebiete festgelegten Gesichtspunkten sowie zu Revisionsbegehungen auf den südlich an
grenzenden Teilen des Blattes Linz-Eferding verwendet. 

Diese Revisionsbegehungen erbrachten einige Ergebnisse, die bei der Zusammenfassung der 
beiden Kartenblätter zu berücksichtigen sind: 

a) Das geologische Kartenblatt Linz zeigt nach den Aufnahmen von J. SCHADLER in der NE-
Ecke ein verhältnismäßig großes Areal von Kalksilikatgneis; es ist mir trotz intensiver Nach
suche nicht gelungen, mehr als einige, wenige dm mächtige Bänder von Kalksilikatfels in einem 
Aufschluß von Perlgneis und einige wenige Rollstücke von Kalksilikatfels in den Steinhaufen 
an den Feldrainen N von Langenzwettl zu finden. Ein Kalksilikatgesteinskörper von den in 
der Karte angegebenen Abmessungen liegt nicht vor, wohl aber zeigen die meisten Rollstücke 
dieser Gegend mehr oder minder starke kataklastische Durchbewegung. 

b) Dagegen sind die „Bänder-Hartschiefer" SCHADLEKS in diesem Bereich zum überwiegen
den Teil Schirfergneise mit sehr geringer Kataklase. 

c) Es ist mir nicht ganz klar, nach welchen Gesichtspunkten das Streichen der Pegmatit-
gänge im Bereich der NE-Ecke des Kartenblattes Linz bestimmt wurde, in den meisten Fällen 
findet man nur Rollstücke an den Feldrainen, die keinerlei Richtungsangabe gestatten. 

d) der sogenannte „Granit vom Schallenberg" nimmt bei weitem nicht jenes Areal ein, das 
ihm SCHADLER zuweist. Er zieht als nur wenige 100 m mächtiger, in NW—SE-Richtung gestreck
ter Körper auf das Gebiet des Blattes Leonfelden weiter. Der namengebende Schallenberg 
besteht aus Perlgneis. 

e) In dem NNW-streichenden Zug von „Hornblende-Porphyrgneis mit rötlichen Feldspäten" 
zwischen Waxenberg und St. Veit sind, jedenfalls nördlich von Waxenberg, im Bereich des 
Kartenblattes Linz keine rötlichen Feldspäte und nicht immer Hornblendeeinstreuungen vor
handen. Rote Feldspäte in diesem Gesteinszug treten erst auf Blatt Leonfelden nördlich von 
Ober-Rehberg auf. 

Die Begehungen auf Blatt Leonfelden bezweckten vor allem eine Angleichung an die Nach
bargebiete und brachten gegenüber den Aufnahmen von 1959/60 keine neuen Ergebnisse. 

Bericht aber die Aufnahmen 1961 auf dem Blatte Spitz (S7) 
von LEO WALDMANN 

Im Berichtsjahr wurde das Gebiet zwischen dem Grois- und Einödbache, dazu der Bereich 
zwischen dem Stadiholz, den Gehöften Seeb und dem Hubhofgraben begangen, anschließend 
die vorjährige Aufnahme bis zur Linie Joching—Seibererbauer—-0- 541—Negelparz—Weiten
berg—Schlag—Stixendorf—Nöhagen—Zwickl (Kl. und Gr. Krems) ausgedehnt. Nützlich war 
für die Untersuchung der Gebrauch der Wirtschaftskarte der Pfarre Aggsbach Markt. Für die 
Erlaubnis bin ich Herrn Geistl. Rat Pfarrer Leopold Schmuck zu besonderem Dank verpflichtet. 

In der Gegend Himmelreich—Zinner—Neustift—Hubhof—Seeb—Litzendorfer Straße finden 
sich die aus der nördlichen und südlichen Nachbarschaft bekannt gewordenen Gesteine und 
ihre Abänderungen wieder: so die mannigfaltigen Schiefer-, Ader- und Mischgneise, die Amphi-
bolite und ihre grün gebänderten Spielarten, ihre unter Stoffaustausch sich entwickelnden Um
wandlungsformen (Hornblendeperlgneise, Hornblendegneise und Mischgneise), weiters die an 
ihre Nähe gebundenen (durch Fe-Zufuhr) granatreichen Schiefergneise (Kinzigitgneise), ferner 
die Aplitpegmatitgneise (vor allem im Grenzgebiete verschieden bildsamer Felsarten). Mit den 
Amphiboliten sind häufig verbunden kleinkörnige aplitische Granitgneise in jenen bald als 
Lagen bis Streifen, bald als mächtige Körper, in denen dann die Amphibolite auf Bänder und 
Schmitzen oder gar auf hornblendereiche Schnüre beschränkt sind. Sie erinnern an den Spitzer 
wie auch an schwachflaserigen Gföhler Gneis. In ihrer Nachbarschaft führt der Amphibolit 
gerne dunklen Glimmer. Die Amphibolite und die mit ihnen verknüpften Senftenbergite 
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(Anorthositamphibolite F. BECK.ES) unterhalb des einstigen Kalkofens (W Aggsbach Markt) 
ließen sich bis nahe an 0 295 verfolgen. Unter ihnen liegt der (graphitisch gebänderte) Dolo
mitmarmor des Kalkofenbruches und des mittleren Hangteiles des Eichberg—Neustift-Rückens 
im Pfarrwalde. Die bereits (1960) erwähnten, dem vorigen gleichgearteten 3 Marmorlager stehen 
auch im Hubhofer Graben und an der Litzendorfer Straße an, sind hier jedoch weniger mächtig. 
Ein bedeutender Zug von flach SO—SSO-fallendem Amphibolit streicht aus der Gegend zwischen 
Seeb und Hubhof über die Neustifthöhen S des Schlenk- (Schleinger-) Hofes in den Himmel
reichrücken, biegt da nach NNW ab und schießt hier unter die Schiefergneise des 0 404 und 
des Dorfes Groisbach ein. Letzteren ist eine Amphibolitbank eingeschaltet. Diese Gneise führen 
im NW-Hange des Eichbergrückens (d. i. NW 0 444) eine dünne Lage von Hartensteiner 
Marmor, ebenso SW Seeb an der Litzendorfer Straße. Gegen den liegenden Amphibolit 
bergen sie S des Einödbaches gföhlergneisähnliche kristalline Schiefer mit S-fallender Strek-
kung. Die Höhen 0 5 2 6 — 0 541 zwischen dem Eichberg und Neustift bauen sich aus flach-
lagerndem Gföhlergneis auf. 

Abwechslungsreicher ist das Grundgebirge zwischen der Rosenmühle und dem Zinner-
rücken. Unter dem Amphibolit (etwa 200 m bachabwärts der einstigen Mühle) taucht außer 
Schiefergneisen eine ziemlich mächtige Lage von granatführendem Hinterhauser Marmor 
und Augitgneis auf, die von der Willendorfer Ziegelei herüberstreicht. Von hier zieht sie in 
den W-Hang der Kuppe des Zinnerrückens (rund 800 m WSW 0 488); unter ihr liegen ONO-
gestreckte, z. T. geäderte Schiefer- bis Mischgneise, ein M starkes Lager von Spitzer Gneis 
(Stbr. an der Thalheimer Straße 200 m oberhalb der Rosenmühle), Kinzigitgneise und eine 
mächtige Masse von (grüngebändertem) Amphibolit. Nach unten zu folgt nun der vom Kobel 
(W Willendorf) kommende tiefere Hinterhauser Marmor (etwa 300 m W Rosenmühle). Von 
da zieht er in den N-Abfall des Zinner, dann über die Rückfallkuppe W der aus grobflasrigen 
Schiefer- bis Mischgneisen bestehenden Höhe 0 581 in den Hügel 0,5 km N des Hubhofes. 
Ihn unterteuft außer Schiefergneisen und etwas Amphibolit der leicht graphitisch gestreifte 
Dolomitmarmor des Breitleitenzuges. Auf der Strecke zwischen dem Kilometer 3,0 der Straße 
Groisbach—Thalheim über die Wegrose (OSO -0- 590) gegen Litzendorf begleiten ihn aplitisch-
pegmatitische Massen im Rändbereich wie auch in seinem Inneren. Bei größerer Mächtigkeit 
der Gangmasse ist der Marmor weitgehend verdünnt, bei geringerer ist das aplitisch-pegmati-
tische Lager zu Schollen zerrissen und diese sind dann weiter zu Scheineinschlüssen um
gestaltet. 

Der (gemeine wie auch grüngestreifte) Amphibolit der Buschandlwand (F. BECKE, A. MAR-
CHET, H. TERTSCH, L. KÖLBL) wird ebenfalls von aplitischen Granitgneisen begleitet. Beide 
Gesteine streichen über die Kuppe ( > 720) und den Kuhberg ( 0 715), die Höhe 0 716 
(jenseits der Seiberer Straße) in den Raum zwischen 0 680 und dem Seiberer Bauer mit dem 
Hügel ( > 660). Im Gebiet des Sauriissels nimmt er dessen drei Felsgipfel, seinen Hang zum 
Schleiferbach (Kl. Grub) und den Fuß zur Helmheldin ein. Im W unterlagert ihn ein N-
streichender Schiefergneis mit einer dicken Amphibolitbank (Rückfallkuppe W 0 6 8 2 ) . Auf 
dem ganzen Wege ist der Busehandlwandamphibolit kräftig gefaltet und nach OSO gestreckt 
(bis stengelig), so wie die Gesteine im Gebiet der Habrucker Falte. Der Donau zu herrscht 
die S-Richtung. Gegen Weinzierl verschmälert sich der Amphibolit, der im Saurüssel merk
lich verbreitert ist, doch das wellige Streichen bleibt. Die Streckung in den eingeschalteten 
Schiefer- und Perlgneisen zwischen dem Feigelberg und Weinzierl fällt nach ONO ein. Nur 
wenig O der Buschandlwand ( 0 733) (bei der Gruber Hütte) wird der Amphibolit von einem 
kaum 100 m breiten Streifen gemeiner und geäderter Schiefer- und Kinzigitgneise sowie quarzi-
tischer Schiefergneise abgelöst. Das Liniengefüge ist ebenfalls nach OSO gerichtet. Diese 
Gesteinsgruppe streicht durch die Mulde zwischen der Höhe ( > 720) und dem Hügel 0 708 
in den O-Hang des Kuhberges, quert die alte Seiberer Straße etwa 350 m O ihrer Abzweigung 
von der neuen. Auf ihr liegt nun ein mächtiger, z. T. grüngestreifter Amphibolit mit Aplitpeg-
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matitgneisen und gföhlergneisartigen Gesteinen ( ± Sillimanit, auch als granatführendes 
Mischgestein mit dem Amphibolit entwickelt). Dieser basische kristalline Schiefer und seine 
Begleiter nehmen den Weg nach N über die steile O-Flanke des Hochrießes (-(} 708), während 
das Bergland rechts davon wie die NO vorgelegene Rückfallkuppe von einer ausgedehnten 
hangenden Masse bunt zusammengesetzter Schiefergneise mit verschiedenen Einlagerungen 
eingenommen wird. Nach O reicht sie bis zur Ried Postolern. Sie enthält schmale Lager oder 
Schollen von mehr oder weniger geädertem Amphibolit (mit den Übergängen in Hornblende-
perlgneise, Hornblendegneise), ferner Kinzigitgneise, Scheineinschlüsse von gemeinen wie 
auch granatführenden Kalksilikatgesteinen, Aplitpegmatitgneisen. In den rundlichen kalk-
silikatischen Scheineinschlüssen innerhalb der starkgeaderten und gefalteten Schiefergneise 
(Seiberer Gneise F. BECKES) ist gewöhnlich der Mineralbestand vom Rande her zonenweise 
gegliedert im Gegensatz zu den nicht zonargebauten außerhalb des Seiberer Gneises. Diese 
konzentrische Anordnung ist wohl erst nach dem Zerreißen von Lagen zu Schollen und deren 
Rundung entstanden. Die von H. HENTSCHEL aus der Eule (1943) beschriebenen Proben sind 
nach der Entwicklung des Zonenbaues noch weiter verformt worden. Diese mächtige Schiefer
zone enthält weiters den schmächtigen Zug von Hinterhauser Marmor (400—500 m O des 
Buscbandlwandxückens (siehe Bericht 1960) und einen weiteren am W-Rande der Postolern-
Ried nahe dem 3. Amphibolitkörper. Ein gleichartiger Marmor steht im Hange über dem alten 
Seiberer Wege nahe dem Bildstocke im W-Gehänge der Rückfallkuppe ( > 560) an. Die 
Streckung in diesem weiten Schiefergneisstreifen und seinen Einlagerungen neigt sich auch 
hier OSO-wärts. Weiter im S fällt sie gegen SSO. In der Flanke des Helmheldinrückens zum 
Schleiferbache folgen über dem meist grüngebänderten Saurüsselamphibolit mehr oder minder 
geäderte Schiefergneise ( ± Sillimanit) mit 2 dicken Amphibolitbänken etwa 150 m S des 
Gipfels ( > 660) ein Lager grobkörnigen, schwach graphitisch gestreiften Dolomits und Kalk-
silikatfelses. Im Gipfel selbst stehen graue quarzitische Schiefergneise und Quarzite an. Gegen 
<̂ > 617 zu schaltet sich weiter im Hangenden ein flach ostwärts geneigtes Lager von Amphibolit 
und seinen geäderten stofflichen Abänderungen ein, das sich zum Grub- bzw. zum Schleifer
bache senkt. Nahe <̂ > 617 bergen die Schiefergneise noch einen weiteren Dolomitmarmor. 
Nahe dem Ende der Helmheldinnase wenig über der Mündung des Schleiferbaches steckt in 
dem Schiefergneis ein massiges hornblendebiotitdioritähnliches Gestein. Die quarzitischen 
Schiefergneise und Quarzite der Helmheldinhöhe finden sich wieder im Grubbache und in 
den Felsen an der Weißenkirchener Straße zwischen 0,6—0,8 km und ziehen von da nordwärts 
an Weinzierl vorbei. Nach oben zu werden sie von Schiefer- und Kinzigitgneisen gegen den 
hangenden Amphibolit überlagert. Letzterer von den Felsen wenig W -0- 617 kommend, steht 
im Grubbache etwa 0,5 km oberhalb der Schleiferbachmündung an. Von da zieht er über die 
Straße zwischen 1,6 und 1,8 km in den W-Hang des Negelparzrückens, baut da, sehr flach ost
wärts geneigt, die Höhe ( > 660 Spitzwald) sowie als Kappe über den liegenden Schiefergneisen 
die ihr vorgelagerte Rückfallkuppe ( > 640) auf. Mit dem Spitzwaldamphibolit sind massige 
dioritähnliche Felsarten vergesellschaftet. Durch gefältelte, meist geäderte Schiefer-, Perl- und 
Mischgneise getrennt, folgt nach oben ein ebenfalls flach liegender Amphibolit, verknüpft mit 
Hornblendeperlgneisen und anderen stofflichen Abänderungen. Er schneidet N streichend, den 
Negelparzrücken in der SO-Böschung der Spitzwaldhöhe nahe der weiter SO gelegenen, aus 
den hangenden Schiefergneisen zusammengesetzten Rückfallkuppe (300 m NW -0- 539). Er 
senkt sich dann zur oberen Kehre der Weißenkirchener Straße zwischen 2,4 und 2,6 km. Auf 
ihm liegen Schiefer- und Kinzigitgneise. Unterhalb 0 539 ist ihnen eine Lage von schwach 
graphitisch gebändeltem (Dolomit-) Marmor eingeschaltet, begleitet von gebändertem, z. T. 
granatführendem Kalksilikatfels, durchtränkt von aplitisch-pegmatitischem Gestein. Gleich
artiger Marmor findet sich noch zweimal in der Negelparznase weiter abwärts. Diese drei 
Amphibolite mit den Schiefergneisen dazwischen streichen nordwärts aus dem Negelparzrücken 
gegen Stixendorf. 
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Mitten zwischen Stixendorf und der Höhe 676 (Gehöft Eppenauer N Ried Schlag) zieht 
nach S—SSO ein mächtiger, flach geneigter bis schwebender Amphibolit mit seinen durch 
starke Durchäderung bedingten Abänderungen (Hornblendeperlgneise usw.), aplitischen Gra
nit- bis Mischgneisen mit dem Amphibolit über die Höhe ( > 640) und die Rückenenge ins 
Pfaffenmais hinein, wo sie im W-Hange bis unter die neue Forststraße hinabreichen. Im Gipfel
bereiche des Pfaffenmaises (<̂ > 664) wird das Hornblendegestein und seine Begleiter von einer 
ausgedehnten Felsmasse von flach ostwärts geneigtem Gföhler Gneis überlagert. Nahe dem 
Liegenden enthält er Schollen von Kinzigit und Amphibolit. Die Rückfallkuppe ( > 640) 
weiter südlich setzt sich wieder aus dem Amphibolit und seinen Begleitern zusammen. Von 
der folgenden Rückensenke an baut der Gföhler Gneis die Nase des Weitenberges nach S mit 
der Höhe -0- 556 auf. Von da aus ragt er als flaches Lager tief in die Amphibolitmasse hinein 
und keilt in der W-Flanke unter der ( > 640) Rückfallkuppe aus, im O-Hange gegen das Tiefen
thal reicht er weiter bachaufwärts, ebenfalls unterlagert vom Amphibolit. Nicht selten schwim
men Fetzen von dem basischen Gesteine in dem Gföhler Gneise. L. KÖLBL hat auf seiner Karte 
den Gföhler Gneis im Pfaffenmaisrücken als eine gegen W zu auskeilende schwebende Masse 
im Amphibolit dargestellt. Gföhler Gneis bildet auch den Untergrund von Altweißenkirchen 
als Fortsetzung desjenigen von Kienstock im Süden. Der häufige Granat- und Sillimanitgehalt 
im Gföhler Gneis in dieser Gegend, Fetzen von Biotitamphibolit und glimmerreichem Kinzigit-
gneis in ihm sprechen dafür, daß für seine Bildung der Grenzbereich von Amphibolit/Schiefer-
gneis besonders günstig war im Verlaufe einer mittektonischen Verzahnung bis Verknetung 
während eines Stoffaustausches und magmatischer Auflösung. 

Bei Begehungen zwischen Nöhagen und Ober-Meisling wurden Amphibolite und ihre 
Begleiter in Nöhagen gefunden. Gegen NO zu liegen auf ihnen Schiefer- und Kinzigitgneise 
mit ONO-fallender Streckung (-0 594), darüber folgen abermals Amphibolite und 0,5 km NO 
-0- 594 cordieritführende Kinzigitgneise und Cordieritgneise. 

Bericht 1961 über Aufnahmen auf den Blättern Oberwart (137) 
n n d Rechnitz (138) 

von R. WEINHANDL 

Die geologische Aufnahme auf Blatt Oberwart konzentrierte sich im Berichtsjahre vornehm
lich auf die engere Pinkafelder Bucht im Westen und auf den Raum Günseck und Lebenbrunn 
im Osten mit Übersichtsbegehungen im tertiären Teilbecken von Bad Schönau im Norden. 
Auf Blatt Rechnitz wurde das östlich von Lockenhaus gelegene Tertiärgebiet begangen. 

Der östlich des Bernsteiner Serpentingebirges liegende Raum Günseck—Lebenbrunn wird 
zur Gänze eingenommen von groben Schottern der Sinnersdorfer Serie, die vor allem süd
östlich Günseck (im Zigeunerdörfl), am Reutberg P. 555 und am Walperskogel bei Lebenbrunn 
als grobes Konglomerat in der Mehrzahl mit kristallinen Komponenten gut aufgeschlossen ist. 
In ihm findet sich auch eine größere Anzahl von grünen Semmeringquarziten, Serizitschiefern 
und schiefrigen Konglomeraten, während Gesteine der Rechnitzer Serie nicht bekannt wurden. 
Es stellen sich hier bereits Gesteine der Wechselserie ein. 

Auf Blatt Rechnitz setzt sich diese Serie östlich von Steinbach im Burgenland fort; sie ist 
noch jenseits des Zöbernbaches bis zu einer Höhe von 400 m anzutreffen und reicht im Süden 
bis Hofau nördlich Pilgersdorf. Das östlichste Vorkommen von Sinnersdorfer Konglomeraten 
liegt NW von Lockenhaus am Polisberg, wo in einer aufgelassenen Schottergrube mächtige, gut 
gerundete kristalline Blöcke, teils im weichen Material eingebettet, zu sehen sind. 

Im Bereiche der Pinkafelder Bucht setzen sich die marinen Schichten von Wiesfleck— 
Schreibersdorf, die von A. WINKLER in die tortonische Stufe gestellt werden, in westlicher 
Richtung bis in die Gegend von Gfangen—Sinnersdorf fort, wo sie seinerzeit durch den Bau 
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der Bahnlinie Friedberg—Pinkafeld prächtig erschlossen und von A. WINKLER als fossilreiche, 
marine Ablagerungen beschrieben wurden; die Aufschlüsse sind derzeit nicht mehr zugänglich. 
Diese Schichten schließen sich, nach Fazies und Lagerung, eng an das Sarmat an, so daß ihre 
Abtrennung speziell südlich Gfangen—Pinkafeld nur in großen Zügen möglich war. Ihre Aus
bildung weist gegenüber den sarmatischen Ablagerungen vor allem stark sandigen Gehalt auf 
und die mergelige Fazies tritt weitgehend zurück. Nur Spuren von etwas sandigen Mergeln 
wurden nächst dem Bahnhof Pinkafeld an der Bundesstraße nach Graz angetroffen. Sie sine 
bis nahe P. 480 leidlich zu verfolgen. Die stark sandige Fazies wurde besonders am rechten Ufer 
der Pinka am Fuße des Hochstraßwaldes an einigen Aufschlüssen angetroffen. Sie zeigt von 
oben nach unten feinen bis mittleren Quarzschotter, darunter liegen bräunliche, mergelige fest 
gelagerte Sande, von dünnen Feinschotterschnüren durchzogen und weißliche Mehlsande. SW 
von Sinnersdorf liegen an der Basis graue sandige Mergel mit sandigem Zwischenmittel. In 
diesem Räume ist eine Trennung der Marinschichten von der Sinnersdorfer Serie sehr schwer 
möglich, weil sich in die Schotter im Hangenden vielfach Sande einschalten. In der Nähe des 
Klosters von Pinkafeld wurden aus Fundamenten einiger neu zu erbauender Häuser etwas 
blaugraue Mergel gefunden, ebenso sind an der Straße nach Wiesfleck größere Sandaufschlüsse 
mit untergeordneten Mergeleinschlüssen vorhanden. Auf dem rot markierten Weg, der hinter 
dem Kloster bergwärts führt, sind knapp vor Wiesfleck flach gelagerte, graue Mergel anstehend. 
Sie gehen im Hohlweg zum Waldwiesenberg (P. 500) in Feinsande über und sind in bis 4 m 
hohen Wänden im Hohlweg bloßgelegt. Dünne Mergellagen durchziehen regellos die Sande. 
Die marinen Ablagerungen führen keine Mikrofauna. 

Weitere Begehungen im Bereiche der Pinkafelder Bucht ergaben, daß zwischen Ober
schützen—Brück bei Oberschützen—Gfangen ein breiter Streifen von sandig-mergeligen und 
feinschotterigen Schichten durchzieht, der von HOFFMANN als fossilführend angegeben und 
dem Sarmat zugeordnet wurde. A. WINKLER konnte aus diesen Ablagerungen eine beachtliche 
Sarmatfauna erstellen. Ein an der Straße Pinkafeld—Oberschützen in der Nähe P. 379 an
stehender plattiger Kalksandstein ist in einem schmalen Streifen aufgeschlossen und zeigt 
gelegentlich Fossilabdrücke und Pflanzenreste. Weiter nach Westen wurde grünlicher Mergel 
im Straßengraben bis zum höchsten Punkt der Straße nach Pinkafeld verfolgt. Die Pinkafelder 
Ziegelgrube zeigt gegenwärtig an ihrer Südseite ein mächtiges grünlichbraunes Mergelpaket in 
stark sandiger Ausbildung. In kleinen Abständen wird der Mergel von dünnen Quarzschnüren 
durchzogen. Gelegentlich treten auch Scherben von stark eisenschüssigen Sandsteinen auf. Im 
Räume südlich Pinkafeld wurden größere sandig-schotterige Komplexe angetroffen, die östlich 
von Riedlingsdorf ein ansehnliches Areal bedecken. Vielfach rostbraun gefärbte kleine Quarz
schotter wurden auch im Bereiche des Schweinsbachtales bei Gfangen als Hangendes der im 
Tale verbreiteten sandigen Mergel festgestellt. Es ergibt sich daraus, daß im höheren Teile der 
sarmatischen Schichten eine mehr sandig-schotterige Ausbildung vorherrscht, während die 
tieferen Teile im stärkeren Maße mergelige Fazies aufweisen. Eine einheitliche Neigung der 
sarmatischen Ablagerungen konnte wegen größerer Rutschungen im Gelände nicht ermittelt 
werden. Mikrofossilien wurden im Sarmat nicht nachgewiesen. 

Höher pannonische Schichten sind im Aufnahmsgebiete westlich Gfangen und Sinnersdorf 
als grobe quarzreiche Schotter mit Gerollen bis 1 m Durchmesser ausgeschieden worden. Sie 
überdecken die marinen und sarmatischen Schichten. Das Übergreifen flach gelagerter panno-
nischer Schichten auf einer Erosionsfläche über marine Sande konnte in einem Hohlweg nord
östlich von Pinkafeld nahe P. 453 sichergestellt werden. 

Altersunsichere Gesteine bedecken ein größeres Gebiet im Räume Langeck—Hochstraß 
westlich Lockenhaus. Es handelt sich um rote, möglicherweise lateritische Lehme, in denen mit
unter bis faustgroße Quarzgerölle eingeschlossen sind („Blutlehme"). Ihr Alter dürfte vor-
sarmatisch sein. 

Übersichtsbegehungen im Teilbecken von Bad Schönau haben ergeben, daß die Sinnersdorfer 
Serie von Bad Schönau in südöstlicher Richtung bis in den Bereich von Ungerdorf—Leben-
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brunn reicht. Die Geröllzusammensetzung zeigt jedoch bereits Komponenten aus den Kalk
alpen und aus dem Paläozoikum an. Eine Tiefbohrung, die im Gelände des Kurmittelbauses 
von Bad Schönau auf Mineralwasser niedergebracht wird, hat eine derzeitige Tiefe von 270 m 
erreicht und erbrachte bis gegen 30 m ziemlich reinen, dunkelbraunen Ton (in der ca. 300 m 
südwestlich gelegenen Ziegelgrube ist blauer, plastischer, fossilfreier Ton aufgeschlossen). In 
weiterer Folge wurde laut Bohrmeisterangabe durchlaufend „Ton mit Steinen" erbohrt. 

Stratigraphisch-Paläontoloffische Aufnahmen in der Obertrias 
des Gosaukamnieg, O-O. 

von HELMUTH ZAPFE (auswärtiger Mitarbeiter) 

Die Begehungen wurden im Berichtsjahr bis zur Bischofsmütze bzw. Hofpürglhütte aus
gedehnt. Fossilaufsammlungen im Dachstein-Riffkalk wurden im Gipfelmassiv der Bischofs
mütze, in der „Steinriese", im „Weitkar" und in der „Weiten Zahring" vorgenommen. Als 
wesentliches stratigraphisches Ergebnis ist hervorzuheben, daß die stellenweise im Gosaukamm 
deutliche Großbankung eine stratigraphische Gliederung des Riffes möglich erscheinen läßt 
und daß die bisher aufgesammelten Makrofossilien •— über die Riffbildner wird durch E. FLÜGEL 
berichtet — einen nach heutigem Kenntnisstand rhätischen und (ober?-) norischen Anteil des 
Riffes bereits erkennen lassen. Diese Ergebnisse stehen wohl im Einklang mit den bisherigen 
Auffassungen, beruhen aber erstmalig auf paläontologischer Unterlage. 
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Dritter Teil : Spezielle Berichte 

Lagerstätten: HOLZER und RUTTNER, GÖTZINCER 

Grundwasserkartierung: ANDERLE 

Chemie: FABICH und PRODINGER 

Paläontologie: SIEBER, STRADNER 

Palynologie: KLAUS 

Sedimentpetrographie: WOLETZ 

Studienreisen: BECIC-MANNAGETTA, HOLZER 

Bericht über lagerstSttenkundliche Arbeiten 1961 
von H. HOLZER und A. RUTTNER 

Graphit: 

Über eine Anzahl von niederösterreichischen Graphitvorkommen wird von H. HOLZER an 
einer anderen Stelle dieser Zeitschrift berichtet werden. Darüber hinaus ist ergänzend mitzu
teilen: Die Lagerstätte D o p p 1 (siehe auch Verh. Geol. B.-A. 1961, S. 98) wurde im Verflachen 
durch ein Gesenke von über 40 m weiter aufgeschlossen, ohne daß bisher ein Ende der Graphit
führung erreicht wurde. Der bisher erschlossene Graphit ist von guter Qualität. 

Im Bergbau T r a n d o r f / W e i n b e r g wurde der Abbau planmäßig fortgeführt sowie 
weitere Aufschlußarbeiten unternommen. Über diese Lagerstätte sowie über den Bergbau 
Z e t t l i t z , der auch im Berichtsjahr die Förderung aufrecht erhielt, ist eine geologische Be
arbeitung gemeinsam mit Herrn Dr. R. HOFBAUER im Gange. 

Im oberösterreichischen Grundgebirge wurde von G. FUCHS eine Anzahl von in der Literatur 
erwähnten Vorkommen von Flinzgraphiten im Gelände verfolgt. Über die vor Jahren abgebaute 
Lagerstätte H e r z o g s d o r f (Blatt Linz) verfaßte G. FUCHS einen vorläufigen Bericht, nach 
welchem östlich und nordöstlich von Herzogsdorf, nächst der Straße Eidendorf—Niederwald
kirchen zahlreiche Spuren des ehemaligen Bergbaues beobachtet wurden. Stücke von Flinz-
graphit, der in relativ großen Putzen angereichert ist, sind häufig zu finden. Nebengestein 
sind Perlgneise mit Übergängen zu Schiefergneisen, welchen Pegmatoide und Amphibolit-
schollen eingelagert sind. Auch Kalksilikatfelse treten auf. Die Serie streicht N 30 W bei 
60—70° Einfallen gegen SW. Die letzte Betriebsperiode des Bergbaues Herzogsdorf war von 
1920—1925. 

Von O. THIELE wurden bei Kartierungsarbeiten auf Blatt Passau 500 m oberhalb von 
F r e i n b e r g , beiderseits der von Haibach nach Schinberg führenden Straße flinzgraphit-
führende Gneise festgestellt. Die Graphitgneise sind auf 40 m streichender Lände bei 10—15 m 
Mächtigkeit aufgeschlossen (Str. 110°, F. 70° N) . Sie liegen in einem Komplex von Schiefer
gneisen und pegmatoid durchtränkten Mischgneisen, stellenweise mit Einschaltungen von 
schieferigen Feldspatamphiboliten. Der C-Gehalt entnommener Proben liegt bei 10—20%. 

Erze: 

B l e i - Z i n k : Die alten Baue in den niederösterreichischen Kalkalpen waren Ziel einer 
gemeinsamen Befahrung, an welcher neben den Berichterstattern Herr Bergverwalter Dr. L. 
KOSTELKA teilnahm. Die Baue von T ü r n i t z / S c h w a r z e n b e r g , A n n a b e r g und 
B r a n d m a u e r bei Puchenstuben wurden, soweit sie noch offenstehen, befahren und Erz
proben von den Halden aufgesammelt. Nähere Angaben über Brandmauer sind dem Aufnahms
bericht von A. RUTTNER ZU entnehmen. 

Den Blei-Zink-Schurfbau L a f a t s c h in Nordtirol konnten die Berichterstatter auf einer 
Befahrung unter Führung von Herrn Bergverwalter Dr. L. KOSTELKA genauer studieren und 
bemustern. 
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B a u x i t : Im Bereiche des Bauxitbergbaues U n t e r l a u s s a haben die bisherigen Hoff
nungsbaue im R e v i e r S c h w a r z a noch zu keinem praktischen Erfolg geführt. Durch diese 
Arbeiten sollte untersucht werden, ob die große nördliche Mulde innerhalb der Gosauschichten, 
deren Achse mit etwa 40° gegen SE eintaucht, Bauxitkörper enthält, die nicht zutage aus
streichen. Im Nordostflügel der Mulde wurden einige kleine und unbauwürdige Bauxitlinsen 
angetroffen. Der Südwestflügel ist mit der Untersuchungsstrecke eben erreicht worden. Ein dort 
angefahrenes Grundkonglomerat mit bauxitischem Bindemittel könnte den Beginn eines größe
ren Bauxitkörpers bedeuten. 

Im Berichtsjahr nahm H. HOLZER als geologischer Sachverständiger an den Freifahrungs-
verhandlungen über die Graphitlagerstätte Kirchschlag und das Gipsvorkommen von Preinsfeld 
teil. 

Auf Grund des zwischenstaatlichen Abkommens zwischen der Republik Österreich und der 
CSSR über geologischen Erfahrungsaustausch hatte H. HOLZER Gelegenheit, während eines 
von vorgesetzter Stelle in dankenswerter Weise gewährten Diensturlaubes eine lagerstätten-
kundliche Exkursion in den böhmischen und südmährischen Raum zu machen. Über die Er
gebnisse dieser Reise wird auf S. A 117 berichtet. 

Kohlenlagerstätten-Studien im Bereich des Bergbaues Trimmelkam 
bei Wildshut (O.-Ö.), Bericht 1961 

von GUSTAV GÖTZINGER (auswärtiger Mitarbeiter) 

Auch 1961 konnte der Berichterstatter zufolge einer Einladung der Bergdirektion des Berg
baues Trimmelkam die Studien über die Kohlenlagerstätte im Gebiet des Bergbaues selbst 
fortsetzen. 

Im Grubenfeld P f a f f i n g I I wurde anschließend an den Bericht über das Relief unter 
dem Mittelflöz-Liegenden nunmehr zum Vergleich das R e l i e f u n t e r d e m U n t e r f l ö z -
L i e g e n d e n ermittelt. 

In der NE-Ecke und etwas südlich davon, gerade im südlicheren Bereich der Gehöftegruppe 
Mayr, ermittelt sich ein Hoch mit 345 m SH., das unter einem Steilabfall auf 340 m abfällt, 
wobei sich gegen W eine größere, breite Mulde unter 340 entwickelt. Sie vereinigt sich schließ
lich durch zwei gegenüberliegende Hangsporne von 340, so daß hier wahrscheinlich ein flaches 
abflußloses Loch vorliegt. 

In NW-Richtung von letzterem erfolgt ein allmählicher Anstieg zu einem Hoch über 344, 
das in der Strecke 175/u gerade gegenüber dem Hoch beim Mayr im E über 345 befindlich ist. 

In der nächst südlichen Zone zwischen den Strecken 174 und 173 entwickelt sich gegen W 
ein talrinnenartiger Anstieg von 339 auf 344, wobei bei der Gehöftgruppe Pfaffinger—Weyrer 
ein Hoch mit 344 (bis 345) im südlichen Bereich der letztgenannten Gehöftgruppe vorliegt. 

In der südlich anschließenden Strecke 172 besteht sowohl im Westen wie im Osten an den 
beiderseitigen Randgebieten von Pfaffing II je ein Hoch: im W nahe der Gehöftgruppe Pfaf
finger—Weyrer mit 345 und gegenüber, im E mit über 343—344. 

Der westliche Abfall erfolgt in einer steilen Rinne bis auf eine schmale Senke unter 336. 
Von der Senke erfolgt gegen E in der Strecke 172 ein flacherer Anstieg bis auf 343 bzw. 344. 
Die genannte Senke unter 336 zeigt aber auch gegen N einen Anstieg auf über 339, ebenso wie in 
Richtung SE wieder ein Anstieg über 340 erfolgt. 

Es liegt also in der Strecke 172 ein a b f l u ß l o s e s L o c h unter 336 vor. 

In dieses Loch mündet zunächst von SE und dann von S her ein breiter, allmählich anstei
gender Talboden, der mit 342 südwärts bis in die Strecke 168 verfolgt werden kann. 

In der Strecke 171 läuft der breite Talboden zwischen zwei Hügelrücken: der westliche ist 
schmal und in seiner höheren Position, d. h. über 345, langgestreckt, bildet ein lokales Hoch 
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über 345, während in der gleichen Strecke 171 der Anstieg gegen E in einem flacheren Hang bis 
auf 344 (ein östliches Hoch) erfolgt. 

Zwischen den Strecken 169 und 168 besteht im W ein ganz sanfter Abfall des früher genann
ten Rückens (von 343 bis 340); auf der Ostflanke erfolgt von dem Hoch 344 ein etwas flacherer 
Abfall auf 342. 

Nahe dem Westrand in der Strecke 168 setzt in südlicher Richtung über die Strecken 167 
und 166 ein verlaufendes enges Tal ein. 

Im Bereich des Ostrandes der Strecken 167, 166 und der südlich benachbarten Strecke 140 
besteht ein allmählicher Anstieg des Flöz-Liegenden von 342 bis 348, dann steiler gegen E 
einsetzend, von 344 bis auf 350, wo in der SE-Ecke des Gebietes von Pfaffing II (Unterflöz-
Liegendes) ein Hoch mit über 350 zu verzeichnen ist. 

Hinsichtlich der F l ö z m ä c h t i g k e i t e n d e s U n t e r f l ö z e s und deren Veränderung 
mit dem Relief seien folgende Beispiele angeführt: Das breite Loch SW vom Mayr zwischen 
den Strecken 174 und 173 weist Flözmächtigkeiten von über 2 m auf. Von hier in der Richtung 
gegen SSE steigert sich die Mächtigkeit des Unterflözes. 

In der flacheren Strecke 173 am Flachhang von E nachW steigt die Flözmächtigkeit von 1.80 
im Muldengebiet bis auf 2.50. 

Das abflußlose Loch in der Strecke 172 zeigt in der Mitte sogar 2.90 Flözmächtigkeit; in der 
westwärts ausgebildeten Furchenzone hält sich die Mächtigkeit auch zwischen 2.80 bis 2.90. 

Der Talboden, vom abflußlosen Loch zuerst gegen SE und dann S aufwärts ziehend zeigt 
stellenweise große Mächtigkeiten 2.90, 2.70. Vom südöstlichsten Hoch (350) gegen W steigert 
sich die Mächtigkeit des Unterflözes von 1.4 auf 2.5. 

Einiges zum V e r g l e i c h d e r I s o h y p s e n k a r t e d e s U n t e r f l ö z - L i e g e n d e n 
m i t d e m M i t t e l f l ö z - L i e g e n d e n (vgl. Bericht über 1960): SW vom Mayr bzw. W 
von dem südöstlicheren Gehöft Pfaffinger—Neißl ist auch beim Mittelflöz eine ähnliche Kon
figuration der Isohypsen zu beobachten und vollzieht sich zwischen Strecke 174 und 173 die 
gleiche Bildung einer breiteren Mulde (wahrscheinlich ein flaches Loch). 

Die Lage des abflußlosen Loches in Strecke 172 ist an der gleichen Stelle sowohl beim Unter
flöz wie beim Mittelflöz: beim Unterflöz unter 337, beim Mittelflöz-Liegenden unter 342, also 
beim Mittelflöz um 5 m höher. 

Während beim Relief des Unterflöz-Liegenden zwischen den Strecken 174 und 173 im Westen 
noch eine deutliche, gegen Osten verlaufende Talrinne feststellbar erscheint, ist die letztere 
Form beim Mittelflöz-Liegend-Relief stark abgeschwächt, was wohl bei Bildung des Zwischen
mittels verschüttet wurde. 

In der Form ist der vom genannten Loch der Strecke 172 zunächst gegen S bis zur Strecke 171 
verlaufende ansteigende Talboden und deren Richtungsänderung gegen S bis zur Strecke 169 
ganz gleich beim Unterflöz-Liegenden wie beim Mittelflöz-Liegenden. Nur ist der Talboden 
beim Mittelflöz um 5 m höher als beim Unterflöz, sonst besteht noch eine große Ähnlichkeit in 
der gesamten Konfiguration und Richtungsänderung des Talbodens. 

Das Hoch in der Strecke 168 im äußersten Osten ist beim Unterflöz-Liegenden in 344, dagegen 
an derselben Stelle beim Mittelflöz-Liegenden in 351, was also hier eine Verschüttung um 7 m 
(Mittelflözmächtigkeit + Zwischenmittel) dartut. 

In der Strecke 169 ist der obere Teil des genannten nach N verlaufenden Talbodens an der 
gleichen Stelle sowohl beim Unterflöz (in 341m Höhe) wie beim Mittelflöz (in 345 m Höhe), 
was also hier eine Verschüttung (Unterflöz + Zwischenmittel) von 4 m ausmacht. 

In der Strecke 168 liegt beim Hoch das Unterflöz im Osten in 344 m, dagegen beim Mittelflöz 
an der gleichen Stelle mit 351, was also einer Verschüttung des Unterflözreliefs um 7 m ent
spricht (Mächtigkeit des Unterflözes + Zwischenmittel). 

Das Hoch auf der Strecke 140 (im äußersten Osten) liegt beim Unterflöz in ca. 350 m, an der 
gleichen Stelle beim Mittelflöz bei 356—357, was auch hier eine Übereinstimmung der Relief-
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gestaltung zeigt; das Mittelflöz liegt 6—7m höher als das Unterflöz -f Zwischenmittel. 
Zieht man also bei diesen Zahlen der Veränderung des Reliefs unter dem Mittelflöz jeweils 

die Mächtigkeiten des Unterflözes ab, erhält man die Maße für die Mächtigkeiten der meist 
tonigen Zwischenmittel unter dem Mittelflöz. 

Inwieweit diese Zwischenmittel konservierend oder zerstörend auf das Unterflöz gewirkt 
haben, soll hier nicht erörtert werden. 

Für die Überlassung der Grubenkarten des gesamten Abbaugebietes wie für mancherlei Be
sprechungen im Revier spricht der Berichterstatter der Bergdirektion der SAKOG den gezie
menden Dank aus. 

Bericht 1961 über die Grundwasseraufnahmen u n d über hydrogeologische 
Arbeiten in der Steiermark 

Von NIKOLAUS ANDERLE 

Auf Veranlassung der Landesregierung Steiermark (Landesplanung) wurde im Sommer 
1961 (August, Oktober und November) die Grundwasserkartierung in der Steiermark fortge
setzt. Die Aufnahmen erfolgten — wie bisher — im Maßstab 1 : 25.000. In Bearbeitung stand 
der Bezirk Murau. 

Im Bereiche des Bezirkes Murau liegen größere Grundwasservorkommen hauptsächlich 
in den glazialen und fluviatilen Talfüllungen des Murtales. Im allgemeinen wird die gesamte 
Talbreite des Murtales von einem mehr als 1 km breiten Grundwasserstrom beherrscht; jedoch 
ist das Strömungsgefälle des Grundwassers durch Talverengungen in seinem einheitlichen 
Verlauf gestört. Eine derartige Unterbrechung des geschlossenen Grundwasserablaufes wird 
durch die Felsbarren verursacht, auf welchen die Stadt Murau liegt. Dagegen erneuert sich 
östlich der Stadt Murau der Grundwasserstrom durch die Einmündung des Rantentales. Öst
lich davon nimmt das Talgrundwasser des Murtales wieder Breiten von mehr als 1 km an 
und ist bis in die Gegend von Unzmarkt in dieser Ausdehnung zu verfolgen. Im allgemeinen 
osziliert das Grundwasser mit den Hoch- und Tiefständen des Murflusses. 

Ebenso sind in den nördlich des Murtales gelegenen Rantenbach-, Katschbach- und Wölzer-
bachtal häufig breitere Grundwasservorkommen, die Bäche begleitend, im Bereich der Allu-
vionen und der glazialen Ablagerungen beherbergt, die in diesen Tälern im allgemeinen 
keine großen Mächtigkeiten aufweisen; aber auf Grund des größeren Grundwassergefälles 
und der damit verbundenen rascheren Abflußgeschwindigkeit eine größere Grundwasser-
höffigkeit oder Spendefähigkeit aufweisen. Im Bereich der südlich des Murtales gelegenen 
Täler (Paalgraben und Predlitz-Turrachgraben) treten innerhalb der schmalen Durchbruchs
täler kaum nennenswerte Grundwasseransammlungen auf. Es sind meist kleinere Grundwasser
ansammlungen, die im ganzen Talverlauf keine zusammenhängende geschlossenen Grund
wasserzonen bilden, sondern durch Talengen und Felsbarren unterbrochen sind. Ähnliche 
Verhältnisse treten auch in den aus dem Norden kommenden Tälern der Niederen Tauern 
auf, welche in das Ranten-, Katsch- und Wölzertal entwässern. 

Mit etwas größeren Grundwasseransammlungen kann in der Senke St. Lambrecht—Neu
markt gerechnet werden, wo besonders glaziale Verbauungsterrassen und Moränengebiete 
Grundwasseransammlungen ermöglichen. 

Im Bereich des Murauer Bezirkes wurde sowohl im Gebiet der Stolzalpe als auch im 
Gebiet Turrach—Predlitz eine Quellenbestandsaufnahme vorgenommen. Die Aufnahmen wur
den im Oktober durchgeführt. Da im vergangenen Jahr sowohl der Sommer als auch der 
Herbst durch regenärmere Schönwetterperioden ausgezeichnet waren, konnten in dieser Zeit 
mit einiger Sicherheit die ständig spendenden Quellen registriert werden. Die Aufnahmsergeb
nisse werden in einer Quellenkarte bearbeitet. 
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Bei diesen Untersuchungen hat sich ergeben, daß die Stolzalpe im allgemeinen sehr arm 
an ergiebigen Quellen ist und daher der Quellenbestand für größere Wasserversorgungen 
kaum herangezogen werden kann. Dagegen ist das Gebiet Turrach—Predlitz sehr wasserreich. 
In diesem Gebiet konnten insgesamt mehr als 160 Quellen registriert werden. Auch weisen sie 
im allgemeinen eine größere Ergiebigkeit auf. Es gibt eine große Anzahl von Quellen, die 
eine Ergiebigkeit von mehr als 5 Sek/Lit. aufweisen und daher für Wasserversorgungen ideale 
Voraussetzungen bieten. 

Vor allem sowohl das Einzugsgebiet des Nessel—Werchzirmgrabens nordwestlich der Tur-
racher-Höhe als auch des auf der Nordseite des Eisenhutes gelegenen Minig—Wildanger
graben-Gebietes beherbergen größere Wasserreserven infolge des Auftretens von einer größeren 
Zahl ergiebigerer Quellen. Das Auftreten dieser Quellen im Bereich des Karlnock und an der 
Nordseite des Eisenhutes ist tektonisch bedingt, denn sie liegen an der Grenze des Stangalpen-
Palaeozoikums und des kristallinen Sockels von Predlitz—Turrach. Diese beiden genannten 
Gebiete bieten günstige Voraussetzungen für größere regionale Wasserversorgungsplanungen. 

Im Zusammenhang mit der regionalen Grundwasser-Aufnahme des Bundeslandes Steier
mark mit Maßstab 1 : 25.000 wurde im vergangenen Herbst eine ergänzende Übersichtsauf
nahme der chemischen Wassertypen des Grundwassers vorgenommen. Im gesamten Bereich 
der Steiermark wurden mit einer Feldmethode 270 Untersuchungen angestellt, durch welche 
sowohl die Gesamthärte als auch die Karbonathärte des Grundwassers festgestellt werden 
konnte. Die Lage der Beobachtungsstellen wurde nach geologischen und hydrogeologischen 
Gesichtspunkten gewählt, so daß sowohl alle geologischen Begebenheiten als auch alle typi
schen Grundwassergebiete berücksichtigt werden konnten. Die Ergebnisse sollen nach Be
arbeitung des Aufnahmsmateriales in einer Grundwasserhärtekarte im Maßstab 1 : 200.000 
dargestellt und in einer entsprechenden Erläuterung ausgewertet werden. 

Bericht über Arbeiten des chemischen Laboratoriums int Jahre 1961 

Von K. FABICH und W. PRODINGER 

A. S i l i k a t g e s t e i n e 

Im Zuge der Neukartierung des Mühlviertels und des Sauwaldes wurden die verbreitetsten 
und wichtigsten Gesteinstypen einer chemischen Analyse unterzogen. 

Untersucht wurden folgende Proben: 

1. Cordierit—Granat—Sillimanit—Gneis, W von Hochbuch 
2. Cordieritparagneis, Straße nach Panihaus, NE Aigen 
3. Perlgneis, Kl. Stbr. 150 m W Mayerhsl. 
4. Stark granitisierter Grobkorngneis, Klafferbach S Holzschlag 
5. Weinsberger Granit biotitreich, 400 m SW Hoetzendorf (N Sarleinsbach) 
6. Weinsberger Granit, Korninger Stbr. Naarntal 
7. Diorit—Gabbrodiorit ( T y p l ) , 200 m S Grubhof (SE Sprinzenstein) 
8. Diorit ( T y p l ) , 250m W von Oberpeilstein 
9. Cordieritperlgneis, 1200 m E Kopfing 

10. Weitgehend homogenisierter Perlgneis, 500 m N Kenading 
11. Granit von Peuerbach, Stbr. i. d. Leithen, 350 m N Kote 540 m 
12. Mittelkörniger Weinsberger Granit, Gemeindestbr. SE Engerwitzdorf 
13. Granodiorit, Stbr. Windhaag 
14. Granodiorit, Posthöferbruch bei Windhaag 
15. Freistädter Granodiorit, Kerntyp, Steinböckhofbruch N Lasberg 
16. Freistädter Granodiorit, Randfazies, Oberreitern b . St. Oswald 
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17. Granit v. Eitzenberg, Stbr. der Straßenmeisterei 
18. Eisgarner Granit, 800 m NW von Oberschwarzenberg 
19. Sulzberggranit, Bruch a. d. Straße 1 km W Sulzberg. 

Einsender: Proben 2, 3, 4, 5, 7, 8, 18, 19 Dr. G. FUCHS 
Proben 1, 6, 9, 10, 11, 17 Dr. O. THIELE 

Proben 12, 15, 16 Dr. G. FRASL 

Proben 13, 14 Dr. E. ZIKKX 

Analytiker: K. FABICH 

1 2 3 4 5 6 7 

In Prozenten 

Si0 2 64,46 62,94 64,88 66,46 64,34 69,41 55,73 
T i0 2 0,92 0,83 0,59 0,67 0,52 0,30 1,75 
AlsOa 19,48 17,93 16,15 15,41 16,96 15,71 16,94 
Fe2Os 1,07 1,07 0,64 0,70 0,42 0,24 0,56 
FeO 6,35 4,68 5,51 4,21 3,25 2,27 7,35 
MnO 0,08 0,04 0,05 0,04 0,01 0,01 0,06 
CaO 0,47 0,55 1,59 2,40 2,36 1,76 5,18 
MgO 1,85 2,52 3,06 1,40 0,93 0,47 2,81 
K 2 0 2,95 4,22 1,71 4,15 7,16 5,92 4,15 
Na20 1,16 1,99 4,09 3,18 3,03 2,92 3,27 
H 2 0 bis 110° C 0,28 0,21 0,16 0,07 0,09 0,10 0,17 
H 2 0 über 110° C 1,22 2,44 1,04 0,72 0,58 0,49 0,65 
C0 2 0,03 0,04 0,09 0,03 0,11 0,05 0,18 
P 20 5 0,06 0,25 0,09 0,37 0,32 0,19 0,68 
S (Gesamt) 0,09 0,03 0,18 0,03 Spur 0,03 0,08 
BaO 0,13 0,10 0,05 0,04 0,14 0,05 0,14 

Cr203 
nicht 

nachweisbar 0,02 kaum Spur kaum Spur unter 0,01 0,02 Spur 

V2Oa unter 0,01 0,03 0,02 unter 0,01 0,01 unter 0,01 0,025 

Zr0 2 0,01 nicht 
nachweisbar 

nicht 
nachweisbar 0,01 0,01 0,01 0,01 

u nicht nicht nicht nicht nictit 0,01 nicht u nachweisbar nachweisbar nachweisbar nachweisbar nachweisbar 0,01 nachweisbar 

Cl 0,01 0,03 0,05 0,05 0,03 0,05 0,04 

100,62 99,92 99,95 99,94 100,27 100,01 99,78 
—O für Cl 0,01 0,01 0,01 0,01 0,01 0,01 

99,91 99,94 99,93 100,26 100,00 99,77 

Spez. Gew. 2,75 2,77 2,77 2,71 2,67 2,65 2,82 

8 9 10 11 12 13 14 

In Prozenten 

Si02 58,52 66,57 66,37 65,56 70,70 68,87 68,60 
T i 0 3 1,59 0,76 0,58 0,84 0,35 0,59 0,42 
Al2Os 16,76 15,55 15,82 16,00 14,35 15,08 15,96 
Fe203 0,96 0,56 0,28 0,24 0,45 0,17 0,15 
FeO 5,93 5,39 4,25 3,86 2,48 2,53 2,66 
MnO 0,06 0,02 unter 0,01 0,01 0,01 0,03 0,04 
CaO 4,71 1,29 2,84 2,19 1,16 2,16 2,33 
MgO 2,34 2,64 1,93 1,91 0,87 1,15 1,25 
K 2 0 3,82 3,06 3,22 4,83 5,67 4,83 4,78 
Na20 3,32 2,37 3,07 2,88 2,85 3,31 3,32 
H 2 O b i s l l 0 ° C 0,17 0,45 0,27 0,14 0,16 0,18 0,19 
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H 2 0 über 110° C 
C02 

P 2 0 3 

S (Gesamt) 
BaO 

Cr.Oa 

V203 

Zr0 2 

U 

Cl 

—O für Cl 

Spez. Gew. 

8 9 10 11 12 13 14 

In Prozenten 

0,75 1,64 1,04 0,84 0,67 0,85 0,56 

0,03 0,11 0,03 0,03 0,04 0,05 0,04 

0,86 0,11 0,28 0,39 0,19 0,23 0,29 

0,04 0,08 0,04 0,07 0,04 0,01 0,01 

0,09 0,08 0,06 0,08 0,07 0,09 0,07 . 

0,01 nicht 
nachweisbar 

nicht 
nachweisbar 

nicht 
nachweisbar 

nicht 
nachweisbar 0,01b 

nicht 
nachweisbar 

0,02 0,017 0,01 Spur 0,01 0,01 0,01 

0,01 0,01 nicht 
nachweisbar 0,01 0,01 0,01 0,01 

nicht ?pur nicht nicht nicht nicht nicht 
nachweisbar unter 0,01 nachweisbar nachweisbar nachweisbar nachweisbar nachweisbar 

0,07 0,05 0,01 0,02 0,01 0,02 0,01 

100,06 100,76 100,10 99,90 100,09 100,19 100,70 

0,02 0,01 
— — • • 

100,04 100,75 
— — • • 

2,78 2,74 2,71 2,71 2,65 2,75 2,83 

15 16 17 18 19 
In Prozenten 

Si02 69,56 61,90 73,32 70,39 71,78 
Ti0 2 0,30 0,68 0,13 0,34 0,17 
Al2Os 15,88 17,96 14,09 15,43 15,43 
Fe203 0,58 1,09 0,18 0,44 0,62 
FeO 2,16 3,56 1,82 1,88 1,32 
MnO 0,02 0,03 0,01 0,01 0,02 
CaO 2,74 5,32 0,91 0,91 0,62 
MgO 0,71 2,26 0,46 0,60 0,61 
K20 3,31 1,85 5,68 5,90 5,42 
Na20 3,87 3,96 3,03 3,03 3,31 
H 2 0 bis 110° C 0,09 0,17 0,17 0,15 0,28 
H 2 0 über 110° C 0,76 1,07 0,56 0,91 0,79 
C0 2 0,03 0,06 0,03 0,02 0,02 
P2Oä 0,19 0,27 0,13 0,32 0,26 
S (Gesamt) 0,03 0,07 0,02 0,01 0,03 
BaO 0,04 0,04 0,02 0,015 0,02 

Cr2Oa Spur nicht 
nachweisbar 

nicht 
nachweisbar 0,02 Spur 

V203 unter 0,01 0,015 0,01 0,01 unter 0,01 

Zr0 2 0,01 0,01 0,01 n ich t 
nachweisbar 0,01 

U 
nicht 

nachweisbar 
nicht 

nachwei,->Lar 
nicht 

nachweisbar 0,01 unter 0,01 

Cl 0,02 0,01 0,05 0,04 0,03 

100,30 100,32 100,63 100,44 100,74 

—O für Cl 0,01 0,01 0,01 

100,62 100,43 100,73 

Spez. Gew. 2,67 2,75 2,64 2,66 2,66 
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20. Gabbro, Birkfeld 
21. Biotit-Gabbro 

20 21 
I n P r o z e n t e n 

SiOa 49,76 48,10 
Ti0 2 2,63 3,15 
AlsOa 13,93 16,12 
Fe203 2,44 1,32 
FeO 9,40 11,43 
MnO 1,68 0,80 
CaO 9,13 7,10 
MgO 5,51 6,61 
K 2 0 1,14 0,89 
Na20 2,28 2,22 
H2O bis 110° c 0,25 0,15 
H20 über 110° C 1,21 1,19 
CO2 0,02 0,07 
P206 0,47 0,46 
S (Gesamt) 0,06 0,11 
BaO 0,02 nicht nachweisbar 

Cr203 0,01 0,02 
V203 0,03 0,03 
Zr0 2 0,01 0,01 

u nicht nachweisbar nicht nachweisbar 

Cl nicht nachweisbar 0,02 

Einsender: Prof. WIESENEDER 
Analytiker: K. FABICH 

99,98 99,80 

22. 
23. 

Tuff Voitsberg Bürgerwald 
Tuff Stiwoll 

24. Spilit 
25. Bentonit Elsbaeh b. Rein 

22 23 24 25 
I n P r o z e n t e n 

Si02 52,61 64,91 48,85 50,52 
Ti0 2 0,05 0,28 1,64 0,13 
A1203 17,61 13,66 17,01 16,73 
MnO Spuren 0,06 0,13 0,01 
FeO 0,49 0,67 7,19 0,21 
Fe203 4,32 2,00 2,45 3,21 
CaO 3,08 1,79 8,78 2,00 
MgO 2,28 0,92 6,51 4,22 
K 2 0 0,79 3,16 0,20 0,28 
Na20 0,54 1,40 3,88 0,14 
H2O bis 105° C 12,37 4,23 0,18 7,06 
H2O über 105° C 6,16 6,12 2,08 15,76 
CO2 0,06 0,08 0,16 0,08 
S (Gesamt) 0,03 0,05 0,05 0,02 
P .0 5 Spuren 0 0,18 0 
BaO 0,03 0,09 0,04 0,01 
Cr203 Spuren 0 0,05 Spuren 

v2o3 
Spuren 0 0,03 Spuren 

Zr0 2 Spuren 0,02 0,01 Spuren 

cr Spuren 0,08 Spuren 0,03 

100,42 99,52 99,42 100,41 
~ - 0 für Cl~ — 0,02 — 0,01 

100,42 99,50 

Einsender: Prof. FLÜGEL, Graz 
Analytiker: W. PRODINGER 

99,42 100,40 
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26. Biotitgranitgneis, Gruberspitz, SE Kalkstein, Villgratental 

% 
Si02 67,16 
T i 0 2 0,50 
Al2Os 15,55 
MnO 0,04 
FeO 3,05 
Fe203 1,09 
CaO 2,68 
MgO 1,40 
K 2 0 3,21 
NazO 2,92 
HsO bis 105° C 0,35 
H2O über 105° C 1,31 
C0 2 0,08 
P 2 0 5 Sp 
S (Gesamt) 0,03 
BaO 0,07 
Cr203 SP 
V2O3 Sp 
ZrOs Sp 
C l _ 0,04 

99,48 
—O für Cl 0,01 

Einsender: O. SCHMIDECG 

Analytiker: W. PRODINGER 

B. N i c h t s i l i k a t i s c h e G e s t e i n e 
1. G e s t e i n a u s d e m L ü n e r s e e - S t o l l e n 

Einsender: O. SCHMIDECG 

Analytiker: W. PRODINGER 

99,47 

% 
Si02 5,14 
FesOs + A1203 2,29 
CaO 34,92 
MgO 4,31 

sos 
47,09 

co2 
4,18 

H 2 0 0,40 

2. K a 1 k e Nr. 80 Nr. 86 

I n P r o z e n t e n 

1959/360/18 b 

Säureunlöslich 0,12 0,23 0,09 
Fe*Oa + A120„ 0,22 0,24 0,21 
CaO 54,40 51,32 55,21 

MgO 1,44 3,84 0,71 
C0 2 43,38 44,23 43,57 

H 2 0 (105° C) 0,13 0,12 0,06 

Einsender: Prof. H. ZAPFE 
Analytiker: W. PRODINGER 

99,69 100,18 99,85 
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C. W a s s e r a n a l y s e n 

1. W ä s s e r a u s d e m S c h n e e b e r g - ] 

Die im Mai 1961 von Dr. GATTINCER gesch 

1 St. Christof 
2 Werning 
3 Pürschhof 
4 Doppelwiese 
5 Bodenwiese 
6 Gahnshauswiese 
7 NW oberh. Straßenkehre z. Knappenhof 
8 Lammelbrunnen Quelle 
9 Knappenhof 

10 Bergmannsrast 
11 Kronichhof 
12 Haaberg 
13 Thonberg 
14 Augenbründl 
15 Edlach 
16 Grossau 

17 Sulzwiese 
18 Taubenbrünnlquelle 
19 Maßriegl-Quelle 
20 Bärenriegel 
21 Griesleitenhof (Überlauf) 
22 Hinterleitnerweg 
23 E Gruber 
24 Geischläger 
25 Helenenquelle 
26 Peilsteinerquelle 
27 SE Waxriegelhaus 
28 NFH Weichtal 
29 Hirschwang Talstation 
30 Prigglitz Wasserleitungsquelle 
31 Marienquelle 
32 Reißtalersteig 
33 Staudenpeterkreuz 
34 Raxmäuer 
35 Blasriegel 
36 Am-hohen-Stein-Quelle 
37 Walther-Quelle 
38 Quelle Moasser Kreuz 
39 Mitterbachstall 
40 Redensteig 
41 Hetzelquelle 
42 Wertner Schwaig 
43 Gflötz-Sattel 
44 Holzschlagkogler 
45 Kogler Wiese 
46 Höfler-Quelle 

a x - S c h n e e a l p e n g e b i e t 

pften Proben entstammen folgenden Punkten: 

47 Schuster-Brünnl 
48 Hoher Gupf 
49 Gamsecker Hütte 
50 Naßkamm 
51 Knierifil-Quelle 
52 Lahngraben-Quelle 
53 Naßwand-Quelle 
54 Weiße Wand-Quelle 
55 Fraßhofquelle 
56 Knappensteig 
57 Bohnkogl 
58 Hanslgraben-Quelle 
59 WH Ulm 
60 Quellfassung Altenberg 
61 Brandl-Quelle 
62 Tirol 
63 Eisernes Törl 
64 Sulzwand. J. H. 
65 Hochalpl I 

66 Hochalpl II 
67 Hinteralm 
68 Hochwaxeneck 
69 Tabersattel 
70 Capellaro Wiese 
71 Lachalpe 
72 Siebenquelle (Karlgraben) 
73 Karlbrunn (Schneealpe) 
74 Tatscherhof 
75 Kampel-Quelle 
76 Grünkogel 
77 Rinnhoferhütte 
78 Karleck 
79 Auf der Öd 
80 Michlbauer-Halt 
81 Lichtenbach-Quelle 
82 Rabenstein 
83 Eisenkogel-Quelle 
84 „Kalte Quelle" 
85 Katzensteiner 
86 Neuwald 
87 Eder 
88 Forsthaus Scheiterboden 
89 Gamsjäger 
90 Lanau 
91 Muthenhof 
92 Hengstthal 
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93 Kl. Sattel 107 Vöstenhof 
94 „Hinterm Hengst" 108 Bürg 
95 Vierlehen 109 Grammelhof 
96 Buchberg 110 Fögenberg 

97 Hanslitzkogel 111 Mitterberg 

98 Arbesthai 112 Lamer Graben 

99 Gahnsleiten 113 Oselgraben 

100 „In der Kehr" 114 Natternspitze 

101 Breitensohl 115 Fichkaltergraben-Quelle 

102 Rohrbachgraben 116 Jägerriegel 
103 Postl 117 Wachthüttlkamm-Quelle 

104 Gadenweith 118 Thalhof 
105 Thann 119 Baumgartner Haus 
106 Größbach 120 Kaltwasser-Wiese 

1 2 3 4 5 

PH 7,5 7,5 7,4 7,6 7,1 
dGH° 25,0 25,0 10,3 12,1 16,6 
dKH° 13,2 12,3 9,5 9,0 16,0 
dNKH° 11,8 12,7 0,8 3,1 0,6 
CaO 178 mg/1 173 mg/1 98 mg/1 74 mg/1 163 mg/1 
MgO 52 mg/1 55 mg/1 4 mg/1 34 mg/1 2 mg/1 

c r 6 mg/1 7 mg/1 5 mg/1 8 mg/1 5 mg/1 

sor^ 187 mg/1 229 mg/1 28 mg/1 30 mg/1 n . b . 

6 7 8 9 10 

PH 7,4 7,2 7,4 7,7 7,0 
dGH° 17,8 12,6 13,4 31,1 15,8 
dKH° 16,5 9,0 7,0 21,0 15,1 
dNKH° 1,3 3,6 6,4 10,1 0,7 
CaO 134 mg/1 94 mg/1 94 mg/1 18 mg/1 146 mg/1 
MgO 32 mg/1 23 mg/1 29 mg/1 211 mg/1 8 mg/1 
Cl~ 5 mg/1 5 mg/1 4 mg/1 7 mg/1 7 mg/1 

sor2 28 mg/1 57 mg/1 111 mg/1 183 mg/1 n. b . 

11 12 13 14 15 

PH 6,4 7,4 6,4 6,7 7,0 
dGH° 4,6 19,2 3,5 5,5 6,0 
dKH° 3,1 7,6 2,0 2,5 3,8 
dNKH° 1,5 11,6 1,5 3,0 2,2 
CaO 31 mg/1 176 mg/1 16 mg/1 26 mg/1 38 mg/1 
MgO 11 mg/1 12 mg/1 14 mg/1 21 mg/1 16 mg/1 
Cl~ 10 mg/1 7 mg/1 7 mg/1 6 mg/1 7 mg/1 

sor^ 34 mg/1 183 mg/1 23 mg/1 25 mg/1 30 mg/1 

16 17 18 19 20 

PH 7,4 7,6 6,0 6,2 6,2 
dGH° 11,2 9,8 1,3 1,4 2,0 
dKH° 9,5 7,8 0,6 1,1 1,7 
dNKH° 1,7 2,0 0,7 0,3 0,3 
CaO 77 mg/1 71 mg/1 10 mg/1 12 mg/1 16 mg/1 
MgO 25 mg/1 19 mg/1 2 mg/1 lmg/1 3 mg/1 
C l _ 5 mg/1 4 mg '1 5 mg/1 4 mg/1 5 mg/1 
S O r ^ 21 mg/1 25 mg/1 17 mg/1 12 mg/1 n .b . 
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21 22 23 24 25 
PH 6,5 6,4 6,8 7,4 7,4 
dGH° 3,0 2,0 3,0 15,2 9,2 
dKH° 2,2 1,4 2,2 9,2 7,0 
dNKH° 0,8 0,6 0,8 6,0 2,2 
CaO 25 mg/1 14 mg/1 20 mg/1 120 mg/1 63 mg/1 
MgO 4 mg/1 4 mg/1 7 mg/1 23 mg/1 21 mg/1 
Cl— 4 mg/1 5 mg/1 6 mg/1 32 mg/1 4 mg/1 
SO* -2 18 mg/1 ca. 20 mg/1 ca. 20 mg/1 116 mg/1 17 mg/1 

26 27 28 29 30 
PH 7,1 7,2 7,3 7,4 7,6 
dGH° 10,1 30,4 10,5 9,3 11,2 
dKH° 7,3 10,4 9,2 8,3 10,4 
dNKH 0 2,8 20,0 1,3 1,0 0,8 
CaO 72 mg/1 250 mg/1 87 mg/1 76 mg/1 80 mg/1 
MgO 21 mg/1 39 mg/1 13 mg/1 12 mg/1 23 mg/1 
Cl~ 5 mg/1 7 mg/1 4 mg/1 5 mg/1 5 mg/1 
S O ~ 2 34 mg/1 320 mg/1 ca. 20 mg/1 22 mg/1 20 mg/1 

31 32 33 34 35 
PH 7,4 7,2 7,1 7,5 7,5 
dGH° 15,8 8,2 10,2 11,0 10,2 
dKH° 8,7 6,6 7,3 9.8 9,8 
dNKH° 7,1 1,6 2,9 1,2 0,4 
CaO 124 mg/1 66 mg/1 76 mg/1 86 mg/1 90 mg/1 
MgO 25 mg/1 12 mg/1 19 mg/1 17 mg/1 9 mg/1 

cr~ 36 mg/1 5 mg/1 7 mg/1 6 mg/1 5 mg/1 
S O . - 2 138 mg/1 28 mg/1 50 mg/1 < 30 mg/1 20 mg/I 

36 37 38 39 40 
PH 7,6 7,4 6,4 7,4 7,3 
dGH° 7.0 10,4 3,2 30,0 9,4 
dKH° 6,2 9,2 2,8 9,2 7.0 
dNKH° 0,8 1,2 0,4 20,8 2,4 
CaO 64 mg/1 92 mg/1 30 mg/1 242 mg/1 75 mg/1 
MgO 4 mg/1 9 mg/1 lmg /1 42 mg/1 14 mg/1 

cr~ 5 mg/1 5 mg/1 7 mg/1 7 mg/1 5 mg/1 
S04 - 2 < 10 mg/1 ca. 10 mg/1 < 15 mg/1 373 mg/1 23 mg/1 

41 42 43 44 45 

PH 7,5 6,4 5,7 6,2 7,0 
dGH° 11,3 2,6 2,0 1,3 3,6 
dKH° 9,8 2.6 1,4 1,2 2,8 
dNKH° 1,5 0 0,6 0,1 0,8 
CaO 102 mg/1 18 mg/1 9 mg/1 11 mg/1 23 mg/1 
MgO 8 mg/1 6 mg/1 8 mg/1 1 mg/1 7 mg/1 

er 4 mg/1 4 mg/1 6 mg/1 6 mg/1 5 mg/1 
SO* - 8 ca. 15 mg/1 ca. 20 mg/1 ca. 10 mg/1 ca. 5 mg/1 < 10 mg/1 

46 47 48 49 50 

PH 7,1 7,4 7,3 7,5 7,6 
dGH° 12,2 10,0 13,2 10,4 14,5 
dKH° 7,0 8,4 8,4 9,2 14,0 
dNKH° 5,2 1,6 4,8 1,2 0,5 
CaO 86 mg/1 84 mg/1 78 mg/1 75 mg/1 138 mg/1 
MgO 26 mg/1 12 mg/1 39 mg/1 22 mg/1 5 mg/1 
C l - 7 mg/1 7 mg/1 7 mg/1 7 mg/1 4 mg/1 
SO* -2 97 mg/1 20 mg/1 17 mg/1 < 10 mg/1 ca. 10 mg/1 
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51 52 53 54 55 

PH 7,6 7,5 7,5 7,4 7,5 
dGH° 12,4 9,4 11,2 16,3 10,4 
dKH° 10,6 8,1 11,2 15,4 10,4 
dNKH° 1,8 1,3 — 0,9 — 
CaO 68 m ig/1 65 mg/1 62 mg/1 83 mg/1 85 mg/1 
MgO 40 m ig/1 21 mg/1 36 mg/1 58 mg/1 14 mg/1 
CT 6 m ig/1 8 mg/1 8 mg/'l 6 mg/1 6 mg/1 
SO* -2 15 m ig/1 < 20 mg/1 < 10 mg/1 10 mg/1 < 10 mg/1 

56 57 58 59 60 

PH 6,8 7,5 7,2 6,1 6,8 
dGH° 5,0 11,2 6.7 1,8 11,1 
dKH° 4,2 8,7 6,7 1,4 10,6 
dNKH° 0,8 2,5 — 0,4 0,5 
CaO 36 m g/1 82 mg/1 30 mg/1 12 mg/1 93 mg/1 
MgO 10 m g/1 22 mg/1 27 mg/1 4 mg/1 13 mg/1 
Cl~ 6m s/1 6 mg/1 7 mg/1 5 mg/1 7 mg/1 
SO* -2 20 m ig/1 49 mg/1 25 mg/1 < 5 mg/1 < 10 mg/1 

61 62 63 64 65 

PH 6,6 6,7 6,8 6,8 6,9 
dGH° 6,4 10,6 8,5 14,8 11,7 
dKH° 5,6 9,1 8,7 10,9 10,1 
dNKH° 0,8 1,5 0,2 3,9 1,6 
CaO 50 m g/1 68 mg/1 84 mg/1 98 mg/1 92 mg/1 
MgO 3 m g/1 27 mg/1 1 mg/1 36 mg/1 18 mg/1 
C l - 6 mg/1 6 mg'l 5 mg/1 7 mg/1 8 mg/1 
SO*"2 < 10 m g/1 ca. 20 mg/1 Sp. 21 mg/1 < 10 mg/1 

66 67 68 69 70 

PH 6,8 6,4 7,0 7,0 7,2 
dGH° 11,7 9,4 10,2 9.7 9,5 
dKH° 10,9 8,7 9,8 8,3 8,4 
dNKH° 0,8 0,7 0,4 1.4 0,9 
CaO 88 m g/1 69 mg/1 87 mg/1 88 mg/1 83 mg/1 
MgO 21m «/l 18 mg/1 11 mg/1 7 mg/1 9 mg/1 
C l~ 5 m g/1 7 mg/1 4 mg/1 4 mg/1 6 mg/1 
S O " 2 < 1 0 m g/1 5 mg/1 n .b . 12 mg/1 < 10 mg/1 

71 72 73 74 75 

PH 7.2 7,0 7,0 6,4 7,2 
dGH° 15,2 8,1 6,3 2,5 8,8 
dKH° 9,8 8,1 5,6 2,0 8,4 
dNKH° 5,4 — 0,7 0.5 0,4 
CaO 108 m g l 68 mg/1 51 mg/1 14 mg/1 86 mg/1 
MgO 32 mg/1 9 mg/1 9 mg/1 8 mg/1 lmg/1 
C l - 7 mg/1 5 mg/1 7 mg/1 5 mg/1 5 mg/1 
S O ~ 2 103 mg/1 < 5 mg/1 ca. 10 mg/1 < 5 mg/1 Si ). < 5 mg/1 

76 77 78 79 80 

PH 7,3 6,7 6,8 7.2 7,0 
dGH° 9,0 6,7 4,6 11,6 5,8 
dKH° 9,0 3,6 4,2 10.9 5,0 
dNKH 0 .— 3,1 0,4 0.7 0,8 
CaO 56 mg/1 34 mg/1 42 mg/1 104 mg/1 49 mg/1 
MgO 25 m g/1 24 mg/1 3 mg/1 7 mg/1 7 mg/1 
C l~ 6 m g/1 4 mg/1 5 mg/1 8 mg/1 5 mg/1 
S 0 ~ 2 n .b . 8 mg/1 < 5 mg/1 < 10 mg/1 ca. 5 mg/1 
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81 82 83 84 85 

PH 7,4 6,2 7,2 7,2 7,2 
dGH° 9,5 1,9 9,0 8,7 8,5 
dKH° 9,5 1,7 8,1 6,7 7,3 
dNKH° — 0,2 0.9 2.0 1,2 
CaO 87 m g/1 16 m g/1 52 mg/1 64 mg/1 60 mg/1 
MgO 6 m g/1 2 m g/1 27 mg/1 17 mg/1 18 mg/1 
C l " 6 m g/1 5 m g/1 5 mg/1 5 mg/1 6 mg/1 
SO«"2 ca. 5 mg/1 : nachweist iar < 10 mg/1 14 mg/1 ca. 10 mg/1 

86 87 88 89 90 

P B 
dÄ3° 

7,2 7,4 7,4 7,2 7.2 P B 
dÄ3° 10,0 12,5 9,4 13,1 10.0 
dKH° 9,0 9,2 8,4 12,0 9,8 
dNKH° 1,0 3,3 1,0 1,1 0,2 
CaO 84 mg/1 80 mg/1 88 mg/1 74 mg/1 63 mg/1 
MgO 12 m g/1 32 mg/1 4 mg/1 41 mg/1 27 m-/ l 

e r 5 m g/1 5 m g/1 7 mg/1 5 mg/1 5 mg/1 

sor~2 24 m g/1 35 m g/1 ca. 10 mg/1 ca. 5 mg/1 n .b . 

91 92 93 94 95 

PH 7,2 7,2 7,1 7,25 7,3 
dGH° 12,1 16,1 14,6 12,7 16,1 
dKH° 10,6 12,9 7,0 12.0 11,8 
dNKH° 1,5 3,2 7,6 0,7 4,3 
CaO U l m g/1 141m g/1 134 mg/1 118 mg/1 152 mg/1 
MgO 7m g/1 14 m g/1 9 mg/1 6 mg/1 8 mg/1 
Cl~ 6mg/l 5 m g/1 8 mg/1 6 mg/1 6 mg/1 
SO*"2 ca. 10 m g/1 22 m g/1 26 mg/1 n . b . 74 mg/1 

96 97 98 99 100 

PH 7,2 7,4 7,4 7,8 7,2 
dGH° 19,0 15,0 18,8 12,2 16,6 
dKH° 14.6 11,8 14,3 9,5 13.7 
dNKH° 4,4 3,2 4,5 2,7 2,9 
CaO 184 m g/1 114 mg/1 172 mg/1 90 mg/1 145 mg/1 
MgO 4 m g/1 26 m g/1 12 mg/1 23 mg/1 14 mg/1 
C l " 6 m g/1 6 m g/1 5 mg/1 6 mg/1 7 mg/1 
SO* -2 108 m g/1 ca. 20 m g/1 26 mg/1 ca. 20 mg/1 ca. 20 mg/1 

101 102 103 104 105 

PH 6,8 7,2 7,5 7,2 7,2 
dGH° 20,1 34,8 35,2 21,2 19,4 
dKH° 17,1 11,8 14,6 17,9 14,0 
dNKH 0 3,0 23,0 20,6 3,3 5,4 
CaO 189 m g/1 282 m g/1 319 mg/1 158 mg/1 111 mg/1 
MgO 9 m g/1 48 m g/1 24 mg/1 39 mg/1 60 mg/l 
C l - 12 m g/1 7 mg/1 7 mg/1 7 mg/1 9 mg/1 
SO*"2 =^20m g/1 424 m g/1 374 mg/1 >20 mg/1 ca. 15 mg/1 

106 107 108 109 110 

PH 7,2 7,2 7,1 7,2 7,3 
dGH° 38,6 18,6 21,8 15,0 10,1 
dKH° 10,6 17,4 18,8 11,5 10,1 
dNKH° 20,0 1,2 3,0 3,5 — 
CaO 309 m g/l 156 m g/1 134 mg/1 121 mg/1 92 mg/1 
MgO 55 m g/1 22 m :g/l 61 mg/1 21 mg/1 7 mg/1 
Cl~ 7m g/1 22 m g/1 53 mg/1 4 mg/1 5 mg/1 
SO*"2 475 m g/1 ca. 20 m g/1 < 25 mg/1 ca. 10 mg'l n . b . 



m 112 113 114 115 
PH 7,4 7,2 7,8 7,4 7.4 
dGH° 10,4 14,7 12,4 14,3 10,2 
dKH° 10,1 11.8 7,6 9,0 8,7 
dNKH° 0,3 2,9 4,8 5,3 1,5 
CaO 64 mg/1 77 mg/1 111 mg/1 124 mg/1 82 mg/1 
MgO 29 mg/1 50 mg/1 9 mg/1 14 mg/1 14 mg/1 
C l~ 4 mg/1 6 mg/1 4 mg/1 5 mg/1 5 mg/1 
SOr~2 n .b . ca. 5 mg/1 92 mg/1 77 mg/1 ca. 5 mg/1 

116 117 118 119 120 
PH 7,4 7,3 7,2 7,5 7,2 
dGH° 8,5 9,1 20,0 8,1 13,6 
dKH° 8,1 9,0 15,1 7,0 11,8 
dNKH° 0,4 0,1 4,9 1,1 1,8 
CaO 82 mg/1 84 mg/1 137 mg/1 67 mg/1 120 mg/1 
MgO 2 mg/1 5 mg/1 45 mg/1 10 mg/1 12 mg/1 
Cl~ 4 mg/1 5 mg/1 6 mg/1 5 mg/1 5 mg/1 
sor~2 n . b n . b 57 mg/1 n .b < 10 mg/1 

Im Oktober wurden zu Vergleichszwecken bzw. zur Ergänzung noch weiter Proben gezogen 
und analysiert. e s 

Nr. Bezeichnung P H dGH» dKH° dNKH» 
CaO 
mp/l 

MgO 
mg/1 

Cl-
mg/1 

so„2 

mg/1 

72/1 7,4 9,0 6,4 2,6 82 6 4 14 
72/2 6,8 8,6 7,0 1,6 57 21 6 32 
72/3 7,6 8,5 7,0 1,5 59 19 6 32 
72/4 7,4 9,5 7,0 2,5 67 20 6 34 
72/5 Siebenquelle 7,6 9,3 7,3 2,0 79 10 5 22 

72/6 7,4 9,6 7,0 2,6 66 22 5 20 
72/7 7,4 9,9 7,0 2,9 64 25 4 24 
73 a 7,2 9,5 5,3 4,2 66 21 6 49 
77 a 7,0 11,6 8,4 3,2 105 8 5 25 
78 a 7,5 9,8 8,4 1,4 74 18 4 18 
158 Schwarzriegelbach b. Oberhof 7,4 10,8 8,7 2,1 70 27 4 36 
159 Naßbach/Engleitnerbrücke 7,2 11,8 7,6 4,2 89 21 4 58 
160 Naßbach b. Reithof 7,2 13,0 8,4 4,6 91 28 4 47 

161 Preinbach b. Reithof 7,4 11,4 8,7 2,7 91 17 4 33 

162 Naßbach b . Singerin 7,6 11,2 8,7 2,5 92 14 4 29 
163 Schwarza b. Singerin 7,8 14,2 11,0 3,2 78 56 5 38 

164 Schwarza b . Bärengrabenbrücke 7,7 12,6 10,5 2,1 92 24 4 26 

165 Voisbach b. Vois-Mühle 7,9 15,6 13,2 2,4 87 47 4 14 

166 Schwarza, unter Baunseck 7,8 15,4 11,0 4,4 82 52 4 21 

167 Schwarza b. Hirschbachmündung 8,9 12,4 11,0 1,4 70 39 4 15 
168 Preinbach b . Preinmühle 9,0 12,4 9,8 2,6 85 28 4 23 

169 Gamskargraben 9,0 9,5 7,6 1,9 54 30 4 11 
170 Lahngraben 9,0 10,6 9,2 1,4 55 37 4 18 

171 Innerer Kampengraben 8,6 9,3 7,3 2,0 71 16 4 19 

Analytiker: W. Prodinger 

A 102 



2. Wässer aus den verschiedenen geologischen Einheiten von Wien 
a) Herkunftsbereich F l y s c h - S a n d s t e i n und M e r g e l 

CaO MgO Cl- so4
2-

Ort PH dGH° dKHO d N K H °mg/l mg/1 mg/1 mg/1 

XIX. Himmelstr. 115 (Bellevue) 8,6 32,2 15,4 16,8 240 59 40 245 
XIX. Josefinenhütte (Waldlbachgraben) o n 27,5 22,4 5,1 225 36 15 80 
XIX. Kobenzl N, Steinbergerbach 8,4 24,1 18,8 5,3 196 32 13 62 
XIX. Sieveringer Hauptstraße 275 

Erbsenbach 9,1 22,6 16,2 6,4 164 45 19 105 
Agnesbründl 

(vgl. Jahresbericht 1961) 6,8 22,0 19,6 2,4 158 45 9 40 
Sophienalpe 

(vgl. Jahresbericht 1961) 6,8 25,4 19,6 5,8 217 27 21 71 

b) Herkunftsb ereich F 1 y s c h • • S e h i e f e r 

XIX. Weberhütte (Quelle) 8,3 91,2 23,2 68,0 652 187 21 1180 
XIX. Reisenbergbach (Kobenzl S) 8,8 70,4 16,8 53,6 449 256 48 895 
XIX. Waldlbachgraben 

(Kahlenbergerdorf) 9,0 23,4 17,4 6,0 166 49 17 128 
XIX. Schreiberbach 

(Heiligenstädter Friedhof) 9,0 21,9 14,6 7,3 150 50 22 106 
XIV. Linzerstraße 338 8,6 36,6 22,4 14,2 226 101 32 208 
XIII. An der Niederhaid 14 8,4 25,8 19,3 6,5 128 93 20 130 

c) Herkunftsbereich T e r t i ä r e T o n e und S a n i d e (Sarmat, Pannon) 
XVI. Musiiplatz 2 8,6 43,8 29,1 14,7 226 153 98 202 S = Sarmat 
XIX. Sandgasse 33 8,3 33,2 16,5 16,7 275 41 37 144 S 
XIX. Hackhofergasse 7 8,4 24,6 16,2 8,4 181 47 16 112 S 
XIV. Missindorferstraße 7 8,6 23,8 14,0 9,8 188 36 14 78 S 
XVI. Hasnerstraße 52 8,8 35,7 17,5 18,2 258 71 53 239 S/P 
XVI. Ludo Hartmannplatz 8,4 39,1 22,4 16,7 246 104 57 224 S/P 
XVI. Bachgasse 17 8,7 41,4 25,8 15,6 278 98 47 217 S/P 
XVI. Liebhartstalstraße 32 8,6 38,1 25,2 13,9 212 122 30 166 P = Pannon 
VIII. Josefstädterstraße 19 8,6 28,2 14,4 13,8 165 84 57 156 P 

d) Herkunftsbereich L ö s s 
XIX. Gatterburggasse 14 8,6 35,1 17,9 17,2 189 116 48 170 
XIX. Chimanistraße 9 8,5 30,3 18,5 11,8 149 111 21 129 
VIII. Blindengasse 16 8,5 10,8 8,4 2,4 71 27 20 57 

e) Herkunftsbereich J u n g e S c h o t t e r (Quartär-Rezent) 
XX. Wallensteinplatz 8,4 33,8 20,2 13,6 227 80 47 172 
XX. Dresdnerstraße 109 8,3 30,4 18,8 11,6 206 70 38 168 
IX. Währingerstraße 43 8,6 20,0 12,0 8,0 103 70 44 102 
IX. Berggasse 35 8,2 23,5 16,5 7,0 159 56 35 89 

XX. Sachsenplatz 8,2 21,6 14,3 7,0 116 72 19 57 
XX. Forsthausgasse 15 8,4 26,3 21,3 5,0 166 70 23 53 
XX. Marchfeldstraße 14 8,5 14,8 10,7 7,1 100 35 18 43 

XIX. Himmelstraße 11 8,4 8,0 8,0 0 53 19 9 18 
XX. Universumstraße 19 8,3 8,1 8,1 0 51 22 6 8 

f) Größere Quellen und Tiefbrunnen 
CaO MgO Cl- s o / - : N a H C 0 3 

Ort PH dGH» d K H ° dNKH •mg/1 mg/1 mg/l mg/1 mg/l 

XIX. Schegarg.-Hardtg.-Billrothsiedlg. 5-6 20,8 18,3 2,5 168 30 13 70 
(18. Juli 1956) 

XVI. Hasnerstraße 123 (Sarmat) 8,6 40,0 21,8 18,2 267 96 48 289 
IV. Karlsplatz, Histor. Mus. d. St. Wien 8,6 0,6 0,6 0 4 1 11 111 747 

(27. Dezember 1955) 
IV. Karlsplatz, Histor. Mus. d. St. Wien 8,6 0,6 0,6 0 4 1 7 31 850 

(29. Mai 1961) 
I.Oper; Tiefbohrung, (9. Juni 1961) 7,5 4,6 4,6 0 40 4 39 23 441 

Analytiker: W. P r o d i n g e r 

A 103 



Zur Paläontologie und Stratigraphie des Mesozoikums der -westlichen 
Kalkalpen Österreichs 

von RUDOLF SIEBER 

Im alpinen Muschelkalk (Anis) des R ä t i k o n wurde ausgehend von der schon bekannten 
Schichtfolge zwischen Otterkirchli und Alpe Setsch (TRÜMPY, 1918) unter Berücksichtigung 
einzelner stratigraphisch wertvoller Lesefunde (Ptychites flexuosus, vgl. Verh. 1961) das profil
mäßige Auftreten besonders von Brachiopoden verfolgt. Rhynchonella decurtata, Tetractinella 
trigonella u. a. sind weitgehend an Crinoidenkalke gebunden und lassen diese, die etwas über 
der Hangmitte, an dem über der Alpe Setsch ziehenden Pfad gelegen sind, als Pelson (Mittelanis) 
erkennen. Das bandartige Schichtglied ist überall verfolgbar; es tritt im Abschnitt zwischen 
Alpe Setsch und Amatschonjoch ungefähr 1% bis 2 m über dem Sattelweg (S Kote 2028) auf, 
am Gorvion (W Kote 2257) unweit unterhalb des Grenzsteines (9, 1955) und SW davon 
hangwärts, dann in Bürs bei Bürserbergstraße Nr. 53, weiters bei Bludenz—Montikel und 
zwischen Rungelin—Gasünd. In der oben erwähnten Ausgangsserie finden sich darunter, beson
ders im schmalen Gebüschstreifen, Natica stanensis, Modiola böhmi, Gervilleia sp., ferner 
Wurstelbänke und ein schwacher Bestand kleinteiliger Crinoiden, was Hydasp anzeigt (Illyr = 
Druckfehler, vgl. Verh. 1961). Über dem Pelsonabschnitt lagern Kieselknollenkalke und — 
nur in anderen Profilen deutlich erkennbar — gegen die hangenden Partnachschichten, dünn-
bis mittelbankige, graublaue Kalke und Mergelzwischenlagen. Solche kommen am Gorvion 
(Kote 2257) oder in Gasünd N Bings (nahe Kote 877) vor. Sie lieferten aber bis jetzt fast keine 
Daonella-Reste, welche, sonst mehr vereinzelt, auch außerhalb der österreichischen Karten
bereiche zu finden waren (D. cf. tyrolensis) und für diese Sedimente die Bezeichnung Daonellen-
schichten abgegeben haben. Im Hinblick auf das gleichzeitige Vorkommen von Protrachyceras 
reitzi werden sie als Ladin betrachtet (ALLEMANN, 1957). Im oben erwähnten Crinoidenkalk 
zwischen Gorvion und Augstenberg konnte eine für das Anis sehr seltene Korallen-Bryozoen(?)-
Lage entdeckt werden, aus welcher aber nur mitteltriadisches Alter zu erschließen ist. Auch 
ist weiter SW ebenso wie am Amatschonjoch eine Bivalvenlumachelle beobachtbar, welche die 
derzeit im Anstehenden aber nur sehr schwierig verfolgbare, hauptsächlich auch aus Bivalven 
bestehende Fauna (Lima u. a.) des Nenzinger Himmels (Hang S Kote 1370) in eine ähnliche 
stratigraphische Stellung bringen läßt. Das Anis ordnet sich somit übereinstimmend mit bis
herigen Teilgliederungen in die Einstufung anschließender und entfernterer Gebiete (HUCK
RIEDE, 1959) ein. 

Für den Lias des gleichen Abschnittes konnte seine Untergliederung, die z. T. schon aus 
Sammlungsbeständen erzielt wurde, auch durch Geländefunde erhärtet werden. Bei Lorüns 
scheint Oberlias durch Harpoceras cf. falciferum (Sow.) auf. Lias war von hier über Stallehr 
nach O bis an Megalodonten-reiche Kalke S Ober-Radin fossilführend zu verfolgen. Bei der 
unteren Sarotlaalpe und im Täli fanden sich Belege, die in Übereinstimmung mit Sammlungs
beständen stehen und Unter- bis Oberlias entsprechen. 

Im Bereich S a l z b u r g wurde besonders die Gliederung des Lias von Adnet und der 
weiteren Umgebung fortgesetzt. Tiefer Unterlias läßt sich durch Charmassiceras cf. charmassei 
(Orb.) ( = Ch. marmoreum haueri H A H N ) im Schnöll-(=r Säulen-)Bruch in wenig hoch über 
der Steinbruchbasis befindlichen Anteilen erkennen; höherer Lias a (3, 4) wird durch 
Arnioceras ceratitoides und Arietites cf. bucklandi mehrfach festgelegt, so für die der Basis 
nahen Teile des Mozenbruches (Denningwald N Kirchholz) und eines hoch gelegenen Wolf-
gruber Bruches (DEISL) . Asteroceras cf. stellare Sow. gibt hier (DEISL) mit kleinen Ammoniten 
und Gastropoden im höheren, gegen den Scheck zu liegenden Planum Lias ß (obtusum-Zone) 
an. In den nur teilweise in Betrieb stehenden Nebenbrüchen herrschen ähnliche stratigraphische 
Verhältnisse. Im Scheck wurde ein Überwiegen an Belemniten und Brachiopoden sowie ein 
konstant starker Crinoidengliedergehalt beobachtet. Nach der derzeitig erfaßten Gliederung 
besonders des Unterlias gehört der Scheck bzw. die Knollenbreccie hauptsächlich dem Mittel-
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lias an. Oberlias konnte derzeit im Adneter Bereich nur fraglich petrologisch nachgewiesen 
werden. Hierher zu zählende Fossilien aus Musealbeständen ergaben Bestimmungen von 
Harpoceras- und Lytoceras-Arten. 

Im letzten Steinbruch (Bischof) im Wiestal (Schmiedwirt) konnte über Unterliasknollen-
kalken mit Arnioceras ceratitoides und Echioceras cf. raricostatum ein Tropidoceras masseanum 
(ORB.) des unt. Mittellias (7) im hohen, der Oberkante nahen Absatz gesammelt werden. Die 
vom Bischofbruch nach N verlaufende Liaswand enthält eine reiche, bisher nicht bekannte 
Fossilführung, aus welcher die in den südlichen Steinbrüchen ermittelte Gliederung hervorgeht. 
— Weitere Fixpunkte im Lias bilden Metophioceras conybeari (Sow.) und Nannobelus acutus 
MILLER des unteren Sinemur (unt. Arietenzone) aus nur wenig über der Steinbruchbasis 
gelegenen Knollenkalken bei Haus 26 von Haslach gegen St. Jakob; ferner ebenfalls hier (? Jura-
phyllites) „Rhacophyllites"nardii MENCH. ( = Am. mimatensis non Orb. HAUER) des oberen 
Unterlias in etwas höheren Plattenkalken. Nach den bisherigen Aufsammlungen zeichnet sich 
die Gliederung der Adneter Kalke weitgehend ab und stimmt enge mit der für die älteren 
Aufschlüsse ermittelten der Literatur (HAUER, 1856, FUGGER, 1906/07, WÄHNER, 1909) überein. 
Im Adneter Gebiet kann man zwei Abschnitte der roten Kalk-Fazies unterscheiden, nämlich 
einen, dem weißen Rätriffkalk ferneren mit plattigen Knollenkalken und Knollenbreccie 
(Scheck) und einen, diesem nahen mit dickbankigen Kalken und mit fast völlig zurücktreten
der Scheckentwicklung. Letztere wird hier teilweise durch „geschichtete rote Kalke" (vgl. 
WÄHNER, 1909) vertreten. Die Bemusterung solcher Anteile etwa des Kirchholzes und zwischen 
Wolfgrub und Guggen erstellte noch keine auswertbaren Fossilfunde. Aus den Oberalmschichten 
von Puch konnte Hibolites cf. hastatus des Malm bestimmt werden. 

Weitere Untersuchungen bezogen sich auf die Kreide und andere Schichtglieder am Unters
berg. Das Neokom ergab im österreichischen Anteil des Roßfeldes bei der Neslanger Alpe 
Kilianella pexiptycha ( U H L I G ) , Neocomites neocomiensis (ORB.) und andere Arten, die Valan-
ginien (? Unt. Hauterive) anzeigen. Im Schrambachgraben wurden außer Leseammoniten nur 
bereits bekannte Lamellaptychen des Unt.-Neokoms gefunden. Anschließend sei hier noch 
Duvalia dilatata BLAINV. (Fundstück Dr. R. OEDL) als seltener Untertagfund aus unterem Neokom 
des Dynamitstollens von Gartenau genannt. In der Oberkreide S Gaisberg traten „Bulimus juva-
viensis T A U S C H " , Unio sp. u.a., schlechter erhaltene Molluskenarten der „Aigener" Fauna mit 
Pflanzenresten bei Glas (Waldrand, Camping II, Wasserleitungshaus) auf. Nach Vergleich mit 
kretazischen Land- und Süßwassermolluskenfaunen käme der in Rede stehenden ein nach-
turones (?) bzw. vorcampanes Alter zu. Eine nicht artenarme Bivalven- und Gastropodenfauna 
und Einzelkorallen lieferte der O-Hang des Glaneggerhügels und die Rücken bei Morzg hinter 
dem Montforter Hof. Ammoniten waren zunächst nicht anzutreffen; eine stratigraphische Aus
wertung dieser Fauna ist derzeit nur unvollständig möglich. Die Überprüfung des durch Weg
anlage neu eröffneten Hippuritenvorkommens bei Wolfswang führte zu einem santonen Alter. 

Am Untersberg fanden sich in den hellen mesozoischen Kalken neue Fossilvorkommen, 
welchen stratigraphischer Wert zukommt. Solche liegen vor von der Vierkaser Alpe und von 
neuen Ausnehmungen des Weges vom Salzburger Hochthron zur Schwaigmühlalpe, u. zw. aus 

% Dachsteinkalken (Omphaloptycha sp. ?) . Die hellen Kalke von N Schwaigmühlalpe talwärts 
enthalten Itieria cabaneti Orb., Nerinea- und zahlreiche andere, bisher von hier nicht bekannte 
Arten tithonischen Alters. — Weitere Neufunde wurden in Profilen oder als Fundpunkte 
festgehalten. 

Zu den erwähnten Kreidefossilvorkommen, besonders dem Auftreten geweihartiger Gang
bildungen, konnten Vergleichsstudien gelegentlich der Teilnahme an der Tagung der Paläonto
logischen Gesellschaft in Hamburg (August 1961) angestellt werden. 
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Bericht 1961 Ober die Aufsammlung von mesozoischen und alttertiären 
Nannoplanktonmaterial ien aus der Wasehbergzone (IViederösterreich) 

von HERBERT STRADNER 

Die in den geologischen Karten der Umgebung von Ernstbrunn (R. GRILL, 1953) und des 
nordöstlichen Weinviertels (R. GRILL, 1961) aufscheinenden Kreide- und Alttertiärvorkommen 
wurden unter der Führung von Herrn Chefgeologen Dr. R. GRILL teils neu begangen und einer 
genauen Untersuchung auf Kleinstfossilien unterzogen. Es wurden nur jene Fundpunkte auf
gesucht, von denen bereits gut eingestufte Foraminiferenfaunen bekannt waren, und zwar solche 
aus dem Turon, Maastricht, Dan, Untereozän und Obereozän. 

1. Das Nannoplankton des T u r o n : Die von M. GLÄSSNER 1931 als Klementer Schichten 
bezeichneten sandigen Mergel aus der Umgebung von Klement führen eine sehr charakteristi
sche Gesellschaft von Coccolithen, welche durch das Neueinsetzen vieler Arten von den Nanno-
floren der Unterkreide zu unterscheiden sind. Als wichtigste Art erscheint Zygolithus diplo-
grammus DEFLANDRE. Sehr zahlreich sind auch Discolithen vom Typus des Discolithus crux 
DEFLANDRE und des Discolithus bochotnicae GORKA, weiters Coccolithus pelagicus (WALL.) 
SCHILLER und Cribrosphaerella ehrenbergi (ARCH.) DEFLANDRE. Lithastrinus grilli nov. gen. 
nov. spec. ist als einziges sternförmiges Nannofossil dieser Vorkommen bemerkenswert und bis 
jetzt nur aus dem Turon nachgewiesen. 

Fundpunkte von Nannofloren des T u r o n : 

a) Klement, N.-Ö.: Steilhang am Südende des Dorfes Klement. Typuslokalität der Klementer 
Schichten nach GLÄSSNER, 1931 (GRILL 4557/3/976); hellgraue mergelige Sande. 

b) Klafterbrunn, N.-Ö.: Graben nordwestlich Klafterbrunn, 1km westlich Bildstock 407 
(GRILL 4557/3/947); grauer Tonmergel. 

c) Tiefbohrung Korneuburg 2, reiche Nannoflora im Kern 798,5—804,8 m ; dunkelgraue 
mergelige Tone. 

2. Das Nannoplankton des M a a s t r i c h t : Das in der Umgebung von Michelstetten, N.-Ö., 
als hellgrauer Mergel anstehende Maastricht enthält als Leitform die aus dem sibirischen 
Maastricht beschriebene Arkhangelskiella specillata VEKSHINA. Diese Coccolithen-Art kommt 
auch in Proben des stratotypischen Materials von Maastricht in Holland und in zahlreichen 
anderen gleichalterigen Proben vor. Weiters sind Marthasterites furcatus DEFLANDRE, Micro-
rhabdulus helicoides DEFLANDRE, Zygrhablithus intercisus DEFLANDRE, Cribrosphaerella ehren
bergi (ARCH.) DEFLANDRE und Nannotetraster concavus STRADNER häufig. 

Fundpunkte von Nannofloren des M a a s t r i c h t : 

Michelstetten, N.-Ö.: Aufgrabungen an dem nach N schauenden Hang, 1km nordöstlich der 
Kirche Michelstetten. Hellgraue Mergel (GRILL 4557/3/1194). 

3. Das Nannoplankton des D a n : Gegenüber den reichen Coccolithen-Gesellschaften des 
Maastricht zeigt das Nannoplankton des Dan eine deutliche Verarmung an Gattungen und 
Arten. Als wichtigste Dan-Coccolithen können genannt werden: Coccolithus pelagicus (WALL.) 
SCHILLER, Heliorthus tenuis STRADNER, Braarudosphaera bigelowi (GR. & BR.) DEFLANDRE, , 
Micrantholiihus vesper DEFLANDRE und Thoracosphaera saxea STRADNER. 

Fundort der Nannoflora des D a n : 

Haidhof, N.-Ö.: Aufgrabung 500 m SO des Gutshofes von Haidhof; grauer Mergel. 

4. Das Nannoplankton des U n t e r e o z ä n : Neben großwüchsigen Coccolithen-Arten, wie 
Coccolithus grandis BRAMLETTE & RIEDEL und Coccolithus expansus BRAMLETTE & SULLIVAN sind 
besonders die zierlichen sternförmigen Kalkkörperchen der Discoasteriden auffallend. Es herr-
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sehen Discoaster lodoensis BKAMLETTE & RIEDEL, Discoaster barbadiensis BRAMLETTE & RIEDEL 
und Discoaster deflandrei BRAMLETTE & RIEDEL vor. 

Fundort der Nannoflora des D a n : 

Michelberg, N.-Ö.: Aufgelassener Steinbruch, Mergellagen im Nummulitenkalk (vgl. STRADNER 
und PAPP, 1961). 

5. Das Nannoplankton des O b e r e o z ä n : Die von K. JÜTTNER 1939 und von R. GRILL 1961 in 

den geologischen Karten des nördlichen Niederösterreich ausgeschiedenen und durch Schuß
bohrungen der ÖMV ergänzten Obereozän-Vorkommen erbrachten überaus reiche Gesell
schaften von Nannoplankton-Fossilien (Coccolithen und Discoasteriden). Der Erhaltungs
zustand der pro cem mehrere Millionen zählenden Kleinstfossilien ist besonders in den 
Globigerinenmergeln ein auffallend guter. Die wichtigsten Arten sind: Coccolithus pelagicus 
(WALL.) SCHILLER, Coccolithus eopelagicus BRAMLETTE & RIEDEL, Discolithus fimbriatus 

BRAMLETTE & SULLIVAN, Discolithus pulcher DEFLANDRE, Discolithus solidus DEFLANDRE, 

IsthmoUthus recurvus DEFLANDRE, Discoaster saipanensis BRAMLETTE & RIEDEL, Discoaster tani 
BRAMLETTE & RIEDEL, Trochoaster simplex KLTJMPP, Trochoaster operosus (DEFLANDRE) und 

Micrantholithus vesper DEFLANDRE. Auch Rhabdolithen sind nicht selten. 

Fundpunkte von Nannofloren des O b e r e o z ä n : 

a) Ottental, N.-Ö.: Feldweg nach Kleinschweinbarth am westschauenden Hang südöstlich der 
Kirche. JÜTTNER 1938, Profil 1 (GRILL 4457/3/1); gelbbraune Tonmergel und hellgelbe Diatomite. 

b) Fuchsbergen, N.-Ö.: Westschaiuender Hang 1km SW der Kirche von Ottental, bräunlicher 
Tonmergel (GRILL 4457/3/26 a) . 

c) Haidberg, N.-Ö.: Graben E Haidberg, Weg knapp östlich P. 312 (GRILL 4557/1/354 und 355); 
gelbbraune Tonmergel. 

d) Haidberg, N.-Ö.: Hohlweg von P. 387 NO gegen Falkenstein, großer Harugrutsch knapp 
NO des angeführten Punktes (GRILL 4557/1/510); rotbrauner Tonmergel. 

e) Kautendorf, N.-Ö.: Baugruben und Brunnengrabungen an der Straße nach Laa (GRILL 
4557/1/503); hellgrauer Tonmergel. 

f) Loosdorf, N.-Ö.: Aufgrabung 200 m nördlich vom Obelisk N Loosdorf (GRILL 4557/1/63); 
schokoladebrauner Tonmergel. 

g) Ernstbrunn, N.-Ö.: Aufgrabung am Wegrand der Dreikreuzgasse 120 m S der Steinkreuze 
(GRILL 4557/3/808 b ) ; gelbbrauner Tonmergel. 

h) Reingruberhöhe, N.-Ö.: Aufgelassener Steinbruch nördlich Bruderndorf. (GRILL 4656/ 
2/41); Glaukonitsand. 

Der Fundpunkt Ottental ist besonders bemerkenswert, da zwischen den bräunlichen bis hell
gelben Coccolithen-Mergeln auch feinblättrige Diatomeenschiefer mit zahlreichen Resten von 
planktonischen Diatomeen und Kieselgeißlern, sowie Pteropodenbänke eingeschaltet sind. Die 
Punkt-Bezeichnungen beziehen sich auf die topographische Karte 1 : 25.000. Eine detaillierte 
Beschreibung und Dokumentation der hier angeführten Nannoplankton-Gesellschaften ist in 
Vorbereitung. 

Bepicht 1961 über Vorkommen von kieselgchaligen Mikrofossil ien im 
Tertiär des nördl ichen Niederösterreich 

von HERBERT STRADNER 

Im folgenden wird eine kurze Übersicht über die bis Ende 1961 bekanntgewordenen Vor
kommen von Diatomiten und Mergelgesteinen gegeben, in welchen fossile Kieselalgen, Radio-
larien, Kieselgeißler und Schwammnadeln in großer Menge und in gutem Erhaltungszustand 
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gefunden werden können. Materialien, in denen Kieselfossilien nur selten oder schlecht erhalten 
vorkommen, sind hier nicht berücksichtigt. 

1. Kieselfloren und -faunen aus dem T o r t o n der Badener Serie: Ziegelei F r ä t t i n g s -
d o r f, Ziegelei A m e i s, Ziegelei E r n s d o r f und in den Tiefbohrungen M a u s t r e n k 1 
(102—143 m) und M a u s t r e n k S (40—85 m) . Die stratigraphische Stellung dieser Vorkommen 
wurde von R. GRILL 1955 umrissen. Die im „Badener Tegel" vorkommenden Bestände von 
kieselschaligen Mikrofossilien sind äußerst arten- und individuenreich (insgesamt mehr als 
150 Arten). Hochmarine Kieselalgen (vorwiegend Centrales) überwiegen die Radiolarien, 
Silicoflagelliden, Ebriideen und Schwammnadeln bei weitem. Die in Frättingsdorf vorkommen
den Silicoflagelliden wurden von H. STRADNER 1961, die Radiolarien von A. BACHMANN 1961 
bearbeitet und beschrieben. 

2. Die im H e l v e t abgelagerte Kieselgur von L i m b e r g ist schon seit Ende des vorigen 
Jahrhunderts bekannt und wird seit 1922 von der Limberger Industrie- und Bergbau AG. in 
großen Tagesaufsehlüssen abgebaut. Eine genaue Analyse der in dieser Kieselgur vorkommenden 
Diatomeen-Arten wurde von TEMPERE und PERACALLO 1915 gegeben (71 Arten). Die Silicoflagel
liden dieses Vorkommens wurden von H. STRADNER 1956 und 1961 beschrieben. Die Artenzahl 
der Mikrofossilien von Limberg dürfte weit über 100 liegen. Auch fossile Fische, Hölzer und ein 
Palmenblatt (W. BERGER, 1955) konnten gefunden werden. 

Östlich F a l l b a c h stehen graue Diatomeenschiefer helvetischen Alters an, welche vorwie
gend Coscinodiscus- und Chaetoceros-Reste und relativ nur wenige Kieselgeißler-Skelette und 
Radiolarien enthalten. 

3. In den B u r d i g a l - Mergeln der Ziegelei E r n s t b r u n n kommen sehr zahlreiche 
marine Diatomeen (Centrales und auch Pennales) vor, ebenso Radiolarien und Silicoflagelliden. 
Über letztere wurde 1956 und 1961 vom Verfasser berichtet. Die erste Beschreibung dieses 
Vorkommens erfolgte durch R. GRILL 1953. 

4. Als bisher einziges Vorkommen von O b e r e o z ä n - Kiesel-Fossilien im nördlichen Nieder
österreich ist der Aufschluß östlich O t t e n t a l zu erwähnen, welcher von JÜTTNER 1938 erst
malig beschrieben wurde. Dort sind zwischen hellgelben Coccolithineen-Mergeln feinblättrige 
Lagen von Diatomiten eingeschaltet, welche zum größten Teil aus Chaetoceros- und Coscinodis-
cus-Resten bestehen. Auch Ebriideen und Archaeoinonadineen kommen häufig vor. Diese Kiesel
flora dürfte insgesamt mehr als 50 Arten enthalten. 

5. Als ein typisch limnisches Kieselsediment ist der Seifenton von P r i e l bemerkenswert, 
welcher mehrere Arten von Chrysomonadineen-Gehäusen, Schalen von Süßwasser-Diatomeen 
und zahlreiche Schwammnadeln enthält (insgesamt mehr als 25 Arten). Eine Einstufung dieses 
Sedimentes mit Hilfe der Kieselfossilien ist mangels an gut eingestuftem limnischem Vergleichs
material bis jetzt noch nicht möglich gewesen. 

Bericht 1961 ans dem Laboratorium für Palynologie 
von WILHELM KLAUS 

Im Rahmen der Quartäruntersuchungen im Wiener Becken wurden einige Interglazialfloren 
vergleichsweise analysiert, und zwar aus dem Stadtgebiet von Wien (Lugeck), Adneter Riedl 
bei Hallein und Schieferkohlen von Großweil in Bayern (Verh. Geol. B.-A. 1962, H. 1). Mit der 
Veröffentlichung des Pollendiagramms aus dem Schremser Moor, „Schwarzinger Torfstich'' 
(Verh. Geol. B.-A. 1961, H. 1) wurde die üntersuchungsreihe der Waldviertier Moore fort
gesetzt. 

In Kärnten wurden Probebohrungen in den Mooren Paternion-Feistritz, Tiffen, Moosburg 
und Ledenitzen durchgeführt. Es handelt sich vorwiegend um jüngere postglaziale Moore. Von 
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der Autobahntrasse Mondsee kamen neben Tonen fossile Hölzer und Koniferenzapfen zur 
Untersuchung (Dr. SCHADLER, Dr. PKEY). ES handelt sich durchwegs um Fichte, deren Pollen 
auch in den Tonen vorherrscht und etwa dem früher untersuchten Fichtenmaximum in den 
Tonen der Stiegelbräubohrung (Wurm) entsprechen könnte. 

Aus dem Ennstal gelangten vom Buchstein und Stoderzinken (Dr. TOLLMANN) neuerdings 
einige Proben zur Untersuchung (vgl. Bericht 1957, Verh. Geol. B.-A. 1958. H. 3). Buchstein 
führt eine reiche, schön erhaltene O b e r k r e i d e - Flora, während die Probe Stoderzinken 
eine weniger gut erhaltene T e r t i ä r - Flora mit ungelagerten Oberkreidesporen enthält. 

Eine L i a s - F l o r a liegt aus den Bohrkernen der Bohrung Porrau (ÖMV) vor, welche Bezie
hungen zum Lias von Komlö in Ungarn erkennen läßt. 

Aus der karnischen Stufe der T r i a s kamen Bemusterungen aus der Gegend von Eisenkappel 
(Prof. Dr. EXNEB) sowie aus dem Rätikon (Dr. SCHMIDECG) und von Weissenbach in N.-Ö. 
{Dr. TOLLMANN) zur Untersuchung. 

Aus dem Langenibergtunnel und den dazugehörenden Bohrungen kamen Gesteinsserien zur 
Untersuchung (AufSammlung Dir. Prof. Dr. KÜPPER). Sporenführende Proben erwiesen sich 
neben Jung-Tertiär und Ober-Kreide vorwiegend als Ober-Skyth und Anis. 

Aus den Proben der Seegrotte Hinterbrühl wurden Haselgebirgssporen gewonnen. 
Die Grundlagenforschung war in erster Linie mit der Beschreibung der Sporenformen des 

oberen Perm (Grödner Sandstein und Bellerophonschichten aus Südtirol) befaßt. Um zu einer 
Grenzdefinition gegenüber der unteren Trias zu gelangen, kamen die Untersuchungen des 
Ober-Skytih und Anis aus dem Langenbergtunnel sowie eine Vergleichsprobe aus dem oberen 
Buntsandstein Deutschlands (Dipl.-Ing. ULLRICH) sehr willkommen. 

Bericht über sedimentpetrographigche Arbeiten im Jahre 1961 
von GERDA WOLETZ 

Im Jahre 1961 wurde vor allem die Untersuchung von Sandsteinen aus verschiedenen G o s a u-
ablagerungen vorangetrieben. Die Bearbeitung von Probenreihen aus Brandenberg in Tirol 
wurde zu Ende geführt, die Bearbeitung der Sedimente aus dem Becken von Gams (Steiermark) 
und aus der Umgebung von Gießhübil (SW Wien) wurde begonnen und schließlich konnten 
noch Serien von Sandsteinen aus der Grünbacher Kohlenmulde (N.-Ö.) und vom locus classicus 
in der Umgebung von Gosau (O.-Ö) und in der Umgebung von Rußbach (Salzburg) aufge
sammelt werden. Damit werden dann die wichtigsten Vorkommen von Ostalpiner Oberkreide 
der Nördlichen Kalkalpen im Hinblick auf ihren Gehalt an detritären Schwermineralien unter
sucht sein. 

Das Ergebnis aller bisher vorliegenden Analysen ist die Feststellung von zwei aufeinander
folgenden unterschiedlichen Sandeinschüttungen in den Sedimentationsraum der Gosauablage-
rungen; der Wechsel in der Zusammensetzung des Detritus ist während des Campan vermutlich 
durch tektonische Ereignisse im Hinterland ausgelöst worden. 

Die großen neugewonnenen Aufschlüsse entlang der Autobahntrasse im Wienerwald gaben 
Anlaß zu weiteren Untersuchungen von F 1 y s c h Sandsteinen. Vor allem soll versucht werden 
solche Schichten zu erfassen, die an der Wende Kreide/Tertiär zum Absatz gekommen sind, um 
die an dieser Zeitgrenze erfolgte Änderung der Sedimentation zu studieren (z. B. an der Auto
hahntrasse bei Hochstraß und in der Umrahmung der Kaumberger Schichten.) 

In Fortsetzung der Flyschstudien im Mittelmeerraum waren im Herbst 1960 einige wichtige 
Profile in Istrien und Dalmatien besucht worden. Die dabei aufgesammelten Serien von Sand
steinproben wurden im Berichtsjahr analysiert. Die Mineralführung der Sandsteine aus Istrien 
schließt mit einigen kleinen Abweichungen an die der vorher bearbeiteten Proben aus der 
Umgebung von Triest an. 
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In den vergangenen Jahren sind schon zahlreiche Schwermineralanalysen an Sandsteinen 
aus dem Haselgebirge und fraglichen Werfener Schichten vorgenommen worden. Da die 
Interpretation der Ergebnisse unbefriedigend war, wurde seither jede Gelegenheit ergriffen, 
geeignetes Probenmaterial für weitere Untersuchungen zu erhalten. Nach den Analysen von 
Einzelproben aus Südtirol und Kärnten erscheint die Schwermineralführung in Grödener Sand
stein ( P e r m ) und Werfener Sandstein ( S k y t h ) einigermaßen unterschiedlich: im Grödener 
Sandstein sind neben aufgearbeitetem Quarzporphyr zuweilen deutlich Elemente aus dem Alt
kristallin erkennbar; im Werfener Sandstein sind solche bisher nicht festgestellt worden. 

Die Vermutung von BRAUMÜLLER und PREY, daß die Sandsteine am T a u e r n n o r d r a n d 
zwischen Rauris und Ferleitental penninischer Flysch sein könnten, ließ den Versuch interessant 
erscheinen, diese Gesteine mineralogisch zu prüfen. Die unauffällige Schwermineralgesellschaft 
besteht in der Hauptsache aus Zirkon und Apatit; eine Stichprobe von Niesenflysch aus der 
Schweiz ergab — allerdings mit zusätzlich Chloritoid — eine immerhin vergleichbare Zusam
mensetzung. 

Bericht über die Studienreise durch da« Schottische Hochland 1961 
von PETER BECK-MANNAGETTA 

Auf Einladung des Grant Institutes der geologischen Abteilung der Universität Edinburgh, 
Herrn Prof. Dr. FR. H. STEWART, erhielt der Autor ein großzügiges Stipendium des British 
Council London für eine geologische Studienreise durch das Schottische Hochland. Die Reise 
Wien—London und zurück wurde vom Bundesministerium für Unterricht subventioniert. 

Die Reise wurde unternommen im Hinblick auf die neuen gefügekundlichen Untersuchungen 
in den Scottish Highlands, die ca. gleichzeitig mit den Untersuchungen des Autors in der 
Koralpe einsetzten, und die scheinbar ähnliche tektonische Abfolgen und Gesteine in dem 
Moine Thrust belt aufweisen. Weitere Ähnlichkeiten schienen die Abfolgen zonarer Metamor
phose zu zeigen, die klassische Bearbeitungen in Nordost-Schottland erfahren haben. 

Die Kenntnisse der verschiedenen Gebietsabschnitte, die während fünf Wochen bereist 
wurden, vermittelten dankenswerterweise folgende Herren in zeitlicher Reihenfolge: Dr. M. 
FLEUTY, London; Dr. N. RAST, Liverpool; Dr. M. JOHNSON, Edinburgh; Prof. Dr. G. WILSON, 

London; Dr. W. FRÄSER, Aberdeen. Für alle die freundlicherweise gegebenen Hilfen und Unter
stützungen erlaubt sich der Autor hiemit seinen herzlichsten Dank ausdrücken zu dürfen. 

Von Inverness (postkaledonische Granite bei Loch Ness) wurde gegen Nordwesten die Moine 
Serie im Ramme Strathconon, Muir of Ord, begangen. Dr. FLEUTY zeigte den sedimentären 
Schichtwechsel von „Granulit" ( = Quarzit) über „semipelitic" Granulit zu pelite = Glimmer
schiefer, der in monotoner Abfolge die Masse der vorwiegend klastischen Moine Serie aufbaut. 
Das Problem der „Lewisian inliers", die sich ausschließlich nordwestlich der Great Glen Fault 
zeigen, wurde erörtert und in interessanten Aufschlüssen der eingeschnittenen Bacherin gezeigt. 
Die Faltungsabfolge Fi zu Fa und F3 wurde als verschieden durch Bewegungsphasen vorgewiesen 
und ihr unterschiedliches Alter durch Umfaltung jeweilig bewiesen. Überprägungen in der 
3. Dimension (bc) wurden unter Hinweis auf die Arbeiten RAMSAY'S vorgezeigt, die im Meter
bereich erscheinend vollkommen den Rückformungen des Plattengneisgefüges im Gipfelgebiet 
der Koralpe im Kilometerbereich entsprechen, die 1954 dargestellt wurden und für deren 
Auflösung die gleichen Methoden mit Hilfe des Winkels zeta (SANDER, 1940) angewandt wurden, 
wie es der Autor beschrieben hat. Weiters wurde auf eine sogenannte „Augentektonik" auf
merksam gemacht, die erstmals RAMSAY im Räume Glenelg entdeckt hatte, und die das Ergebnis 
zweier Überprägungsakte von senkrecht aufeinander stehenden Bewegungsplänen mit steilen 
Schenkeln darstellt, deren Oberflächenschnitte zu „äugen"-ähnlichen runden Gebilden führt, 
die namensgebend gebraucht werden. Auch diese tektonische Form wäre als eine Bewegung 
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von B'J_B in der dritten Dimension ohne jüngere Umfaltung zu deuten. Dr. FLEUTY gebrauchte 
zur Kennzeichnung des tektonischen Stiles je nach der Winkelgröße der Faltenschenkel von 
30° zu 30° verschiedene Bezeichnungen. Die Vergenz der Bewegung schloß er aus der Falten
form der Kleinfalten in der Großfalte im Großfaltenschenkel als „S" oder „Z", im Falten
scheitel als „M" oder „W". Im Ostteil der Gegend konnte die Lage der Gesteine nach sedimen
tären Strukturen (current bedding) erkannt werden. Zonen verschiedener Mineralarten nach 
Granat-, Disthengehalt und spezieller Manganminerale lassen sich nicht als zonare Abfolgen 
durchverfolgen. 

Die Abfolge des unteren Dalradian im Mittelabschnitt von Pitlochry wurde von Dr. RAST 
vorgeführt. Auf die Moine Schichten folgt eine tektonisch bedingte Grenzzone, die Beoil shist, 
denen die sedimentären Abfolgen des unteren Dalradian in einem lebhafteren Gesteinswechsel 
als in der Moine Serie folgen. Die Arbeiten von RAST und STURT in diesem Räume zeigen, daß 
die G r o ß f a l t e n der überschlagenen Falten („Hat bel t") , durch sedimentäre Strukturen 
beweisbar, s t e t s ä l t e r sind als die ä l t e s t e n K l e i n f a l t e n formen. Wieder sind 
Faltungsphasen Fi und F2 mit aufsteigender, F3 jedoch mit rückschreitender Metamorphose vor
handen. Tektonik und Metamorphose sind nach dem Wachstum der Granatkristalle zuzuordnen, 
ähnlich wie es der Autor (1949) andeutete. Eine weitere systematische Kartierung nach den 
petrographischen Ergebnissen steht bevor. Nordwestlich Pitlochry ist das Scheitelgebiet der 
Dalradian Großfalten genau erfaßt worden, von wo aus die Vergenz der überschlagenden Falten 
im Nordwesten gegen Nordwesten im Südosten gegen Südosten weist. Die Faltenanordnung hat 
jedoch keine Ähnlichkeit mit den Faltenzonen der Zentralalpen. Die Kalke und Dolomite 
(Marmore) des Dalradian sind stets unreine gebänderte Marmore und niemals als „Stink"-
Marmore ausgebildet. 

Die Quarzite der verkehrt liegenden Schenkel der „Iltay" Decke wurden in der Ballachulish-
Region (Kinlochleven) gezeigt; dort ist der sedimentäre Übergang der Basis des Dalradian in 
die Moine Serie (E River Leven) zu erkennen. (Interessanterweise konnten Studenten von 
Dr. RAST gerade am Beginn der Moine Serie auf current beddings hinweisen, die eine normale 
Lage der Ablagerung [Quarzite] zeigen.) Die Ummantelung der abwechslungsreichen Schicht
folgen der Decken der Ballachulish-Region (Appin-Decke, Ballachulish-Decke, Eilde-Serie, 
BAILEY, 1960) mit „Leven" shist ähneln dem Auftreten des Quarzphyllites und seiner Verbrei
tung in den Zentralalpen. Die sedimentären Strukturen (sedimentary dykes) in dem Appin 
limestone erinnert an die „Priele" der Wattenmeere Norddeutschlands. Die Gesteinsfolge des 
Dalradian ist sicher auf eine rasche geosynklinale Ablagerung zurückzuführen, zeigt jedoch 
keine weitere Ähnlichkeit mit der orogenen Flyschsedimentation in den Alpenketten. 

Weiter nordwärts an der Westküste zeigte Dr. JOHNSON dem Autor den Westbereich der 
Moine Thrust. Bei Kyle of Loch Alsh sind die quarzgefüllten Fiederspalten des Torridon-
sandsteins innerhalb des Thrust belts („Kanungoland") zu sehen. Die überschlagene Synkli
nale der Torridonserie wird von dem Lewisiangneis überfahren. Die M a k r o t e x t u r ist 
ä l t e r als die ä l t e s t e K l e i n f a l t e Fi, die Torridon-, Lewisian- und Moinegesteine in 
gleicher Weise erfaßt. Besonders die mylonitischen Teile des Lewisian interessierten den Autor, 
der in den mylonitischen Augengneisen, die westwärts von der Moine Thrust weg eine kristallo-
blastische Erholung der Gesteine und ihrer Lineation innerhalb der gleichen tektonischen 
Phase zeigen. Eine Ähnlichkeit mit dem scheinbar gleich beanspruchten Plattengneis der 
Koralpe war jedoch nicht feststellbar. Die Abfolge der tektonischen Kleinfaltenphasen Fi zu 
F2 zu F s stets in einem fast senkrechten Winkel zueinander, verlockte besonders zu Vergleichen 
mit den Abfolgen in der Koralpe (1951). Die analogen Richtungswechsel lassen jedoch keine 
weiteren Vergleiche in Ausbildung und Auftreten in dem Gebiete westlich Lochcarron zu. 
Inwiefern diese Dreigliederung mit ähnlichen Gliederungen im Räume Strathconon oder im 
Dalradian westlich Pitlochry gleichzustellen sind, bleibt weiteren Studien überlassen. 
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Das eindeutig j ü n g e r e A l t e r der M o i n e - und Kishhorn T h r u s t als die k a l e d o 
n i s c h e n K l e i n f a l t e n wurde klar gezeigt. Südlich Lochcarron war deutlich ein Lewisian 
inlier zu erkennen: Die Hornblendegarbenschiefer-gneise zeigten eine messerscharfe Grenze 
zu den semipelitischen Moineschichten im Hangenden und Liegenden. Das von Dr. JOHNSON 
entdeckte Konglomerat an der Basis der hangenden Moine Serie konnte ich infolge der 
schlechten Witterungsverhältnisse nicht finden. 

Nach dem geologischen Führer von PHEMISTER und MCGREGOR 1937, den mir Dr. JOHNSON 

widmete, konnte ich den mittleren Raum der Moine Thrust studieren: Die klassischen Exkur
sionen 2 und 5 mit Teilen von 3 wurden begangen. 

Auf Anraten von Prof. Dr. WILSON besuchte ich das Gebiet von Bettyhill in Nordschottland. 
Die petrographischen Studien von CHENC (1944) zeigen die fortschreitenden Granitisationen 
verschiedener Gesteine der Moine Serie. Die basischen Gesteine (War-Monument; Achina SSE 
Bettyhill Hotel; zwischen Crask und Fiscary nord- und südwärts) und die nördlich anschließen
den Bändergneise erinnern viel stärker an die Gesteine des Scourien im Bezug zur Granitisation 
des Laxfordian in der Region des Vorlandes als an basische Lagen innerhalb der Moine Serie 
„Durchan-Amphibolite". Die Grundtypen CHENC'S Kt und K2 dürften jedoch typische Glieder der 
Moine Serie (semipelite und pelite) sein, deren schrittweise Granitisation gut zu verfolgen ist. 
Ausgezeichnet ist in der Küstenregion die Bildung von Boudinagen während der Granitisation 
als B'J_B zu erkennen. Die Abfolge der pegmatitischen Granitisation Gi, G2, G3 ist kaum als 
eine altersverschiedene Deutung von konkordant zu diskordant zu erfassen, sondern scheinen 
Stadien verschiedener Teilbeweglichkeit des Neosoms bei der Durchdringung der quarzitischen 
Glimmerschiefer darzustellen. Das gleiche Problem erscheint bei den pegmatoiden Lagen bis 
Pegmatiten der Koralpe (KIESLINGER, 1928). Somit erachtet der Autor die Region um Bettyhill 
als ein Gebiet von Moineshist m i t Lewisian inlier, die beide gemeinsam eine jüngere Graniti
sation während der kaledonischen Orogenese erlitten haben. Nicht so klar bleibt die Stellung 
der spärlichen Augengneise. Eine zonare Abfolge der Metamorphose ist nicht erkennbar. Eine 
Beziehung der sehr verbreiteten Chloritisierung und Serizitisierung zu den granitisierten 
Gesteinen konnte man mit freiem Auge nicht bemerken und daher keinem Bauplan zuordnen. 

Messungen der vorherrschenden Achsenrichtungen in der Bettyhill-Küstenregion geben eine 
schwach spitzwinkelige Überprägung des vorwiegend NNW—SSE bis NW—SE verlaufenden 
Faltungsplanes durch praktisch gleichlaufende Lineationen. Seewärts (gegen Norden) zu dem 
Cap Farr Point ist ein W—E verlaufender Knick der normal Süd bis Südost fallenden Achsen 
in nordwärts geneigte zu beobachten, der gegen Osten zu flacher wird und vermutlich ausklingt. 
Damit wird das Cap an der Linie Glaisgeo—Borrogeo bzw. Geodh' Glas seewärts schwach 
abgeknickt. Unter der Führung von Prof. Dr. WILSON wurde dem Autor die Nordostregion 
der Moine Thrust W Kyle of Tongue und Loch Eriboll bei herrlichem Wetter gezeigt. 

Es ist dies das klassische Gebiet der Moine-Überschiebung, deren Namen von A'Mhoine 
stammt (Sumpfgebiet). Auf dem Ben Hutig erkannte WILSON in der Moine Serie Quarzkonglo
meratbänke aus weißen, blauen und gelblich-rosa Quarzen, die enorm ausgewalzt sind (rodded). 
Die Moine Thrust ruht hier stark mylonitischen und diaphthoritischen (phyllonitischen) 
Lewisian auf und die kambrischen Sedimente werden erst weiter westwärts durch die Eriboll 
Thrust vom Lewisian überfahren. Innerhalb der Moine Serie an der Ostküste gegen Melness 
konnte WILSON mit Auskartierung der silicious Granulits von den pelitic shists einen eng
gepreßten liegenden Faltenbau feststellen und durch current bedding, das die Lage der Ober
seite der Schichten jeweils als liegend oder hangend erkennen läßt, beweisen. 

SE der Eribollfarm zeigt die Moine Serie östlich der Eriboll Thrust eine schmale Einschal
tung von weithin verfolgbaren Quarzitbändern innerhalb von Glimmerschiefern in einer Folge, 
die den Moine Schichten sonst fremd ist. Derartiger lebhafterer Schichtwechsel ist vor allem 
von der Grenze Moine-Dalradian bekannt (River Leven Ost, Blackwater-Reservoir). Sollte es 
sich um Reste basalen Dalradians handeln? Im Eribollgebiet scheint die Überschiebungsweite 
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der kaledonischen Überschiebungen auch nicht mehr die Größe aufzuweisen, wie weiter im 
SSW. In dem bedeutend verbreiterten Vorland von Durness treten vielleicht deshalb noch 
höhere Schichtglieder des Kambrium oder Ordovicium auf und die Moine Serie ruht ohne 
kambrische Zwischenlagen unmittelbar auf Lewisian. Aus Zeitmangel konnten diese interes
santen Vorkommen des Vorlandes leider nicht besucht werden. Die Bereisung dieser abgele
genen Gegend war allein durch die entgegenkommende Ermöglichung einer Autofahrt von 
Seiten des Imperial College London ermöglicht. 

Die Abfolge des Lewisian Untergrundes als Scourien-Laxfordian wurde zwischen Badcall-
Scourie-Laxford Bridge besucht. Das Scourien beherbergt auch alte präscourische basische 
Gänge, die in die Tektonik und Metamorphose des Scourien einbezogen wurden. Das schlechte 
Wetter verhinderte den Besuch von durch granitische Säfte des Laxfordian beeinflußten basi
schen Gängen postscourischen Alters. 

Anschließend wurden die Profile an der Küste Nordostschottlands von Swimming pool 
Portsoy bis Banff studiert. Die großen posttektonisch gesproßten Staurolithe in den Glimmer
schiefern am Swimming pool sind weitgehend serizitisiert. Zwischen den steilachsig gefalteten 
Quarziten mit basischen Gesteinen (Gabbro, Serpentin, Anorthosit) und dem Cowhythegneis 
im Osten als unteres Dalradian scheint doch eine Störung bedeutenderen Ausmaßes (EIXES, 
1931) vorzuliegen. Der steilachsig verformte Cowhythegneis östlich Portsoy links gleicht durch 
seine pegmatoiden knolligen Einlagerungen den venitischen Glimmerschiefern des Koralm-
kristallins. Der Cowhythegneis westlich des Boynebay Marmors ist makroskopisch kaum als 
Gneis zu erkennen, sondern läßt eher einen feinkörnigen quarzitischen Granatglimmerschiefer 
vermuten. Der Sillimanitgehalt konnte makroskopisch nicht festgestellt werden. Östlich der 
Boynebay sind die Faltenbilder in den Whitehills- und Boyndie-Schichten (karbonatische 
Glimmerschiefer mit Arkosequarziten in raschem Wechsel) des oberen Dalradian ausgezeichnet 
aufgeschlossen. (SUTTON und WATSON, 1955, 1956, READ, 1955). 

Ganz eigenartig berührt eine Antiklinale (Antiform) in den kalkigen Whitehillsschichten 
östlich Boynebay, die vermutlich identisch sein könnte mit der Abbildung 2 e in SUTTON und 
WATSON, 1956. Die rippenförmige Querstruktur senkrecht zu den feinkörnigen Lagen der wech
selnden Sandsteinschichten reicht in dieser Form auch in den schwach überkippten Faltenscheitel 
herein. Die Beziehungen zwischen Faltung nnd Scherung sind sehr komplex: Die Faltung 
wurde vermutlich noch innerhalb des gleichen Bewegungsaktes zerschert und dauerte gegen 
den Faltenscheitel zu noch länger an, so daß die jüngere Scherung wieder durch das weitere 
Anhalten der Faltung verbogen wurde. Es ist daher anzunehmen, daß Faltung und Scherung 
einem Großverformungsakt angehören, der zu komplexen Verdrehungen der einzelnen Gefüge
elemente führte. Die verschieden schnell vor sich gehende Bewegung rief in den wechselnd 
gekörnten Lagen teilweise eine sichelförmige Verdrehung der Querrippen hervor. Die Vor
stülpung des Faltenscheitels scheint eine Bewegungsform anzudeuten, die zu einer Stengelfalten
bildung (Mullion-structure) ausarten könnte; in diesem speziellen Falle jedoch in ihrer Ent
wicklung steckengeblieben ist. Der verbreiterte Faltenkopf (in der Queransicht) stellt nach der 
Auffassung des Autors eine Art tektonischen „slumping" dar. 

Die weiter östlichen Strukturen der Whitehills- und Boyndiebay-Gruppe (oberes Dalradian) 
geben ein prächtiges Bild von Anti- und Synforms (BAILEY, 1930) mit einer schwach ost- bis 
südostwärts gerichteten Vergenz. Die Bezeichnung Anti- und Synform in Serien, in denen das 
sichere stratigraphisch Hangende und Liegende nicht bekannt ist, oder nur auf mehr hypothe
tischer Grundlage beruht, ist eine Ausdrucksweise, die in den Räumen der Böhmischen Masse 
sowie in dein Kristallin der Zentralalpen sehr zu empfehlen wäre, wobei auch weite Teile der 
Grauwackenzone diese Art der rein beschreibenden Tektonik vertragen würden. Trotz der 
vielfach gut erhaltenen sedimentären Texturen in den quarzitischen Bänken der Serie konnte 
ich von der angenommen inversen Lage in den tonigeren Schichten mit Andalusitbildung der 
„Banffdecke" nicht restlos überzeugt werden. 
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Das Aufblühen der Andalusite in den pelitischen Lagen der Quarzite konnte bei Whitehills, 
Hafen, und westlich Banff (Boyndiebay Serie) in verschiedenen Stadien gut beobachtet werden 
(Buchan-Metamorphose). 

Unter Führung von Dr. FRÄSER wurde das klassische Profil durch die zonalen metamorphen 
Serien südlich Aberdeen bis Stonehaven (PHEMISTER, FRÄSER und WTLLIAMSON, 1960) gezeigt. 
Eigenartig ist das andersartige Auftreten und die helle gelbliche Färbung der Staurolithe. Die 
streng zonalen Abfolgen im Sinne BARROW'S werden von FRÄSER abgelehnt, doch scheint eben 
die metamorphe Abfolge keinen einaktigen Vorgang darzustellen, sondern Tektonik und 
Metamorphose bedürfen auch hier einer methodischen Untersuchung, wie sie im Schichallion-
oder Lochcarrongebiet bereits begonnen wurde. Als Anzeichen einer polymetamorphen 
Gesteinsbildung konnte im Cowhythegneis W Boynebay eine Umfaltung gefunden werden, 
die den Umfaltungen von Fi zu F2 des Gebietes von Strathconon ähnelt; auf Umprägungen in 
diesem Raum haben JOHNSON und STEWART (1960) hingewiesen. Das Auftreten des Sillimanites 
konnte mit freiem Auge nicht wahrgenommen werden; auch die Sillimanitführung des Cow-
hythegneises und östlich Bettyhill konnte nicht erkannt werden. 

Zum Abschluß zeigte Dr. JOHNSON dem Autor in Edinburgh den klassischen Kontakt, den 
HUTTON um 1800 beschrieben haben soll, der karbonischen Sills mit devonischen Schichten vom 
Salisbury Crag. 

Als Ergebnis der Forschungsreise kann gesagt werden, daß trotz vielfach sehr ähnlich 
lautender Abfolgen im tektonischen Geschehen und in der tektonischen Ausbildung der 
Gesteine ein über die allgemeinen Regeln der Tektonik und Metamorphose hinausgehender 
Vergleich mit der Zentralzone der Alpen als unzutreffend erachtet werden muß. Es war nicht 
die Aufgabe der Reise Neues zu erkunden. 

Viele Methoden, die mit großem Erfolg in den metamorphen Serien des Schottischen Hoch
landes angewendet werden, finden auch mit vorläufig geringerem Erfolg in den Alpen Anwen
dung: Die mechanische Durchbewegung hat in den Alpen Reste sedimentärer Texturen in viel 
weitgehenderem Maße verwischt. Stockwerksmäßig verglichen ist der Oberflächenanschnitt in 
den metamorphen Kaledoniden viel tiefer gelegen als in den Zentralalpen. Die Korrelierung der 
Großtexturen mit den tektonischen Kleinformen kommt daher in den Alpen viel klarer zum 
Ausdruck. Die Bedeutung und Verbreitung steilachsiger Tektonik steht in keinem so scharfen 
Gegensatz zu den Überschiebungen in den Alpen. Bedeutung und Ausmaß von B"_!_B-Gefügen 
scheint derzeit etwas zu wenig berücksichtigt zu werden; in den Leven-Schichten ist es sicher 
vorhanden. Die erreichte Stratigraphie der vorwiegend fossilfreien Serien (Dalradian) steht 
in Schottland auf einer viel sichereren Grundlage als etwa im Zentralalpinen Kristallin und 
scheint weitgehendst abgeschlossen, während bei uns erst schüchterne Versuche unternommen 
werden (FRITSCH u.a., 1960). Die Vermengung der verschiedenen petrographischen Entwick
lungen ist lebhaft. Die Vor- und Nachteile der Erfassung der zonalen Abfolgen der Metamor
phose im Vergleich zu einer Einteilung nach Mineralfazies „Gleichgewichten" mit „Tiefen
stufen" (ANGEL, 1940) sind ähnlich dem Unterschiede objektiver Feldkartierung und akademi
scher Lehrmeinung. Es fehlt im schottischen Kristallin grundsätzlich (mit Recht!) der Versuch, 
die fortschreitende Metamorphose von phyllitischen Zonen im SW bis Granitisierungsformen im 
E in der kontinentalen Methode anzupassen, da im sehr ausgedehnten Glimmerschieferareal in 
der Mitte (Moine Serie) die Grenzziehung kein kartierungsmäßig greifbares Ergebnis zeigen 
kann. 

Das ist mithin der Grund, weshalb nach dem zweiten Weltkrieg die Gefügeuntersuchungen 
SANDERS (1940, 1948) von den jungen Geologen Großbritanniens mit Schwung aufgegriffen 
wurden (MCINTYRE etc.) und nun gewissenhaft, vorsichtig, Schritt für Schritt auch in den klassi
schen Regionen des Schottischen Hochlandes erfolgreich zur Anwendung kommen. Entsprechend 
der viel größeren Anzahl der eingesetzten Geologen konnte die vereinfachte Anwendung der 
Gefügelehre, wie sie von SCHMIDEGG (1933), EXNER, METZ und dem Autor (seit 1946) verwendet 

A 114 



wird, zu neuen Ergebnissen bisher kaum entwirrbarer Gefüge führen, die binnen weniger Jahre 
neue übersichtlichere Resultate im gesamten Schottischen Hochland zeigen werden. Am deut
lichsten erweist sich dies am Stande der Führer durch das Schottische Hochland und das 
Grampian Highland 1948 zum heutigen völlig im Flusse befindlichen Stand der geologischen 
Untersuchungen, worüber H. H. READ treffend berichtet (1958). Daß manche vom Autor betonte 
angedeutete Darstellung und Anwendung in Schottland die Art der Durchführung gefunden 
hat, die dem Autor als ideal vorschwebte, ist vor allem Prof. SANDEK'S geistigem Vorstoß in der 
Gefügekunde und seinen englisch sprechenden Interpreten zu verdanken. 

Sohin hat die Forschungsreise zwar keinen sofortigen Erfolg betreffs eines Vergleiches 
zwischen Zentralalpen und Schottischem Hochland in stofflicher Hinsicht gezeitigt, doch hofft 
der Autor, daß eine Berücksichtigung der Literatur und der Anwendungserfolge der Gefüge
lehre einen ähnlich nachaltigen Einfluß auf die österreichische Forschung ausüben werden, 
wie die seinerzeitigen Grundgebirgsstudien von F. E. SUESS (1939). 

Für die freundliche Aufnahme und Unterstützung der Reise durch das Geological Survey 
London, vor allem Herrn Assistant Direktor Dr. F. H. TROTTER, dankt der Autor herzlichst. 

Die Bereisung der Gebiete, in denen der Autor keine Führung durch heimische Geologen 
besaß, wurde durch Überlassung maschingeschriebener Führer von wenigen Seiten Umfang 
und beiliegenden Schwarz-Weiß-Skizzen sehr erleichtert und gefördert. Von den jeweiligen in 
diesen Gegenden arbeitenden Geologen abgefaßt, stellen sie ein ausgezeichnetes Mittel für 
auswärtige Geologen dar, sich in der betreffenden Landschaft mit ihrer Geologie an Ort und 
Stelle bestens zu orientieren. 

Es wurden von dem Department of Geology Imperial College London folgende „geological 
Itineraries" zur Verfügung gestellt: Balmacara, Kyle and Plockton (Kanungoland), Western 
Ross. 1960 (KANUNGO, MAY, BARBEH). — The Loch Carron Area. Western Ross. 1960 ( J O H N S O N ) . 
- - Scourie Area, Sutherland, 1959 (SUTTON und WATSON). — Loch Eriboll and Durness, North 
Sutherland (WILKINSON) . — Dalradian of North-East Scotland (H. H. READ, 1960). 
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Bericht über e ine lagerstättenkundliche Reise i n die CSSR 
von HERWIG HOLZER 

Auf Grund des zwischenstaatlichen Abkommens vom 23. Jänner 1960 über geologische Zu
sammenarbeit nahm der Verfasser gemeinsam mit den Herren Prof. Dr. H. MEIXNER und 
Bergdirektor Dipl.-Ing. F. MÜLLER an einer lagerstättenkundlichen Exkursion nach Mähren 
und Böhmen teil. Die Reise war vom Üstredni Ustav Geologicky sorgfältig vorbereitet worden, 
als Reisebegleiter fungierte Herr Dr. Odolen Kodym jun., dem wir für seine Bemühungen zu 
Dank verpflichtet sind. 

Vom 23. Mai bis 1. Juni 1961 wurden hauptsächlich Skarnerze, Pegmatitvorkommen und 
Graphitlagerstätten befahren. Seitens der tschechoslowakischen Kollegen wurden alle fachlichen 
Anfragen bereitwillig beantwortet. 

Im folgenden seien kurze Angaben über die besuchten Lokalitäten gemacht. 
C h v a l e t i c e (östlich Kol in) : Ausgedehnter Tagebau auf Pyrit nebst spärlichen Mn-

Karbonaten in schwach metamorphen Schiefern des Algonkiums. 
D l o u h a V e s (nördlich des ehemaligen Deutsch-Brod): Polymetallische Ganglagerstätte. 

Pyrit, Magnetkies, Bleiglanz, eisenreiche Zinkblende, wenig Cu- und As-Kies. Akzessorisch 
Valleriit, Kassiterit, Wismutglanz, Dyskrassit, Covellin. Vererzte, gangförmige Mylonitzone 
innerhalb von mehr oder minder stark migmatisierten Paragneisen. 

V l a s t e j o v i c e bei Ledec an der Säzawa, Ostböhmen. An der Grenze eines Orthogneis-
körpers zu Paragneisen treten zwei vererzte Skarnkörper auf. Die Lagerstätte wurde 1959 neu 
untersucht. Unregelmäßig verteilter Magnetit in Skarnen, daneben unbedeutende Sulfide. Etwas 
Fluorit, vereinzelt Epidot. Sekundärer Kalkspat, als Seltenheit Antimonsulfide und Palygorskit. 
Pegmatitgänge, besonders an der Gneis-Skarn-Grenze sind häufig. 2 Hauptverwerfungssysteme. 
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Geologische Literatur Österreichs 1961-1) 
(mit Nachträgen aus früheren Jahren) 

Zusammengestellt von S. NÖBAUER 
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spitze (2623 m) im östlichen Tauern-
fenster. Von F. Angel und R. Staber. 
Mit 2 Textfig. Klagenfurt 1961 (Karin
thin. 43/44, 162—171). 

Angermayer-Rebenberg, Erwin: Höhlen
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x) Die Autoren werden gebeten, zwecks Vervollständigung dieses Verzeichnisses Separata 
ihrer Arbeiten, soweit sie die Geologie Österreichs betreffen, an die Bibliothek der Geologi
schen Bundesanstalt einzusenden. 

Dissertationen sind der Vollständigkeit halber angeführt und sind unter gewissen Bedin
gungen in der Universitäts- oder Nationalbibliothek einzusehen. 
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1 [ = Festschrift zum 70. Geb. v. E. 
Kraus], S. 9—18). 
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reich). Geologische Beschreibung. Wien 
1961. 7 S. (österr. Wasserkraftkataster 
I, 2). 

Prey, Siegmund: Bericht 1960 über geo
logische Aufnahmen in den Karawan
ken bei Ferlach auf Blatt 211 (Win-
disch-Bleiberg). Wien 1961 (Vh. GBA 
1961, A, 52—54). 

Prey, Siegmund. — Bericht 1960 über 
geologische Untersuchungen im Ge
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genetischen Korrelationsmethode. Wien 
1961 (Die Höhle 12, 62). 

Rosenberg, Georg: Die Bucht der Lan
genberge zwischen Kaltenleutgeben 
und Sulz (N.-Ö.). Ein Beispiel kalk
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61—67). 
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der Venediger-Gruppe nach dem der
zeitigen Stand der Aufnahmen von 
F. Karl und O. Schmidegg. Mit 1 Über
sichtskarte und 5 Prof. Wien 1961 
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